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Das Ergebniß der Eiſenbahnverhandlung.
Die große Eiſenbahndebatte liegt hinter uns. Sie

hat durchgehends einen dem Ernſt und der Bedeutung des
Gegenſtandes entſprechenden ſachlichen und ruhigen Cha-
rakter bewahrt und es iſt in derſelben wohl kein Geſichts-
punkt unerörtert geblieben, der in dieſer überaus wichtigen
wirthſchaftlichen Frage maßgebend ſein kann. Die Gründe,
die von beiden Seiten vorgebracht wurden, ſind außer-
ordentlich ſchwerwiegend und die Anhänger des Staats
bahnſyſtems haben ebenſo bereitwillig eine große Reihe von
Bedenken der Kämpfer für das Privatbahn- bezw. das

emiſchte Syſtem als gerechtfertigt anerkannt wie umge-
ehrt. Man wird aus den Erörterungen der Redner der

verſchiedenſten Parteien allgemein den Eindruck gewonnen
haben, daß leichten Herzens und mit froher Zuverſicht nur
wenige Mitglieder der Volksvertretung ihr ſchließliches Vo
tum abgeben ohne Zweifel und Bedenken, in ungetrübt
zuverſichtlicher Stimmung ſcheint uns eigentlich nur die
Regierung den entſcheidenden Schritt zu thun. Jm Ab-
geordnetenhauſe aber verhehlen ſich auch Diejenigen, die
prinzipiell auf dem Standpunkt der Vorlage ſtehen, nicht
die großen Gefahren, die eine wirthſchaftliche Operation
von dieſem unermeßlichen Umfang und dieſen ſchwer über
ſehbaren möglichen Folgen in ſich trägt.

Daß wir vor einem Experiment ſtehen, deſſen Wirk
ungen und Conſequenzen in vieler Hinſicht noch dunkel
ſind, verkennt niemand, und die Größe der Verantwortung

nden Entſchluß wird dadurch erhöht, daß

der Eiſenbahnen aber wird eine Thatſache ſein, an deren
guten und böſen Folgen der preußiſche Staat Zeit ſeines
Lebens zu tragen haben wird. Wenn die Mehrheit des
Abgeordnetenhauſes prinzipiell der Vorlage zuſtimmt, ſo
geſchieht es in der Erkenntniß, daß, wie der Abg. Miquel
ſagte, der Grundzug des Projectes einer hiſtoriſchwirth
ſchaftlichen Nothwendigkeit entſpricht, daß der Entwickelungs
gen um Staatsbahnſyſtem in einem unaufhaltſamen Zug

egriffen iſt, und daß nach gewiſſenhafter Abwägung der
für und wider ſprechenden Argumente die erſteren ſchwerer
in die Wagſchale fallen. Es iſt aber nicht nur von natio
nalliberaler, ſondern auch von conſervativer Seite anerkannt
worden, wir müßten gegen die nicht zu leugnende
Möglichkeit, daß die von den Gegnern vorausgeſag-
ten ſchädlichen Folgen in der That eintreten, Vorkehrungen
und Vorſichtsmaßregeln treffen, ſo wirkſam wie dies eben

thunlich iſt.
Die beanſpruchten Garantien gegen Mißbräuche der

Verwaltung, gegen übermächtigen Bureaukratismus und

Halle, Sonntag den 16. November. (Nit Beilagen

in nicht mehr möge el wie

Centralismus gegen die Verletzung der wirthſchaftlichen
Intereſſen durch eine verkehrte Tarifpolitik, gegen die Ver
wirrung des Staatshaushalts durch das Schwanken der
Eiſenbahneinnahmen u. ſ. f., ſind in der Debatte wenigſtens
in ihren Grundzügen ſcharf genug hervorgetreten und haben
eigentlich nirgends Widerſpruch gefunden. Es wird Sache
der Kommiſſionsberathung und näherer Verſtändigung mit
der Regierung ſein, dieſe Vorſichtsmaßregeln im Einzelnen
feſtzuſtellen. Leider iſt die Zeit im Verhältniß zu der
Wichtigkeit und Schwierigkeit des Gegenſtandes ſo überaus
knapp bemeſſen, die Landesvertretung findet ſich angeſichts
des nahen Ablaufs der Verträge dermaßen in einer Zwangs-
lage, daß es ohne Ueberhaſtung ukmnggrag abgehen kann.
Niemand wird behaupten, daß die in Rede ſtehenden Cau
telen und Garantien eine abſolute Sicherheit &7 die
Gefahren bieten, denen ſie vorbeugen wollen. Viel Ver
trauen in die Leitung unſerer Eiſenbahnangelegenheiten
wird daneben immer noch nöthig ſein.

Die Regierung hat ſich an der ganzen Debatte nur
in ſehr geringem Maß betheiligt; ſie hat gegenüber den
wichtigſten Fragen ſich ſehr zurückhaltend benommen und
ihre Erklärungen für eine ſpätere Zeit aufgeſpart. Es
konnte denn auch nicht fehlen, daß die Freunde der Vor
lage ihre n mnung keineswegs bedingungslos verſprachen,
ſondern ſich völlig freie Hand ließen, je nach dem weiteren
Gang der Verhandlungen. Insbeſondere gilt dies von der
nationalliberalen Partei. Die Haltung des Centrums iſt
bekanntlich durchaus zweifelhaft und die geſicherte Majorität
für die Verſtaatlichung iſt ſonach doch nach ſehr abhängige heriſen Seht a e Vorausſetzungen n
e die Freunde aber es herrſchen unter ihnen noch
ernſte Bedenken, deren Beſeitigung die
gelegen ſein laſſen muß.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 14. November. Die Obmaänner der fünf

Unterhausklubs ſind heute Abend bei dem Miniſter
präſidenten, Grafen Taaffe zu einer Konferenz einge
laden, in welcher Beſprechungen über die Behandlung par-
lamentariſcher Vorlagen ſtattfinden ſollen

Bern, 14. November. Der Bundesrath hat be
ſchloſſen, der Bundesverſammlung die Aufnahme einer
4prozentigen Anleihe im Betrage von höchſtens
35 Millionen Francs, welche vom Jahre 1881 ab binnen
längſtens 35 Jahren rückzahlbar iſt vorzunehmen. Die
Feſtſetzung des Emmiſſionscourſes bleibt dem Bundesrathe
vorbehalten.

Kopenhagen, 14. November. Zu Ehren des
heutigen hundertjähr. Geburtstages des Dichters Oehlen
ſchläger iſt die Stadt feſtlich mit Flaggen geſchmückt,

die Geſchäfte ſind geſchloſſen. Um 12 Uhr fand im königl.

Regierung ſich an
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wird gemeldet
mation, in w

ſie ihre Waffen abliefern. Dagegen wird keine

1879
Theater eine Gedächtnißfeier ſtatt, welcher der Kronprinz,
die Miniſter, die Vertreter der Univerſität, die Spitzen der
Behörden und ein zahlreiches Publikum beiwohnten. Die
Feſtrede hielt Profeſſor Rasmus Nielſen. Heute Abend
findet ein Fackelzug ſtatt, auch ſind in ſämmtlichen Theatern
Feſtvorſtellungen veranſtaltet.

Petersburg 14. November. Die Nachricht ver
ſchiedener Blätter, daß die engliſche Regierung ihren Bot-
ſchafter in Petersburg, Lord Dufferin, beauftragt habe,
dem kaiſerlichen Kabinet einen Entwurf für einen modus
vivendi in Bezug auf Afghaniſtan vorzulegen, entbehrt
der „Agence Ruſſe“ zufolge zur Zeit der Begründung;
Lord Dufferin befindet ſich augenblicklich gar nicht in
Petersburg.

London, 14. November. Dem Reuter'ſchen
Bureau“ wird aus Konſtantinopel von geſtern ge
meldet, die Pforte habe wegen der der engliſchen Flotte
neuerdings zugegangenen Abfahrtsordre um Aufklärung
gebeten. Bei einer jüngſt zwiſchen dem Sultan und dem
Botſchafter Layard ſtattgehabten Beſprechung habe der
Sultan erklärt, die Pforte hätte ihm die ſofortige Ein
führung von Reformen vorgeſchlagen, ſein Anſehen würde
jedoch ſchwer erſchüttert werden, wenn es den Anſchein ge
winne, als wenn er unter dem Drucke Englands handele.

London, 14. November. Aus Simla von heute
W erließ eine Prokla-elcher er allen Denjenigen, welche dem Vor

marſch der engliſchen Truppen auf Kabul Widerſtand
leiſteten, Amneſtie zuſagt, unter der Bedingung, z

neſtie
zugeſtanden den Theilnehmern an dem Angriff auf das
engliſcher Geſandtſchaftsgebäude in Kabul, es ſollen dieſelben
vielmehr als Rebellen behandelt werden.

Belgrad, 14. November. Jn der heutigen Sitzung
der Skupſchtina erklärte der Miniſterpräſident Riſtic
die Nachricht von einem angeblichen Schutz und Trutz
bündniß zwiſchen Serbien, Bulgarien und Montenegro für
gänzlich erfunden, es hätten weder Verhandlungen noch
Vereinbarungen dieſer Art ſtattgefunden.

Bukareſt 13. November. Die Deputirten
kammer iſt heute in den Sektionen in die Berathung
der Eiſenbahnvorlage eingetreten. Von 7 Bureaux
funktionirten 6; das ſiebente iſt noch nicht vollzählig. Die
Delegirten für die Kommiſſion werden ſchwerlich vor
Sonnabend ernannt ſein. Nach Allem, was in parlamen-
tariſchen Kreiſen verlautet, findet die Vorlage im Ganzen
eine ſehr günſtige Aufnahme.

onſtantinopel, 14. November. Die „Pol. Korr.“
meldet: Der engliſche Botſchafter, Layard, hatte geſtern
eine Audienz beim Sultan, in welcher die Reform-
frage beſprochen wurde. Wie verlautet, hätte der Sultan
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Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

„Pauline!“ rief der Major erſchrocken, „bedenke, was Du
Forderſt. Verzeihe ihr nur noch dieſes eine Mal.“

„Jch kann ihr unmöglich verzeihen was ſie an Anderen
„gefrevelt hat, dazu habe ich keine Vollmacht,“ widerſprach Pauline

„Jch würde ein ſolches Entgegenkommen auch ablehnen
müſſen,“ warf die Majorstochter ſpöttiſch dazwiſchen.

„Du hörſt es ſelbſt“, fuhr Pauline fort. „Es muß ein
Ende gemacht werden. Ich beſtehe feſt darauf. Du gibſt mir
Dein Wort daß Leontine, und das heute noch, vorläufig zu
Verwandten reiſt, um dann Deine weiteren Beſtimmungen wegen
ihres künftigen Aufenthaltes abzuwarten, oder Du gibſt mir
meine Freiheit zurück.

Pauline hielt ihrem Gatten die bebeude Hand hin, in welche
einzuſchlagen die ſeinige jedoch zögerte.

„Dann gehab Dich wohl rief Pauline und wandte ſich
haſtig der Thüre zu.

Der Major eilte ihr nach und wollte ſie an der Hand
zurückziehen.

„Gutwillig ſtreckt ſich Dir dieſe Hand nie mehr entgegen,“
ſagte Pauline, ſeine Verſuche abwehrend, „es ſei denn, um das
Gelöbniß hinzunehmen, das ich ſoeben von Dir forderte. Dabei
bleibt es, das ſchwöre ich Dir, bei Allem, was mir heilig iſt!“

„Jch laſſe Dich nicht von mir!“ rief der Major.
Verſuche es, mich zu halten!“ entgegnete Pauline und

der drohende Ausdruck ihres Geſichtes wie der entſchloſſene Ton
verrieth dem Major den ganzen Ernſt der Lage. „Wähle
zwiſchen mir und Deiner Tochter.“

Der Gedanke, ſein junges Weib gehen zu laſſen, trieb dem
Major das Blut zu Kopfe. „Pauline!“ ſagte er vorwurfsvoll,

Reiſevorbereitungen.

„wenn Du auf Deinem Willen beſtehſt, ſo muß ich annehmen,
daß er ſtärker iſt, als Deine Liebe zu mir.“

„Mein Wille iſt unerſchütterlich“, entgegnete Pauline, „ob
Deine Liebe ſtark genug iſt, mich vor Deiner Tochter zu ſchützen,
davon verlange ich jetzt die Probe.“

„Leontine!“ preßte zu ſeiner Tochter ſich wendend, der
Major hervor, „es iſt mein feſter, unumſtößlicher Wille, daß
Du heute noch dieſes Haus verläſſeſt. Geh' und triff Deine

Du ernteſt jetzt, was Du geſäet. Klage
Niemanden an, als Dich ſelbſt.“

Leontine ſtand einige Sekunden ſprachlos vor Wuth. Sie
ſchien mit ihren Blicken die Stiefmutter zermalmen zu wollen.

„Ja! ich klage mich an brachte ſie endlich hervor. Jch
klage mich an, als die Mitwiſſerin eines Betruges, den Dir,
Vater, dieſe Frau geſpielt hat und noch fortgeſetzt Dir ſpielt
Ich habe geſchwiegen, weil ich Dir Deinen Frieden nicht rauben
wollte, venn wie wenig auch gerade ich darauf Anſpruch haben
mag, zur Erhaltung des Friedens beigetragen zu haben, ſo iſt
der Brand, vor dem ich Dein Gemüth bewahren wollte, doch

keit warf.
„Jch verſtehe nur ſo viel, daß Du meine Gattin eines

Betruges anklagſt,“ ſagte der Major finſter und herausfordernd
zu ſeiner Tochter während er, zum Zeichen ſeines Unglaubens,
Paulinen die Hand drückte

gründen oder zurücknehmen wirſt.“
„Jch werde ſie nicht zurücknehmen!“
Leontine ſprach dieſes Wort mit einer ſo triumphirenden

Beſtimmtheit und mit einem ſo vernichtenden Blicke auf ihre
Stiefmutter, daß der Major faſt betroffen war und fragend Die Angeredete blieb ſtumm.
ſeine Gattin anſah. Er glaubte ein plötzliches Erbleichen in
ihrem Antlitz wahrzunehmen.
nach dem Kopfe, während durch ſeine Hand, mit der er noch
die Paulinens hielt, ein leiſes Zittern ging.

„Die Frau, welcher Du Dein Herz und Dein Vertrauen

geſchenkt haſt,“ begann Leontine ihre Anklage, „kennt ſchon längſt

kein höheres Ziel mehr, als das Glück eines Anderen zu be-
gründen.“

„Wen verſtehſt Du unter dieſem Anderen?“ forſchte der
Major.

„Wollte Gotrt, ich könnte Dich darunter verſtehn, mein Vater,“
antwortete Leontine mit erheucheltem Schmerz. „Jhr ganzes
Sinnen und Trachten gehört nur dieſem Einen

„Noch einmal wen verſtehſt Du darunter?“ wiederholte
ungeduldig und mit erhobener Stimme der Major.

„Jhren Stiefbruder Karl, genannt John Robert.“
Der Major athmete auf. „Das iſt eben ſo wenig ein

leichtert.
Betrug an mir, als es für mich etwas Neues iſt,“ ſagte er er

„Deine Stiefmütter hat vor mir nie ein Hehl daraus
gemacht, daß ſie bemüht iſt, eine Unbill anjenem Manne zu
ſühnen, gegen welchen die ſchwarzgefärbten Schilderungen ihres
Vaters ſie mit einem verzeihlichen Vorurtheile erfüllen mußten,

bis ſie den Verleumdeten ſelbſt kennen lernte. Wie ſich dies
Letztere zutrug, haſt Du mir ſelbſt erzählt.“

ein viel gefährlicherer, als der, welchen ich in Deine Häuslich „Aber ich verſchwieg dabei die Hauptſache, aus Furcht, ein
Wort auszuſprechen welches verhängnißvoll werden konnte und

meiner Stiefmutter lieber gut, als ſchlimm zu denken.
war es nicht das Richtige.

„Das iſt eine unerhörte Be
ſchuldigung, die Du auf der Stelle, wo Du jetzt ſtehſt, be Gattin bereits einen Vorgänger hatteſt

doch vielleicht nicht mehr zutreffend war. Ich zog vor, von
Leider

Ich durfte es als ein harmloſes
Mädchengeheimniß verſchweigen, daß Du im Herzen Deiner

Einen Vorgänger?“ frug der Major unangenehm über
raſcht und ſein Auge blitzte, als er Paulinen anſah und deren
zunehmende Bläſſe gewahrte. „Du haſt mir nie davon geſagt,

Pauline.“

„Jch durfte vielleicht auch verſchweigen“, ergriff Leontine
Wieder drängte ihm das Blut wieder das Wort, „daß dieſer Vorgänger Paulinens Stiefbruder,

Karl, war
„Jener John Robert fuhr der Major auf.
Derſelbe“, antwortete Leontine. „Sie hatte eben ſeine



auf die Nothwendigkeit hingewieſen, für die Einführung
der Reformen, wozu er und die Regierung entſchloſſen ſei,

Die nächſte Kon-
eine längere Friſt eintreten zu laſen

ferenz in der griechiſchen Frage iſt zur Prüfung der ver
ſchiedenen in Betracht kommenden Grenzlinien beſtimmt
und ſoll am 17. d. ſtattfinden. Dem Vernehmen nach
werden ſeitens der Pforte Anſtrengungen gemacht ein
AnleiheVorſchußgeſchäft von 300 000 Pfd. Sterl. zu kon
trahiren.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. November.

Se Majeſtät der König haben geruht, dem Kreis
gerichts-Rath z. O. Geisler zu Drebkau im Kreiſe Calau
den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe; ſowie dem Schul
lehrer und Küſter Weſtphal zu Groß-Auloſen im Kreiſe
Oſterburg den Adler der Jnhaber des königlichen Haus
Ordens von henen zu verleihen.

Der Privatdozent Lie. theol. Dr. phil. Kolde
in der theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Marburg
iſt zum Außerordentlichen Profeſſor in derſelben Fakultät
ernannt worden.

Der Kaiſer iſt heute Nachmittag 3 Uhr mit den
Prinzen Karl, Friedrich Karl und Albrecht und dem Prinzen
Auguſt von Württemberg zur Abhaltung einer Hofjagd
nach der Göhrde abgereiſt.

Die vom Kultusminiſter Dr. Falk angeordnete
Veröffentlichung der Protokolle der Direktoren-
Konferenzen höherer Lehranſtalten iſt kürzlich zur
Ausführung gekommen. Es ſind die drei erſten Bände
dieſer Protokolle: Pommern, Hannover und Poſen betreffend,
veröffentlicht worden.

Die Regierung in Koblenz hat vor Kurzem an
den Miniſter des Jnnern die Anfrage gerichtet, ob es ſich
nicht empfehlen dürfte, die jugendlichen Verbrecher
im Alter von 12--18 Jahren, welche gemäß der Beſtim
mung des 9 56 des Reichsſtrafgeſetzbuches durch gericht-
liches Urtheil einer Erziehungs- oder Deſſerungs-
anſtalt überwieſen worden ſind, nach der Abſolvirung des
Elementarunterrichts und nach erfolgter Confirmation zu
Handwerksmeiſtern reſp. Dienſtherrſchaften in die Lehre
oder in den Geſindedienſt zu geben, damit dieſe Zöglinge
zu einer praktiſchen Lebensthätigkeit herangebildet werden
und nicht erſt nach ihrer völligen Entlaſſung aus den
Beſſerungsanſtalten, welche meiſt erſt im 19. oder 20. Lebens
jahre erfolgt, an die Erlernung eines Gewerbes heranzu
treten haben. Jn Folge dieſer Anregung der Regierung
in Koblenz hat der Miniſter des Jnnern im Einvernehmen
mit dem Juſtizminiſter vor einigen Tagen eine Verfügung
erlaſſen, wonach die jugendlichen Verbrecher zu dem ge
nannten Zweck unter jederzeitigem Widerruf beurlaubt
werden können. Die Lehrherrn reſp. die Dienſtherrſchaften,
welche derartige Perſonen in ihre Lehre oder ihren Dienſt
nehmen, ſollen dann innerhalb e wiederkehrender
Zwiſchenräume über das Verhalten der Zöglinge den zu
ſtändigen Verwaltungsbehörden Bericht erſtatten, und die
Behörden ſelbſt ſollen außerdem eine ſorgfältige Controle
über die beurlaubten Zöglinge ausüben. Zeigt ſich der
Zögling des ihm gewährten Urlaubes nicht würdig, ſo kann
zu jeder Zeit der Urlaub wieder aufgehoben werden. Die
Ausſtattungskoſten der Zöglinge bei ihrer Unterbringung
bei einem Lehrherrn oder bei einer Dienſtherrſchaft ſollen
vom Fiscus getragen werden.

Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten hat unterm 24. v. M. an ſämmtliche Regierungen
u. ſ. w. ein Rundſchreiben erlaſſen, worin es heißt: „Nach-
dem die Verbreitung der Lungenſeuche in den Niederlanden
eine erhebliche Einſchränkung erfahren hat, will ich im
Intereſſe der inländiſchen Rindviehzucht genehmigen,
daß landwirthſchaftlichen Vereinen, Gemeinden oder einzelnen

g ändi Ausgaben des Jahres 1878/79 durch Ueberweiſung an die BudgetLandwirthen die Einfuhr holländiſcher Rinder zu Zucht nen ſo wie die Ueberſicht von den Slackseinnahmer und

t t usgadieſe Genehmigung zur Einführung von Nutz und Schlacht
der des revidirten

or

zwecken geſtattet wird. Um jedoch zu verhindern, daß

vieh aus den Niederlanden gemißbraucht wird, ſo wie zur
thunlichſten Begegnung der Verſchleppung der Lungenſeuche
durch Thiere, welche bei der Einführung bereits inficirt,
aber noch nicht ſichtbar erkrankt waren, iſt die Genehmigung
nur unter den nachſtehenden Bedingungen zu ertheilen.“
Zu dieſen letzteren gehört vorab der glaubhafte Nachweis,
daß die Einfuhr einſchließlich zu Zuchtzwecken erfolge, wo
rauf nur die einer beſtimmten Anzahl genehmigt wird.

i J

Ferner iſt die Einfuhr von der Beibringung eines von einer
holländiſchen Gemeindebehörde ausgeſtellten Urſprungszeug
niſſes abhängig, worin Alter, Geſchlecht und Farbe eines
jeden einzelnen Rindes und die Beſcheinigung enthalten
ſein muß, daß die bezeichneten Thiere ſich in den letzten
ſechs Monaten nicht in der Provinz Südholland oder an
einem Orte befunden haben, in welchem oder in deſſen
20 Km weitem Umkreiſe die Lungenſeuche herrſcht. Dann
ſind die eingeführten Thiere ſo ſchleunig wie möglich an
ihren Beſtimmungsort zu bringen, wo ſie durch einen be
amteten Thierarzt ſofort zu unterſuchen ſind. Letzterer hat
dem Landrathe das Eintreffen der Thiere anzuzeigen.
Während eines Zeitraums von ſechs Monaten nach der
Einführung dürfen die Thiere nur mit Genehmigung des
Landraths an einen andern Standort gebracht werden.
Wenn jedoch Thiere von landwirthſchaftlichen Vereinen
oder Gemeinden eingeführt und an deren Mitglieder ab
schen werden ſollen, ſo bedarf die Ueberführung der

hiere aus dem vorläufigen Standorte nach der Beſitzung
des betreffenden Mitglieds keiner beſonderen Genehmigung.

Jn einzelnen Landestheilen wird neuerdings Klage
darüber geführt, daß die Zahl der Hau ſirer, namentlich
der Lumpenſammler, in einer das Publikum beläſtigen
den, die übrigen Erwerbszweige benachtheiligenden Weiſe
zugenommen hat. Deßhalb iſt angeordnet worden daß
die Behörden, welchen die Ausfertigung der Qualifikations
zeugniſſe für die betreffenden Bewerber obliegt in jedem
einzelnen Falle genau prüfen ob der Ertheilung eines
Legitimationsſcheins die im 57 der Reichsgewerbeordnung
bezeichneten Hinderniſſe entgegenſtehen.
mit Strenge darauf geſehen werden, daß der Legitimations-
ſchein nicht von Perſonen nachgeſucht wird, welche denſelben
nur dazu benutzen, um der gewohnheitsmäßigen Arbeits
ſcheu, der Bettelei und Landſtreicherei unter geſetzlichem
Vorwande zu fröhnen.

Jn Frankfurt a. M. fand am Donnerstag,
wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, die Wahl für den

Poſten eines erſten Bürgermeiſters ſtatt, nach welcher
in erſter Linie Oberbürgermeiſter Miquél in Osnabrück
zur Präſentation kommen ſoll. Herr Miquel, der geſtern
im Abgeordnetenhauſe bereits vielſeitig beglückwünſcht
wurde, wird, wie man hört, die an ihn ergangene Be
rufung annehmen. Derſelbe leugnet nicht, daß ihm das
Aufgeben ſeiner jetzigen Stellung an der Spitze ſeiner
Vaterſtadt Osnabrück beſonders ſchwer werde, doch glaubt
er aus mancherlei Gründen dem Rufe folgen zu müſſen;
namentlich iſt für ihn der Umſtand von Wichtigkeit, daß
ihm die Frankfurter Stelle die Beibehaltung ſeines Sitzes
im Abgeordnetenhauſe ermöglicht, den er als Oberbürger-

meiſter von Osnabrück früher oder ſpäter doch durch den
Eintritt in das Herrenhaus verlieren würde.

Der Bundesrath wird ſchon in nächſter Zeit
mit einer Vorlage wegen Betheiligung des Reiches bei
der Ausſtellung in Melbourne im künftigen Jahre
befaßt werden. Es waren umfaſſende Erhebungen ange
ſtellt worden, um zunächſt einmal feſtzuſrellen, in welchem
Umfange die Betheiligung der deutſchen Jnduſtrie an der
Ausſtellung zu erwarten ſein möchte. Dieſe Erhebungen
haben feſtgeſtellt, daß die deutſche Jnduſtrie die Sache mit
beſonders regem Jntereſſe aufgefaßt hat und zu einer ſehr
zahlreichen Betheiligung entſchloſſen iſt. Der Bericht an
den Reichskanzler iſt bereits erſtattet. Die Nachrichten
über die Erfolge der deutſchen Abtheilung in Sidney lauten
andauernd erfreulich.

reußiſcher Landtag.
ovember. Das Abgeordnetenhaus erledigteBerlin, 14.

heute ohne Debatte die erſte Berathung des Rachtragsetats für das
Jahr 1879/80 und des Geſetzentwurfs betreffend die Deckung der

en des Jahres 1878/79 durch Ueberweiſung an die Rechnungs
ierauf die Vorlage betreffend die Ab-
tatuts der Allenſteiner Kreiskorporation

für Meliorationsanlagen, vom 30. Mai 1853 und ging endlich zur
erſten Berathung des Kom Wie etzes über. Abgeord.
Gafjewski bekämpfte die Vorlage, weil dieſelbe gar keine Rückſicht
auf das perſönliche Einkommen der Steuerzahler nehme und be-
antragte die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern. Dagegen erklärte fich Abg. Schmidt (Sagan)
mit dem Entwurf durchaus einverſtanden und bedauerte nur die
e der Schlachtſteuer, ſowie die Beſtimmung, daß die

itheranziehung der Gewerbeſteuer nur fakultativ in Ausſicht ge

kommiſſion genehmigte

Namentlich muß

nommen ſei. a Warburg knüpfte an die Beſtimmung des
Entwurfs, daß in Altona die dort beſtehende Grund und Gebäude
ſteuer bis zur anderweiten Vertheilung der Gemeindeabgaben in der
bisherigen e beibehalten werden könne, den Wunſch, auch die
Einkommenſteuer nach dem bisherigen Modus forterheben zu dürfen
Abg. v. Liebermann verwies auf die umfangreichen und von
dem Referenten Dr. Meyer ſehr ſorgfältig ausgearbeiteten Kom
miſſionsberichte, welche über die vorliegende Materie aus den beiden
letzten Seſſionen vorliegen, und warf die Frage auf, ob dieſe
Berichte nicht eine nochmalige kommiſſariſche Berathung überflüſſig
erſcheinen ließen. Redner glaubte dieſe Frage verneinen zu müſſen
da eine Reihe von Spezialbeſtimmungen der Vorlage einer Ab.
änderung bedürfe, die am zweckmäßigſten in einer Kommiſſion vor
berathen werde. Abg Langerhans hielt den Erlaß einer Land
ßeekrrunng für eine nothwendige Vorbedingung einer generellenegelung der Kommunalbeſteuerung und glaubte deshalb für jetzt
nur die Annahme des zweiten Theils der Vorlage betreffend t
Beſteuerung von Forenſen und juriſtiſchen Perſonen len zu
dürfen. Jnsbeſondere hob der Redner als ſchwerwiegende Bedenken
gegen den Geſetzentwurf die Fortdauer der Schlachtſteuer, die Steuer
exemtionen der Beamten und die Steuerfreiheit des Reichsfiskus

und bat daß die Kommiſſion auf eine Beſeitigung dieſer
eſtimmungen Bedacht nehmen möge. Geh. Rath Herrfurth er-

innerte daran, daß das Haus durch eine Reſolution wiederholt die
Regierung aufgefordert habe, dem dringenden Bedürfniß eines Kom
munalſteuergeſetzes durch Vorlegung eines Entwurfs abzuhelfen
Dieſer Aufforderung habe die Regierung in Anerkennung der wirklich
vorhandenen Nothwendigkeit entſprechen zu müſſen geglaubt ohne
Rückſicht auf die Landgemeindeordnung, die ſogar zum Theil den
Erlaß eines einheitlichen n v zur Vorausſetzung
abe. Abg. Dr. Meyer fand es begreiflich, daß die Vorlage na

mentlich von neueren Mitgliedern wegen i Beſtimmungen,
an denen dieſelben Anſtoß nehmen, lebhaft bekämpft werde. e

Beſchäftigung mit dem Entwurf im Ganzen belehre
aber darüber, daß er, ſorgfältig ſich überall an das B tehende an
lehnend, die richtige Mitte halte und trotz mancher Bedenken den
verſchiedenartigen Bedürfniſſen wohl zu entſprechen eeignet ſei. Der
Redner ging ſodann auf die einzelnen gegen Spezialbeſtimmungender Vorlage erhobenen Einwände näher ein, fuhte dieſelben zu

widerlegen und empfahl ſchließlich dringend die Annahme des Geſetz
entwurfs, der nun ſchon zum dritten Male dem Hauſe zur Berathung
vorliege. Abg. v. Meyer (Arnswalde) hielt trotz der Ausführungen
des Regierungs Kommiſſars den Erlaß einer Gemeindeordnung,
die er provinziell geregelt zu ſehen wünſchte für eine nothwendige
Vorbedingung der Annahme des vorliegenden Geſetzentwurfs, der die
praktiſchen Verhältniſſe der Landgemeinden völlig unberückfichtigt
laſſe. Abg. Grumbrecht ſchloß ſich im Allgemeinen dem Stand-
punkt des Abg. Dr. Meyer (Breslau) an, e Abg. v. Wedell-
Piesdorf und Freiherr v. Huene ſehr ernſte Bedenken gegen die
Vorlage in der gegenwärtigen Faſſung haben. Der letztere empfahl,
den erſten allgemeinen Theil vollſtändig abzulehnen und dem vor
handenen Bedürfniß durch eine Novelle abzuhelfen, welche einzelne
ſoſort v erledigende Fragen regele. Der Miniſter Graf éulen-
burg ſprach die Hoffnung aus, daß es trotz dieſer vielſeitigen Be
denken doch, wie in der vorigen Seſſſon, gelingen werde in der
Kommiſſion zu einer befriedigenden zu gelangen, und
empfahl in dieſem Sinne die kommiſſariſche Vor erathung. Die
Debatte wurde hierauf geſchloſſen und der Entwurf einer Kommi ſionvon 21 Mitgliedern überwieſen. Nächſte Sitzung Dienstag 11 yn

Halle, den 14. November.
Die geſtern Abend vom Vorſtande des hieſigen Gaſt-

wirths- Vereins nach der Kaiſer-Wilhelms-Halle einbe-
rufene Verſammlung von Gaſtwirthen, Händlern von
Spirituoſen u. ſ. w. hat eine Petition ſowohl an den hie
ſigen Magiſtrat wie an das AbgeordnetenHaus beſchloſſen,
in welcher um Abwendung der von der Regierung geplan
SchankſtättenSteuer gebeten wird.

Geſtern Abend fand im Glauchaiſchen Schießgraben
eine Wählerverſammlung des 3. Bezirks der 3. Ab-
theilung, einberufen von dem vereinigten liberalen Wahl
verein und dem Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen,
unter dem Vorſitz des Herrn Oberbergamtsſekretär Her
mann ſtatt. Mit großer Majorität wurde beſchloſſen, an
dem ſeitens dieſer Fraktion aufgeſtellten Kandidaten, Herrn
Lohgerbermeiſter Cammerath, feſtzuhalten.

Lotterie.
Jn der am 14. ds. ſtattgefundenen elften Ziehung 5. Klaſſe

96. königlich ſächſiſcher Landeslotterie fegr folgende Gewinne
auf die re Nummern: 200000 auf die Nr. 11956: 15000
7 a die Nr. 48307: 5000 .4 auf die Nrn. 64279 78732; 3000
auf die Nrn. 1511. 2100. 10155. 16713. 23510. 29658. 35512. 40238.
41370. 47448. 48009. 49013. 49840. 50083. 50162. 50243. 51055.
56533. 57454. 60122. 60577. 69619. 78620. 80168. 85765. 97461.

1000 auf die Nrn. 5453. 9257. 15548. 16296. 16402. 18397.
18732. 18743. 19650. 20217. 23367. 25921. 28870. 32149. 36662.
26746. 37059. 37109. 38044. 39198. 39548. 39780. 42858. 42968
43706. 43888. 50660. 54003. 57674. 58110. 58296. 58672. 59200.
60437. 61832. 62804. 63307. 63651. 64791. 66243. 67910. 71044.
73617. 74955. 77629. 77799. 86216. 86872. 95439. 95664. 97152.
97178. 98413.

500 auf die Nrn. 1324. 6903. 7911. 8062. 14727. 14855.
15951. 22117. 22429. 33701. 36908. 37158. 37881. 38270. 41283.
41513. 43048. 46170. 46349. 48692. 49858. 51900. 52695. 57588.
62186. 63448. 66436. 72313. 73736. 73797. 74104. 77070. 78067.
79744. 81358. 85612. 87273. 87997. 88517. 90984. 96356. 98009.

M
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Lieder kennen gelernt und ſchwärmte für dieſelben bald darauf
lauſcht ſie den Phantaſien, die eine kunſtfertige Hand einem
fernen Klavier entlockt; ſie iſt entzückt davon, lernt den Klavier
ſpieler, der obendrein eine ſehr intereſſante Erſcheinung iſt, per
ſönlich kennen, entdeckt in ihm zugleich den Componiſten jener
Lieder, kommt in täglichen muſikaliſchen Verkehr mit ihm; beide
beſchäftigen ſich mit zwei ihnen verwandt geſtimmten Opern
charakteren, die für ſie Alles ausſprechen, in Wort und Ton,
was ihre Herzen bewegt kann eine gegenſeitige Neigung
beſſer vorbereitet ſein, kann ſie kräftiger unterſtützt werden als
durch das Zuſammenwirken ſolcher Umſtände? Es war das Na
türlichſte von der Welt!“

Leontine, welche ihre vollſtändige Selbſtbeherrſchung wieder
gewonnen hatte, führte abſichtlich die ganze Reihenfolge jener
Motive vor, weil ſie mit dem Gewichte derſelben jeden Be
ſchwichtigungsverſuch ihres Vaters zu Boden drücken wollte.
Sie erreichte auch in der That die beabſichtigte Wirkung. Der
Major fühlte, daß die Gaben und Talente ſeines „Vorgängers“
bei Paulinen einer großen Empfänglichkeit hatten begegnen müſſen
und daß er denſelben nichts Ebenbürtiges entgegenzuſetzen habe.
Er begriff auch, daß jene erſte Liebe Paulinens ungleich poetiſchere,
zartere und deshalb auch mächtigere Jnpulſe aufzuweiſen hatte,
als diejenige, welche darauf folgte. Glühend regte ſich in ihm
die Eiferſucht auf den Sänger, kaum gedämpft und beſchwichtigt
durch die enge Blutsverwandtſchaft, die zwiſchen dieſem und
Paulinen ſich ergeben hatte.

„Weiter! weiter!“ rief er ungeduldig, während er ſeine
Hand aus der Paulinens löſte.

„Es koſtete mich keine geringe Mühe, ſie zum Abbruche
des Verhältniſſes zu überreden,“ fuhr Leontine fort, „ich glaube,
ſie wäre damals fähig geweſen, dem Sänger zu Liebe ſelbſt zur
Bühne überzutreten. Dennoch lächelte ich, als ich, von Neugierde ge
trieben, über ihre Schulter hinweg den Abſchiedsbrief Ias, den
ſie dem Sänger ſchrieb. Sie betheuerte darin, daß ſie nach
ihm nie mehr einen Mann zu lieben vermöge, und daß der-
jenige, welcher das Schickſal ihr am Traualtare zuweiſen werde,

niemals ihr Herz beſitzen könne, wenn es nicht John Robert ſei.“
„Haſt Du das wirklich geſchrieben, Pauline?“ frug der

Major mit bebender Stimme. „Sage, daß es nicht wahr iſt,
ſage, daß Leontine lügt, und ich glaube Dir, nur Dir allein!
Ich verſpreche Dir auch, nie wieder danach zu fragen nie nach
dem Briefe zu forſchen.“

Paulinens feſt am Boden haftendes Auge, ihr geiſterbleiches
Ausſehn, ihr Zögern waren bereits eine ſtumme Antwort, noch
ehe ſie die Lippen öffnete.

„Jch würde mich eines ſolchen Vertrauens ſehr unwürdig
zeigen“, entgegnete ſie leiſe, aber beſtimmt, „wollte ich es be
nutzen, um mich herauszulügen. Ja, ich habe es geſchrieben!“

„Jch wiederhole, daß ich damals lächelte, als ich es las,“
nahm Leontine ihre zündende Anklage wieder auf, denn es ſchien
mir zu viel geſagt. Hätte ich nur im Geringſten ahnen können,
daß ich mich in dieſer Annahme täuſchte, ſo würde ich Dich,
mein Vater, gewarnt haben, damit nicht gerade Du der Be
trogene ſeieſt, welcher am Altare wohl ihre Hand empfangen,
niemals aber ihr Herz beſitzen ſollte. Denn jene Stelle in
ihrem Abſchiedsbriefe hat leider nicht gelogen! Das verrieth
ſich mir in der Stunde, wo ſie erfuhr, daß der Gegenſtand
ihrer erſten zärtlichen Neigung Niemand anders, als der ver
bannte, enterbte Stiefbruder war. Was ich damals ſah, war
nicht die nagende Reue einer Schweſter, das war der ver
zweifelnde Schmerz einer Geliebten!“

Mit glühendem Blicke ſah der Major auf ſeine Gattin.
Sie hatte kein Wort der Widerlegung. Die Beſchuldigung, die
ſie über ſich ausſprechen hörte, ſchien ſie zu Marmor erſtarrt
zu haben. Aus des Majors tiefſter Bruſt drang ein Stöhnen.
Seine Hände zuckten wie im Krampfe, alles Blut ſeines Körpers
ſchien ſich in ſeinem Antlitz zuſammengedrängt zu haben, auf
Stirn und Schläfen erſchienen vorher nie geſehene Adern.

Aber Leontine ließ ihn den bitteren Kelch bis auf die Neige
leeren.

„Urtheile nun ſelbſt, Vater, mit welchem Namen ihr heißes
Mühen, ihr nimmer raſtendes Dichten und Trachten, ihr Un

recht am Stiefbruder zu ſühnen, zu bezeichnen iſt; urtheile
ſelbſt, ob ich mich vor der Würde und Autorität einer Mutter
beugen konnte, die meinen Vater verräth, und dann verſtoße
mich noch, mein Vater, dann verſtoße Dein Kind aus Deinem
Hauſe. Auch zu dem heutigen Auftritte lieferte der Stief
bruder den Anlaß. Abermals war ein neu verſuchtes Sühn
opfer, welches ſie mit der Souffleuſe, ihrer Zuträgerin, verab
redet hatte, an ſeinem Stolze geſcheitert. Jm Uebermuthe dar
über trat ſie mit Füßen, womit Deine Liebe ſie zum heutigen
Feſttage erfreuen und beglücken wollte ſchloß Leontine und
hielt dem Vater die einzelnen Theile des zerbrochenen Schmuckes

hin, „frage ſie nur, ob ſie es nicht that, und dann urtheile
ſelbſt, ob ich auf der Stelle, wo ich vorhin ſtand und noch jetzt
ſtehe, meine unerhörte Beſchuldigung, daß Deine Gattin Dich
betrügt, begründet habe, oder ob ich ſie zurücknehmen muß.“

Der Major hatte währendem ſeiner Tochter den zerbrochenen
Schmuck entriſſen und ihn Paulinen mit wuthbebender Hand
unter die Augen gehalten, wie fragend, ob es wahr ſei, daß ſie
auf ſeine Liebesgabe ihren Fuß geſetzt.

Sie blieb ſtumm, aber in dem düſteren Blicke, mit welchem
ihr Auge den Schmuck ſtreifte, lag ein volles Geſtändniß, und
der Major, ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, ſtreckte ſeine Hand
nach ihr aus und ſtieß ſie mit den Worten: „Treuloſes, ver
rätheriſches Weib!“ zurück, daß ſie wankte und, auf dem glatten
Parquettboden ausgleitend, rücklings niederſtürzte.

Der Major war betroffen, als er den ſchimmernden Nacken
ſeiner Frau in hartem Falle auf die Diele ſchlagen hörte, ihr
volles ſchönes Haar, durch das er oft liebkoſend mit den Fingern
geſtrichen, ſich zu ſeinen Füßen ringeln, die ſtolze, herrliche Ge
ſtalt dem Fußboden preisgegeben ſah.

(Fortſetzung folgt.)
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Bekanntmachungen.

Zum öffentlichen Verkauf folgender, zur Faetor RBrdmann-
ſchen Erbſchaftsmaſſe gehörigen Bergwerksantheile, nämlich:

a) eines neuen Kuxes der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden Ge
werkſchaft

b) von 4 Antheilſcheinen jeder über 4 Kuxe des Bruckdorf
Nietlebener BergbauVereins,

habe ich Termin
auf 24. November er. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer, kl. Steinſtraße Nr. 4 hier, angeſetzt.
Die Verkaufsbedingungen ſind ſchon vorher dort einzuſehen.Der Teſtamentserecntor

Juſtizrath Krukenberg.
Holz- Auction.

Mittwoch den 19. November, Vormittags 11 Uhr,
ſollen im Ellergarten zu Cöllme

5 Stück bis zu 66 em Durchm.,48 I Bir en t 40 r F78 E chen 4080 Ellern, 10 Rüſtern, Nutzholz,
ſowie eine Partie Weiden und Pappeln, Brennholz, meiſt-
bietend auf dem Stamme verkauft werden.

H. A. Dinglinger, Cöllme.

Barletta 100 Lire Loose.
Nächſte Ziehung am 20. Novbr. d. J. Jährlich 4 Ziehungen;

400,000, 200,000,Haupttreffer: Prs, 500,000 100,000. 50,000 Frs. c.

Jedes Loos muß mindeſtens 100 Frs. 80 M.
gewinnen Preis pro Stück 24 II.

5 Stück für 24 Monatszahlungen à

10 er 24 d 10zuzüglich Proviſion u. 690 Zinſen pro Jahr.
Nach Eingang der erſten Monatszahlung erfolgt die Nummer-

aufgabe und ſind die Käufer Eigenthümer der Looſe. Gewinne
werden nach erfolgter Ziehung angezeigt.

Berlin W.,Deutsche CGommissions-Bank, Jede e vo

auf der Internat. Ausstellung Prag 1879.

ſundheits- Kaffee
aus der Fabrik von

Gebrueder Behr, Cöthen.

Contro idi ehts- und olnikers Herrn Dr. Ziurek m Berlin fabricirt und ist von medi-
en Autoritäten, AUopathen wie Rom en warm

hlen. ren elDie Verkaufsstellen sind hier
C. F. Baentseh. C. A. Krammisech.Erichson Fritaschèe. nust. Nicolai.Ferdinand e. in. Ratheolko.

Möbel fiagazin
Jul. Kerrm. Krieger

Leipeiq Petersſtraße 35. I (Drei Noſen),
hält großes Lager von Möbel, Spiegel und Polſterwaaren.

Mit 20 Mark Anzahlung
und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark

gebe ich an ſolide Leute das bekannte S Prachtwerk
Pierer's Conversations-Lexicon

18 Bände elegant geyunden Preis 126 Mark
ganz 377 complet auf einmal ab.

aieſes n jlen der Preſſe und hervorragender Männer der
gen aft s Art iſt ſoeben vollſtändig geworden und bin
ich ſo feſt von der an dentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt,
daß ich mich hierdurch verpflichte, das Werk innerhalb 8 Tagen nach Em-
fang s Erſtättung der Frachtauslagen zurückzunehmen, falls Jemand
glaubt, ſtellungen daran machen zu können.Die Zuſendung der 18 Bände erböigt direct per Frachtgut.

Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter ſo günſtigen Bedingungen
abgegeben worden ſein.

Eugen MAahnlo, Buchhandlung,
Berlin SW., Markgrafenſtraße 68.

Drainröhreem
in allen gangbaren Weiten ſind ſtets vorräthig auf der

Actien-Ategelei Sennemwta.
Gummischuh, Stiefeln und Sohlen,

nur das beſte und dauerhafteſte Fabrikat, in größter Auswahl zu
billigſten Preiſen bei F. 4. ictace, Schmeerſtraße.

Uutzholz- Auction.
Rittergut Löpitz bei Merſe

burg verkauft Freitag den 21. d. M.
Vormitt. 10 Uhr in meiſtbietender
Auction eine größere Parthie Eichen,
Rüſtern, Eſchen, Stellmacherholz,
ſowie Ellern und Schwarzpappel-

Nutzenden. lgh 7 dGeſbſſeßerel IHahnhalsbänder

d r gießerei W c ewird vorläufig pachtweiſe zu über n, Zahnkrämpfe c. fern en.

r eſucht. unt. M. G Rt an J. Barck Co. achte auf die
in Halle aS. erbeten.

Knechte, Mädchen für
jetzt u. Neujahr liefert wie
ſeit Jahren anerkannt

werden allen Müttern hiermit beſtens J
empfohlen die ſeit ca. 30 J
vortrefflich bewährten

Gebrüder Gehrigs
electromotoriſchen

oflieferanten und
erlin 8SW., Beſſel-

G ehrig.
E Apotheker,

ſtraße 16.

Jn Halle a/S. ächt zu haben bei
Gustav Ferber.

Schwertſtr. 11.

III
Ffelttie aS. Markt 13.

Lim o unC v und abge-
Läuferstoffe

ünmn Manilla, Cocos und Wolle.
Flanelle und Tricota

zu ZAimmerbelä e

h Angoradeeken v J rn
S

T n J
en.
abtreter.

9

Billixster Laden in Halle a.
Rathhausgasse 16 im Stiftshauſe.
lanell-Pumphöschen von 75 an, Flanell-Damen-

Jacken mit Spitzenbeſatz

tücher 1 ganzes Dtz. nur 2,25,

Theater-,

Hoſen von 2.4 an, Doppelt-Köper-Flaneil Herren Hem-
den von 1,75 an, Geſundheitshemden von 90 an,
Vries Herren-Hoſen von 90 an, Große weite

amen-Hemden von 1 an, Herren-H
jan, Halb Oberhemden von 1,50 an, Prachtvoll geſtickte
Oberhemden von 2,50 an, Kinderhemden von 25 an,
Damen-Röcke mit Säumchen von 1 an, Damen-

emden von 1,25

von 1.4 an, Damen-Pan-
talon mit Anſatz von 85 an, Damen-Pantalon mit
Schweizer Stickerei von 1,25 an, Sauber geſtickte
Damen-Chemiſett-Hemden von 1,75an, Leinene Hand

Weißleinene Wiſchtücher
mit rothem Rand 1 ganzes Dtz. nur 3,50, Große weiße
iriſche Taſchentücher 1 ganzes Dtz. nur 1
leinene Taſchentücher Diz. nur 1,25, Damaſt-Tiſch-
tücher von 1 an, Elegante Kopftücher von 75 an,

Concert und Promenaden-Tücher, Filz-
Unterröcke, Damenſchürzen, Kinderſchürzen,
Tücher, Damen-Tücher, Bettdecken und Tiſchdecken

auffallend billig nur in

Rein

erren

Fenchel's Commancdlit-Geschäft
j Rathhausgasse 16 im Stiftshauſe.

Aufträge nach Außerhalb werden ſofort und beſtens effectuirt.

ſtehen feine
Von Montag Mittag

fette und magere
Landſchweine zum Verkauf.

R
O. RirKe, Giebichenſtein, kleine Breiteſtraße 2.

pro Paquet 20 4 à 4 kleinere Päckchen

Ein JSchatz für jede Hanshaltung
d iſt dievon hochſtehenden und tüchtigen Hausfrauen vielfach

en an erprobte und beſtens empfohleneun s ß tAmerikanischer Brillant-Glanz- Stärke (Iein Zuvatr)
von Fritz Schulz jun. in Leipzig.

Es iſt das einzige Fabrikat, welches ohne feden Zuſazur vridlant gang hne t uſatzätterei (Bügelei) verwendbar iſt. Preis
enthaltend, deren jedes genau einem be-

ſtimmten Waſſerquantum angepaßt iſt. Nur ächt, wenn das Paquet obigen
Globus trägt! Möchte doch jede Hausfrau in ihrem eigenen Intereſſe dieſe
Stärke erproben, ſie wird ſolche durch die daraus hervorgehende große Erleichterung
im Plätten (Bügeln) und Eleganz der Wäſche als unentbehrlich und als einen
wirklichen Schatz fürs Hausweſen betrachten.

Vorräthig in Halle in folgenden Handlungen: Ferd. Nille, H. Graeger, Helmbold

ſchäftigt waren,
ſollen

Co. B. kichbter, Carl Booch, Ernst Voigt, J. R. Straessner, Carl Frd. Kudolph, Osw.
Teichmann, Wilh. Schubert, Schultze Zimmermann, Gust. Henning, A. Fahblberg, Herm.
Faklberg, Fr. Günsch, Wilh. Hübner Wwe. Da die Reellität dieſer GlanzStärke viele
Annoncen nicht erlaubt, ſo werden die geehrten Hausfrauen gebeten, ſich obige Ver
kaufsſtellen für etwaige Fälle notiren zu wollen.

Brüderstrasse

Smyrna-Teppiche,

echte Turkestan- ung Pe
sowie grösste Auswahl

Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angora Decken
bei

4. S Halle a/S.,

für ganze
herser- Teppieae,

in

2 am Markt.

Für Goldatbeiter oder
ähnl. Geſchäfte.

Ein Laden in beſter Lage,
worin ſeit vielen Jahren ein Gold
und Silberwaaren- Geſchäft
mit gutem Erfolge betrieben wor-
den, iſt mit vollſtändiger Ladenein

richtung pr. 1. Jan. oder 1. April
zu vermiethen event. könnte auch
das Grundſtück käuflich übernom-
men werden. Gef. Offerten unter
B. 6125. werden an die
Annonc.-Exped. von J. Barck
C Co. erbeten.
Dann Ständ. f. discr. ſich. Rath

u. Hilfe b. e. pr. Frau.
Adr. u. M. L. Poſtamt 7 lag. einzig fr.

eEin Geſchirrmeiſter,
welcher die beſten Legitimationen
nachzuweiſen hat, findet Engage
ment bei R. Werner, Wagen
fabrik, Halle a/S., Ranniſche Str.

Ein tüchtiger Ziegelmeiſter
(vertraut mit Caſſeler Oefen) wird
per 1. April 1880 geſucht. Aus
kunft bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Bl.

Glanz-Einſtärkerei mit ge
kochter Stärke lernen wir binnen

1 Stunde nach unſerer Methode.
Auch brieflich. Erſte amerik.
Glanz-, Waſch und Plätt-
Anſtalt, Halle a/S., Raths
werder 1 I.

Bekanntmachung.
Am 1. Mai 1880 werden in hie-

ſiger Anſtalt die Arbeitskräfte von
ca. 30 Gefangenen, welche ſeither
Zit ditzron von Gardinenhaltern

ind ähnlichen Drechslerarbeiten be

disponibel und
wieder contractlich vergeben

werden. Cautionsfähige Unterneh
mer wollen ſich möglichſt bald mit
der unterzeichneten Direction in
Verbindung ſetzen.

Die einzuführenden Arbeiten dür-
fen in n h der Geſundheit
nachtheilig ſein. Den Vorzug er
halten Arbeiten, welche reinlich,
möglichſt in einer Hand fertig zu
ſtellen ſind und keinen zu großen
Raum beanſpruchen. Von der
Concurrenz ausgeſchloſſen iſt die
Fabrikation von Rotizbüchern Und
Etuis, ſowie Filzfabrikation und
Filzſchuhmacherei.
Lichtenburg, den 7. Novbr. 1879.
Direction d. kgl. Strafanſtalt.

bierpacht.
Ein flottes Reſtaurant mit

vollſtändigem Jnventar, Mitte
der Stadt, iſt mit 2—300 Thlr.
Caution ſofort zu übernehmen.
Merzenich Co., Halle a/S.

Mein in Güſten (Anh.) Halle-
ſche Str. 47 beleg. Grundſtück mit
ſehr ſchönem Laden, Einfahrt,
Ober- und Unterwohnung, conc.
Schlachthaus nebſt Brunnen, Hof,
gr. Stallung u. 2 gr. Bodenräu-
men, eirca 60 (3R. Acker c. bin
ich Willens zu verkaufen. Zur
Uebernahme 1500 2000 Preis
3500
Robert Beber, Fleiſcherinſtr.

Eine ſelbſtſtänd. Landwirth
ſchafter., in ff. K mit
4 u. 6jähr. Zeugniſſen mehrere
Verwalter, Hofemeiſter,
Ziegelmeiſter, Spiritus-
brenner, Gärtner u. Schä-
fer ſuchen ſof, u. Neujahr Stel
len. Geſucht ſofort 1 junger
Verwalter, der ſeine Lehrzeit
beendet hat, bei 300 Gehalt.
Perſönlich zu melden bei

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Zwei Bauſtellen zu verkaufen.
Näheres Mötzlicher Weg 1.

Gegen Huſten
Katarrh, Heiſerkeit, Verſchlei-
mung, Hals- und Bruſtleiden
Reiz im Kehlkopfe, Blutſpeien,

der r Medicinal Behörde ge
prüfte und zum freien Verkauf geſtattet
allein ächte rheiniſche
Cranben- Bruſt onig

as angenehmſte mil

5 gen e ungee Arkei
nebiger

S dersin Halle a/S. bei Helmbold
Co. Leipzigerſtraße 109; in Eilen-
burg bei Herrn Rudolf Falcke,

e in Bitterfeld beerrn Gustav IKkKKer, Burgſtra
z in Zeitz bei Herrn Ap

Ackermann, „zum Mohren.“

Ein Gut,
Stunde vom Bahnhof u. Stadt,

1800 Morg. fruchtbarer Boden, da
von 340 Mg. Wieſen, ſoll Krank
heitshalber mit voller Ernte u. Jnv.,
22 Pferde, 90 Kühe, 350 Schafe,
40 Schweine, mit 86,000 .4 Anz.
verkauft werden. Feſte Hypothek à

4 Adr. sub Q. 200 befördert
Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Der JVahresbericht
dex Erziehungs u. Bildungs-
anſtalt füt Frauen u. Töchter zu

Erfurt in Thüringen
iſt ſoeben erſchienen u. gratis
zu beziehen beim Director

Karl Weiss.Neue Aufnahme:
I. Januar 1880.

3 Wiſpel große Zwiebeln
ſind abzulaſſen im Ganzen oder im
Einzeln. Schramm,

Schlettau bei Löbejün.

Eine Wirthſchafterin, perfect im
Kochen, ſucht ſofort Stellung durch
Frau Fr. Grabow, Weißen-
fels, am Kloſter 99.



Damen-Mäntel- Fabrik
G. Wel- k.machen wir darauf aufmerkſam, daß wir vermöge unſerer coloſſalen Maſſen Fabrikation coneurrenzlos daſtehen.

J Jmeigenen Intereſſe des geehrten Publikums T
Winter-Paletots, Dolmans, Rad u. Kragenmäntel, Winterjacken u. ſ. w.

Rilligste BRezugsquelle
Gr. Steinſtr. V.

in tauſendfacher Auswahl auch für ſtarke Figuren zu enorm billigen Preiſen. Kindermäntel jeder Größe. Bekannte Reellität. Regenmäntel- Ausverkauf.

Aue verica u von StiCiker Leipzigerstrasse Nr. 4, I. Etage.
Grossartige Auswahl neueste Muster ausserordentlich billige Preise.

iäh ä

zu bedeutend ermässigten
Aus allen Theilen unseres Lagers haben wir Artikel zu-

sammengestellt und heben nur folgende besonders hervor:
Seine Ränder, confectionirte Weiss wanaren, ge-

Wie alljährlich eröffnen wir auch in diesem Jahre einen

Aucrerkaut zuriobgecetrter Waaren

Preisen,.

stickte Streifen, Bamenkragen u. Manchetten,
Wwollne, seidne und Waschstoſf- Schürzen für
Damen ill. Kinder, weisse Unterröcke, Filz- und
andere Stoſf- Unterröcke,
BRBallumhänge, Blumen ferner
Knopf- u. Taillentücher, Capotten, Damen-

für Herren: Oberhemden wollne
Hemden, wollne JVagdwesten, Chemisettes,
seidene Cachenez l. Taschentücher.

Diese ausserordentliche Gelegenheit zu vortheilhaften Ein-
käufen empfehlen wir schnellstens zu benützen.

A. enMale a/S. gr. Steinstrasse S.

Westen etc.,

Kriele Klewitz,
Leipzig Halle aS.Katharinenstrasse 3. Poststrasse 8.

Specialgeschaäft Für

Teppichfabrikate, Decken etc.

empfehlen als Nenheit:

Perser Zimmerbeläge in Wolle ete.
Patent- Teppiche 134 em t V. 3--5 A.

in neuesten stumpffarbigen Engl. Reisedecken

Mustern von 22—55 .4. 10-—40
Coodr-, Nauillzr-, Fagonnt- Feht GoblinTischdecken

Il von 12-36 .4.l. Iudialäufer Veélour- I. Bohrabtreter

von 1--2,50 2von 0,50--3

Eehtes Gumwmitischzeug in jeder Grösse.

Preise miedrig, aber fest.

Für 30 Mark
liefern wir

Ditzd. Oberhemden von ſchwerem Dowlas,
mit eleganten Leinen-Einſätzen.

1 rein lein. moderne Kragen.
rein lein. Herren -Manchetten.

1 rein ſeidene Cravatts.
1 elegante Knopfgarnituren.
1 elegante Manchettenknöpfe.

A. J. Jacobowitz Co.,
gr. Ulrichsſtraße 55.

Das
Concert des Reubke'schen Gesangvereins

findet erst am Freitag den 28. November Er. statt.

BRallIkleider-Stoffe,
Wollwaaren, als

H. Neckoe, op. 7. Ein
Festgeschenk.

Tanz Album für die fröhliche
Jugend. 12 leichte Tänze für

Pfte. nur 1,50 bei
Max Koestler, Poſtſtr.

Laubsägekasten von
2.4 an Lanbsägen, Laub-
säge- Holz, Laubsäge-
Vorlagen auf Holz u. Pa-
pier empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze, eameerſtr. 39.

ertrauen können Kranke
nur zu einem ſolchen Heilver-

e fahren faſſen, welches thatfächliche
Erfolge für ſich hat. Die bereits in
3. Auflage erſchienenen Specialbücher: J

h „Die Gicht““ und „„Die Bruſt
und Lungenkrankheiten“ geben J

allen Jenen, die an

d richtI Rheumatismus, Cliederreissen etc.
leiden, oder aber an einer

Brust- oder Lungenkrankheit,
J wie Schwindſucht c. dahinfiechen,

neue Hoffnung, denn die darin
enthaltenen Dankesäußerungen über

glückliche Heilungen beweiſen, 23
ſelbſt Echwerkranke oder anſchein

R haoffnungslos Darniederliegende noch
die erſehnte Hilfe fanden. Kein

Honorar, ärztlicher Beirath vielmehr
unentgeltlich Jedes der obigen Bücher
koſtet b0 Pf. Proſpect gratis und
franco durch Th. Hohenleitner,

Leipzig und Baſel.

Vorräthig in Albin Hentze's
Buchhandlung in Halle a/S., Schmeer-
a e 39, welche jedes Buch für 60 Pf.
n Briefmarken franco verſendet.

Wichtig für Damen!

die nicht kühlen u. nie Flecken
in den Taillen der Kleider ent
M Umgegend wie bisher in vorzügli
M ſcher Güte allein auf Lager:

S n r von

Von meinen rühmlichſt bekann-
ten Woll Schweißblättern,

ſtehen laſſen, hält für Halle und

die

Steinſtr. S. Preis per Paar
50 3 Paare 1 .4 40

Frankfurt a/O. im Oct. 1879.
Robert v. Stephani.

53
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Zur bevorſtehenden Saison erlaube ich mir auf mein
l reichaſſortirtes Lager in

S Ball-Fächern
der neueſten und geſchurg rvollſten Muster
Fächerschnüren, Damengürteln, Schleppenträgern ete.

ergebenſt aufmerkſam zu machen.

J. R. Gessner, vorm. A. Hagssengier,
gr. Steinſtraße 10.

Neue Answabl billigste Preise.

Lager
von

Tapeten und Borduren.

Buxrlleaux und Goldleigten.

Tösebdechken.

Möbel und Portièren-Stoffen.

Weissen Gardinen

Teppichen.

Coc0s- I. Mauilla-Fabrikate,

Angora- Decken

e

u Neuheiten Kindergarderobe,
als: Paletots, Jacken, Kleider Tragemäntel,für die Herbſt- und Winter-Saiſon, empfehlen
Halle aS. Geschw. „Jüdel, Markt 5.

Heute und morgen

Caffee Restaurant Laufer.
109 Leipaigerstrasse 109.

Kelbraer Rier rich vom Vass,
echtes Culmbacher und Kiützinger Bier.

Franz. BillardZugleich empfehle meinen Mittagstisch, à Couvert 60

Gesta v Messteng.
Kaiser Wilbelms-Halle,

Dienstag d. 18. Nov. 1879.
I. Sinfonie-Concert

Von der Capelle des 107. Inſ.-Regt,

unter Leitung des Muſikdirektors
C. Walther und unter gefäll.

E. Miätlacher, gr. S

Mitwirkung des Componiſten Hrn.O. Volk
I. Theil:1. Ouverture z. Oper „Athalia““

v. Mendelssohn. 2. Sinfonie
Ddur v. Beethoven.

II. Theil:3. Ouverture 2. Op. „Gudrun“
von O. Bolk. 4. Quintett von
Mozart. 5. Divertissement à la
Hongroise v. Schubert, für Or-
chester sinfonisch eingerichtet v.
Parlow (neu). 6. Nachtstuck
u. Festmusik (Einleitung zum 2.
Acte) der Oper „Die Königin v.
Saba“ v. Goldmark (neu).

Anfang präziſe 7 Uhr.
Entree 75

Billets à 60 ſind in den
andlungen der Herren C. F. G.Schmeerſtraße F H.

pierling, Leipzigerſtr. bis zum
Concerttage Abends 6 Uhr zu haben.

Grösste Plissebrennerei Brüderstr, 13.

Damen finden discr. u. liebe
volle Aufnahme bei HuldaI ülsen ſind abzulaſſen

Lindenſtraße 15. Ungoer, Leipzig, Weſtſtraße 73

Cölner Dombauloose à 3,50 .4
Haupt Geld Gewinn 75,000 .4
Thüringer Pferde-Loose a 3 .4

Ernst Haassengier.

Bosse Co. Braumechwoig.
Wir bitten um Aufträge. Billiget gestell-

ter Preis-Courant gratis uad franco.

Zwei Paar gute Arbeits-
pferde ſind zu verkaufen bei
Cönnern. Gebr. Freymuth.

StadtTheater.
Sonntag den 16. November 1879.
Mit aufgehobenem Abonnement.

Eine Nacht in Berlin,
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten

von Hopf.
Montag den 17. November.
Vorſtellung im Abonnement.

Zum 7. Male:
Rolf Berndt,

Schauſpiel in 5 Acten v. G. zu Putlitz.

Jn Vorbereitungwen Die Brautschau, Feu

Luſtſpiel in 5 Acten v. Kruſemann.

r I. u. G. Br.
Die Jnſertionen für die Weihnachtszeit betreffend.

Vom heutigen Tage ad bis zum 1. Januar 1880 werden wir von ſämmtlichen für den gewöhnlichen Jnſeratentheil beſtimmten geſchäftlichen Verkaufs-
Anzeigen von Weihn gchts. und dahin einſchlagenden Handels Artikeln ſowohl von hier wie von auswärts bei einer zwei
maligen Jrſertion derſelben Anzige einen dritten Abdruck unentgeltlich folgen laſſen, und glauben wir unſern reſp. Juſerentcn dieſe Verauſtaltung zur
gefälligen Benutzung hiermit beſonders empfehlen zu ſollen.

Halle, den 14. Rovember 1879.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Erpedition der Halliſchen Zeitung.

Erſte Beilage.
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Schweines (Cysticercus cellulosae R.), auch gemeine

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus dem ſüdlichen Theile des Cöthener

Kreiſes, den 14. November. Genau 4 Wochen nach dem
erſten Froſt trat in letzter Nacht der erſte Schnee ein,
welcher liegen blieb und der Gegend wenigſtens einen weißen
Anflug verlieh. Man ſieht hier dem Winter mit Ruhe
entgegen, die landwirthſchaftlichen Arbeiten ſind im Ganzen
zur Zufriedenheit beendet. Baldiger ſtarker Froſt würde
höchſtens eine Neubedeckung der Rübenmieten veranlaſſen,
andererſeits aber wieder die Abfuhr der übrigens qua-
litiv wie quantitativ wenig befriedigenden Zuckerrüben
nach den Fabriken, Glauzig, Edderitz, Schortewitz,
dem benachbarten preußiſchen Löbejün ec., weſentlich er
leichtern.

O Schwerz (bei Niemberg, Saalkreis), 13. Novbr.
Jn dieſen Tagen wurde bei einem hieſigen Einwohner ein
Schwein geſchlachtet, das voller Finnen ſaß, weshalb es
ſeitens der Ortspolizei confiscirt wurde. Der Fleiſch
beſchauer Kaufmann Krähling hatte Anzeige von dem
Vorkommniß gemacht, infolge deſſen die fetten Theile
ausgebraten, die übrigen Theile aber im Beiſein des Orts-
vorſtehers Gutsbeſitzer Brandt und des Amtsdieners
Zeiſing vergraben wurden. Hierbei müſſen wir be-
merken, daß viele Leute leider mit dem Gedanken ſich
nicht vertraut machen können, daß aus den Finnen des

Waſſerblaſe, Blaſenſchwanz oder Hydatide (Waſſerblaſe)
genannt beim Menſchen der langgliedrige Bandwurm
(Tuenia solium L.) ſich entwickelt. Die Finne gelangt
meiſt durch den Genuß von Schweinefleiſch in den menſch
lichen Körper und findet ſich deshalb am häufigſten bei
Fleiſchern, Köchen und Köchinnen, alſo bei Denen, die
am leichteſten mit Finnen des Schweinefleiſches angeſteckt
werden können. Aus dieſen entwickelt ſich dann der
Bandwurm, wie Küchenmeiſter direct an einem mit finnigem
Schweinefleiſche gefütterten Delinquenten beobachtet hat.
Umgekehrt hat man auch durch Fütterung mit Band-
wurmgliedern in den Schweineu Finnen erzeugt. Man
kann letztere alſo einfach als Larven des langgliedrigen
Bandwurms bezeichnen und iſt deshalb vor dem Genuß
ſo behafteten Schweinefleiſches dringend zu warnen.
Bei der heute hier abgehaltenen Treibjagd wurden über
150 Stück Haſen geſchoſſen; immerhin nur etwa 50
des Jagdertrags der Vorjahre.

Vor einiger Zeit durchlief die Zeitungen eine Nach
richt aus Saalfeld, wonach Dr. Strousberg die früher
dort betriebenen Silber- und Kupferbergwerke,
deren Erträgniſſe die ehemalige, in Saalfeld befindliche
Münze bis zum Jahre 1846 zu Geld prägte, käuflich an
ſich gebracht und die Abſicht habe, die baldige Wiedereröff
nung der Werke zugleich unter Erbauung einer Schmelz-
hütte zu bewerkſtelligen. Nach dem, was dem „L. T.“
hierüber mitgetheilt wird, gewinnt es allerdings den An
ſchein, als ob die freudigen Hoffnungen, denen man ſich
in Saalfeld auf das Wiederaufblühen des dortigen Berg-
baues hingiebt, wenigſtens zum Theil, verwirklicht werden
ſollten. Zwar ſind weder im Saalfelder Bergamte, noch
auf dem Bureau der Abtheilung für freiwillige Gerichts
barkeit die Verträge zwiſchen Dr. Strousberg als Käufer

Erſte VBeilage zu e 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 16. Rovember 1879.

100 000 gekauft haben. Daraufhin ſind vor einigen
Tagen Beauftragte von Dr. Strousberg in Saalfeld ge
weſen, um Muthungen einzulegen; über den Erfolg ihrer
Thätigkeit iſt indeß bis jetzt noch nichts Zuverläſſiges be
kannt geworden.

4 Für Ablöſungen der Zinsgarantie für die Bahn

an die herzoglich meiningiſche Regierung zu zahlen und
zwar in Form von r n mit angefügtem
Couponbogen in Stücken von 1000, 100 und 50
die ſeitens der Staatscaſſe al pari übernommen werden.
Die ſtädtiſchen Behörden in Saalfeld haben nun beſchloſſen,
dieſes durchaus ſichere Papier mit 1 Proc. über pari dem
Publicum zum Kauf anzubieten und hat ſich das Bankge
ſchäft von Clemens Lemmerzahl dort bereit erklärt, den
Verkauf zu übernehmen. Das Papier giebt 4/, Procent
und werden alljährlich eine Anzahl ausgelooſt, ſo daß es
ſich als eine vortheilhafte Anlage empfehlen läßt. Jn
Pößneck, welche Stadt auf gleiche Weiſe die Verpflichtung
gegenüber der Bahn Gera-Eichicht zur Abwickelung brachte,
iſt das Papier bedeutend überzeichnet worden, ſo daß der
Nachfrage nur theilweiſe genügt werden konnte und die
Stadt die ganze Ablöſungsſumme baar an die Staats-
caſſe abführte.

Predigt Anzeigen.
Am 23. Sonntage n. Trinitatis (den 16. November) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach-
mittags 9 Uhr d Kinder-Gottesdienſt. Abends 6 Uhr Conſiſtorial
ra Dryander.Dorm 11 Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne.

Montag den 17. November Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archi
diakonus Pfanne.

Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nachmittags
2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: r 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach
der Predigt Beichte und Kommunion Oberprediger Saran. Nach
mittags 2 Uhr Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends

5 Uhr Candidat minist. eng
Zu Neumarkt: Sonnabend den 15. November Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
onntag den 16. November Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nach

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr See We Woker.

rDer rags 9 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Chriſtenlehre
erſelbe.

Diakonifſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.Baptiſten ein e: Ar. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 16. November Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3'/, Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. achmittags 3 Uhr
danach Abendgottesdienſt, 5--6 Uhr EvangeliſtenPredigt. Freier
Eintritt für Jedermann

Giebichenſtein: Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.h Paſtor Grtneigen nhr. Hup
und den Gutsbeſitzern als Verkäufern bis jetzt eingegangen
und iſt beiden Behörden eine amtliche Kennniß über den

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9 bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

„GeraEichicht“ hat auch die Stadt Saalfeld 124,000

t Zf. Angeb. Geſ.

507 Halleſche Stadt Obligationen 103,501 102, 50
4 e StadtOblig. v. 1867 102 7631 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 u 5646, Pfandbriefe der Provinz Sachſen s

Sächſ. r ationen 2024 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 1101
Unſtrut RegulirungsOblig. 4 100ge Zuckerſiederei- Anleihe 5 1955 Halleſche Raffinerie- Anleihe (5 985 67 F poth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 1100
Bankvereins Actien 7 5 129eue Zucker Raff. Stamm-Actien 0 4 55

Neue Zucker -Raff. Stamm Prioritäten 9 75 S
Senee Zuckerſiederei-Actien pr. St. o ſo.
örbisdorf, Zuckerfabrik 5.4 SGlauzig Zuckerfabrik Actien 2 J 4 57S Braunkohlen StammActienn 6 4 1111 109

Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 6 5 I109Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien] 18 4 170
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 70 S
Halleſche Brauerei St.-Actien (Michaelis) 0 4 10
alleſche Brauerei StammPriorit. 9 5 Söllwitzer Papierfabrik Actien 0 4 58 SZeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) o 4 54Halleſche Maſchinenfabrik Actien 144 (I43,50

Cönnern MalzfabrikActien 8 5 00Landsberger MalzfabrikActien 12 5 [I125
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 58
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) o. SPackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 fo. 600

Markktberichte.
Magdeburg, d. 14, Novbr. Landweizen 210--223 Rauh

weizen 195--210 Roggen 165--188 Chevaliergerſte 195-—-210
Landgerſte 170 190 Hafer 144--153 pr. 1000 kg.Magdeburger Börſe, d. 14. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000

ter r loco ohne Faß 59,50 59,80
erlin, d. 14. November. Weizen loco reichlich offerirt Ter-

mine feſt und höher, gekünd. 7000 Ctnr., Kündigungspreis 224,5
bez. Loco 195--237 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo

nat .4 bez. Nov. Dec. 224--225 bez. Dec. Jan. bez.
März April 1880 4 bez. April Mai 235,5-—236 bez., Mai
Juni bez. Juni/ Juli bez. Roggen loco kleines Ge
ſchäft, Termine höher, gekünd. 19,000 Ctnr., Kündigungspreis 157

bez. Loco 156--178 nach Qualität gefordert ruſſ. 156-—156,5
ab Kahn bez., inländ. bez. pr. dieſen Monat bez.,Nov. Dec. 156,5--157 bez. Dec. Jan. 1880 157-—-157,5 bez.,

Jan. Febr. 169,5-—160,5— 160 bez. April Mai 165-—-166-—165,5
b Mai Juni bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große

und kleine, 140--200 nach Qualität gefordert. Hafer loco
feſt, Termine geſchäftslos, gekünd. Etnr., Kündigungspreis

bez. Loco 130--155 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Mo
nat bez., Nov. Dec. 134 nom. Dec. Jan. 1880 bez.,
März April bez., April Mai 146 Br. Mai Juni 148 .4
nom. Mais loco ohne Geſchäft, gekünd. Ctnr., Kündigungs
preis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 145--147 nach Qualität
nene Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 173-—200 .4 nach

alität gefordert, Futterwaare 160--172 .4 nach Qualität gefor
ert. elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſ

bez., Sommerrübſen bez. Rüböl höher bezahlt, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez., ohne
aß 55,3 pr. 100 P bez., pr. dieſen Monat, Nov. Decbr. u.
ec. Jan. 1880 55,5 G. April Mai 57——57,2.4& bez., Mai Juni

57,2—-57,4 .4& bez. Leinöl pr. 100 loco ohne Faßbez. Lieferung 4 bez. Spiritus ſtill, gekünd. 10,000 Liter,
Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco
mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat, Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1880
58,8——58,6 bez., Jan. Febr. bez., Febr. März bez.

Queretaro.
(Schluß.)

Es iſt leicht möglich, daß Oberſt Lopez, der Wohlthaten
vergeſſend, mit welchen ihn der Kaiſer ſeit jeher reichlich bedacht,
Revanche für die in letzterer Zeit erfahrene wirkliche oder ein
gebildete Zurückſetzung nahm, indem er ſeinen Wohlthäter dem
Feinde verrieth. Daß Lopez aber eine durchaus praktiſche
Natur war, beweiſt der Umſtand, daß er das Angenehme mit
dem Nützlichen zu verbinden wußte: auf der einen Seite ſein
verwirktes Leben ſichernd und zugleich Rache nehmend, hatte er
ſich auf der andern für die gehabte Mühe ein kleines Douceur
zu erwirken gewußt, einen Piaſter per Kopf ohne Ausnahme
und Ranugsunterſchied, jedenfalls ein wenig ſchmeichelhafter Preis

für die Belagerten.
Dem Oberſten Lopez lag die permanente Jnſpicirung der

öſtlichen VertheidigungsLinie ob. Dieſe begriff in ſich vor
zugsweiſe das Hauptquartier Santa Cruz mit ſeinen ausge
dehnten Corrals und Vorwerken, und eigneten ſich dieſe, weil
entlegen und am weiteſten vorſpringend, ganz beſonders für
Lopez' Pläne. Bevor er an deren Ausführung ging, richtete er
ſein Augenmerk zuerſt darauf, die Aufregung und Spannung,
die überall angeſichts der unmittelbar bevorſtehenden Ereigniſſe
herrſchte, möglichſt zu beſchwichtigen. So erſchien er um 11 Uhr
in der Kaſerne der Leib-Escorte des Kaiſers, in der nächſten
Nähe des Hauptquartiers, und ertheilte hier als deren Ober
kommandant den Befehl, die Pferde abzuſatteln und ſich zur
Ruhe zu bege ben, da angeblich der bevorſtehende Ausfall für
diesmal noch zu unterbleiben habe. Er erreichte ſeinen Zweck
vollſtändig; die Escorte, die Huſaren mit einbegriffen, legte ſich
zur Ruhe, nicht im entfernteſten die Dinge ahnend, die ſich
unter dem Schutze der Nacht vorbereiteten. Nachdem er ſich
ſo die läſtigſten Zeugen vom Halſe geſchafft, ging Lopez die
Außenwerke der Santa Cruz „inſpiciren“. Es iſt nicht be
kannt, ob Lopez ſich bereits früher oder in dieſer Nacht zum
erſtenmale in das feindliche Lager begeben habe, um Escobedo
ſeine Propoſitionen zu machen. Genug an dem, dieſe wurden
vom juariſtiſchen Obergeneral angenommen. Aus dem feindlichen
Lager zurückgekehrt, war die erſte Sorge des Oberſten die, den
Feind verabredungsgemäß in aller Stille und unauffällig inner-
halb der Mauern Queretaros elnzuführen. Dies war der
ſchwierigſte und gefährlichſte Theil des ganzen Unternehmens;
gelang derſelbe, ſo war der Erfolg im voraus geſichert.

Lopez entledigte ſich ſeiner Aufgabe mit ebenſoviel Geſchick
als Glück. Nach der Cruz zurückgekehrt, gab er der Wachmann
ſchaft eines der Vorwerke den Befehl, ſich unter Zurücklaſſung
der Gewehre nach der entgegengeſetzten Seite zu begeben, wo
angeblich ein Theil der Bruſtwehr eingeſtürzt ſei.

Während dieſe Mannſchaft im Finſtern nach der angeblich

er in aller Stille feindliche Truppen innerhalb der Befeſtigungs-
mauern ein, wo ſie die Stelle der abgegangenen Wache ein
nahmen, und verſuchte ſein Glück noch an andern Punkten mit
gleichem Erfolge; und bald war der größte Theil des Haupt-
quartiers vom Feinde beſetzt, nachdem dieſer der durch das
Manöver des Oberſten entwaffneten Beſatzung geräuſchlos Herr
geworden.

Der Anſchlag Lopez' wurde noch durch den Umſtand
weſentlich begünſtigt, daß die Juariſten betreffs ihrer Uniform
den Kaiſerlichen im Allgemeinen ziemlich ähnlich ſahen, daß
ferner unter der Beſatzung ſpeciell eine Anzahl Gefangener ſich
eingereiht befand, die zum großen Theil noch ihre urſprüngliche
Uniform aubehalten hatten.

Vom Convent Santa Cruz richtete Lopez ſein Augenmerk
nach dem Kloſter San Francisco im Centrum der Stadt.
Dieſes enthielt das Waffen- und MunitionsVepot und be-
grenzte und beherrſchte, von einer hohen, mit Schießſcharten ver
ſehenen Mauer umgeben, den Hauptplatz und zum Theile auch
die zum Hauptquartier führende Straße el Piombo. Jn aller
Stille wurde das feindliche Bataillon Nueva Leon innerhalb der
Mauern des Kloſters eingeführt, und ſomit hatte Lopez ſeine
Aufgabe glücklich gelöſt, ohne daß die Kaiſerlichen, bis auf die
entwaffnete und gefangengenommene Beſatzung des Hauptquartiers,
die geringſte Ahnung von dem verrätheriſchen Anſchlag zu hegen
ſchienen. Der Feind hatte ſeine Abſicht erreicht und erwartete
nun ruhig den Anbruch des Tages, welcher das Schickſal der
Stadt entſcheiden ſollte.

Es folgen nun Scenen ungeheurer Verwirrung und äußerſter
Beſtürzung. Hier nur eine Epiſode aus Theodor Kaehlig's
eigenem Schickſal:

„Wir (die HuſarenAbtheilung) ſprengten im Galopp nach
dem Cerro de las Campanas, wo ſich der Kaiſer befand, als
plötzlich aus einem Seitengäßchen etwa hundert Jnfanteriſten in
grauer, fremder Uniform, das feindliche Bataillon Nueva Leon,
hervorſtürzten und ſich mit gefälltem Bajonnet, die Officiere mit
erhobenen Revolvern, uns entgegenwarfen. Jm Nu ſtaute ſich
die daherſtürmende Reiterſchaar, doch nur eine Secunde dauerte
die Ueberraſchung und ſchon bohrten ſich die Sporen in die
Weichen der Pferde und ſchon flogen die Pallaſche aus den
Scheiden und blitzten in den erhobenen Fäuſten, um auf die
ſich keck in den Weg ſtellende Infanterie einzuhauen.

Jn dieſem hochernſten Momente, in welchem ein Kampf
auf Leben und Tod unvermeidlich ſchien, erſchien plötzlich der

Verräther Lopez in Begleitung des juagriſtiſchen Oberſten Pepe
Rincon in dem erwähnten Seitengäßchen, und kaum war er ſich
der Situation klar geworden, als er auch ſchon mit weitſchallen
der Stimme den Kaiſerlichen Halt gebot. Das Ganze war das

beſchädigten Stelle ſuchte, um die Reparatur vorzunehmen, führte Werk eines Moments.

„Halt, meine Herren! Jm Namen des Kaiſers, halt!“
ließ ſich der Elende vernehmen. „Jhr Widerſtand iſt nutzlos,
der Kaiſer iſt gefangen und hat mich beauftragt, die Truppen
zu entwaffnen uud jedes weitere unnütze Blutvergießen zu ver
hindern! Jm Namen Seiner Majeſtät, ergeben Sie ſich!“
Lopez ſpielte eine ſehr gefährliche Rolle. Hätte Einer von uns
ſeine Schurkerei geahnt, es hätte ſich, ich zweifle nicht daran,
in dieſem Momente eine Hand gefunden, die ihm den Garaus
gemacht haben würde. Jch glaube, der Betreffende hätte ſich
die Juariſten nur zum Dauüke verpflichtet. Die Vorſehung hatte
aber Lopez für eine größere Strafe auserſehen: er ſollte ſein
miſerables Leben noch weiter fortſchleppen und alle Qualen der
allgemeinſten und tiefſten Verachtung durchmachen.

So aber ahnte Niemand von uns den wahren Sachver
halt, und während der unglückliche Kaiſer zu dieſer Zeit bereits
den Cerro de las Campanas erreicht hatte, während er ver
gebens ſeine treuen Huſaren und den General Miramon er-
wartete, eine koſtbare Minute nach der andern verrann, ohne
daß die Einen noch der Andere kamen, waren die Huſaren, ge
horſam ihrem Obercommandanten und angeblichen Bevollmäch
tigten des Kaiſers, dem Oberſten Lopez, von den Pferden ge
ſtiegen und hatten unmuthig ihre Waffen auf das Straßen
r geworfen und ſich willig in die Gefangenſchaft führen
aſſen.“

Man kennt die traurige Geſchichte der Gefangennahme
und des Todes Maximilian's. Seine Cavallerie giug zum
Feinde über, als dieſer in geſchloſſenen Maſſen heranrückte.
Nur das zerlumpte und wenig geachtete vierte Mendez'ſche.
Ulanen Regiment blieb ſich bis zum Ende ſeiner Pflicht bewußt.
Als Alles verloren war, ließ der Kaiſer durch Baron Fürſten
wärther drei Pakete Schriften, darunter auch ſeine Memoiren,
verbrennen, um ſeine Perſon und ſeine Anhänger durch die
ſelben nicht noch beſonders zu compromittiren. Sein Tod aber
hat dem unglücklichen Lande nicht die Segnungen des Friedens
gebracht, die man davon erwartete. Jmmer neue Pronuncia
mentos haben die jeweilige Regierungsgewalt faſt ununterbrochen
bedroht. Die ehemaligen Präſidenten Ortega und Santa Anna
und Andere riefen zahllreiche Aufſtände hervor, und neuerdings
trat der juariſtiſche Obergeneral gegen Maximilian, Don Por-
firio Diaz, als Gegner des Juarez und ſeines 1872 eingeſetzten
Nochfolgers Lerdo de Tejada auf. Anfangs 1877 gelang es
ihm, dieſen zu ſtürzen, ſich den zweiten gleichzeitig mit Tejada
gewählten Ex Präſidenten Don Joſé Maria Jgleſias vom Halſe
zu ſchaffen und ſich ſelbſt auf den Präſidentenſitz zu ſchwingen.
Bis auf den heutigen Tag ſehen wir das Land von furchtbarem
Parteihader zerriſſen. Der hochherzige Wunſch Maximilian's
vor ſeinem Tode: „Mein Blut ſei das letzte, welches für
dieſes unglückliche Land vergoſſen wird“, iſt nicht in Erfüllung
gegangen.
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Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. rchleuſe bei T e 14. Novbr. Abends am neuen meines
am 15. Novembe Morgens am neuen Unterhaupt 2,70 eter.Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. Novbr. Vor
mittags 1,59 MeterWaſſerſtand t Elbe bei Magdeburg am 14, Novbr. Am
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Börſennachrichten.
Berlin, d. 14 November. Die Fonds und Actienbörſe eröff-

nete heute in ziemlich feſter Haltung und mit wenig verändertenCourſen bei ruhigem Geſchäft. Die fremten weni n tigen Mel

dungen gewannen Anfangs nur geringen Einfluß auf die timmung.
Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs ermattete die Tendenz apere zu

auf dem

Courſe um 2, Uhr.
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Wo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.
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beruhigte ſich nicht Fürſt Bismarck.
auch er, daß zu Lebzeiten der beiden kaiſerlichen Freunde

Zweite Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchhe ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 16. November 1879.

Der ruſſiſche Thronfolger in Berlin.
Jn dieſen Tagen vollzieht ſich in Berlin ein Ereigniß,

welches ſeit mehreren Wochen bereits die europäiſche Preſſe
beſchäftigt hat, nämlich der Beſuch des ruſſiſchen Thron
erben. „Er kommt, er kommt nicht“, hieß es nach der
Weiſe eines bekannten Spiels und zuletzt: „Er kommt!“
Wenn keine abermaligen Hinderniſſe eintreten, wird der
hohe Herr Sonntag Morgen in Berlin eintreffen und
während ſeiner dortigen Anweſenheit dem kaiſerlichen Groß-
oheim und der kaiſerlichen Familie Beſuche abſtatten. Wir
betonen dieſe Faſſung, denn der Thronfolger wird nicht des
Kaiſers Gaſt ſein, ſondern in ſeinem künftigen Eigen-
thum, auf ruſſiſchem Gebiet, dem ruſſiſchen Botſchafts
palais abſteigen.

Wenn wir uns in den letzten beiden Jahren beſonders
viel mit Rußland und ſeiner Politik beſchäftigt haben, ſo
geſchah es deshalb, weil wir aus dem Gange derſelben
und namentlich auch aus innern, nicht zur hohen Politik
gehörigen Vorgängen das nothwendige Entſtehen derjenigen
Conflikte vorherſahen, welche zur Zweikaiſerzuſammenkunft
in Alexandrowo, zum deutſchöſterreichiſchen Bündniß und
jetzt zur Reiſe des Thronfolgers nach Berlin geführt
haben. Wir haben ſchon vor Jahr und Tag und zuletzt
noch in unſerer Beſprechung des Beſuches des Fürſten
Bismarck in Wien darauf hingewieſen, daß in Rußland
eine mächtige deutſchfeindliche Partei exiſtirt, daß das bis-
herige gute Verhältniß zwiſchen beiden Reichen nur auf
der traditionellen Freundſchaft der beiden Kaiſer beruht
und in dem Augenblick, in welchem beide nicht mehr ſind,
auch nicht mehr ſein dürfte. Wir haben dann hervor-
gehoben, daß Fürſt Bismarck die eigentlichen Geſinnungen
Rußlands gegen uns auf das Genaueſte kennt und an
dem Gange ſeiner Politik nachgewieſen, daß er auch mit
dieſem Factor gerechnet hat.

Es begannen jene bekannten Hetzereien der ruſſiſchen
Preſſe, hervorgerufen und begünſtigt von der deutſchfeind-
lichen Partei und ſie nahmen einen ſo acuten Charakter
an, daß auch dem Laien in politiſchen Dingen klar wurde,
daß hier mehr vorlag als das Gezänk von Zeitungs-
ſchreibern, daß die Sache einen ſehr ernſten Hintergrund
hatte, den Hintergrund eines in der Schwebe befindlichen
ruſſiſchen Bündniſſes mit Frankreich. Doch beruhigte ſich
die erregte öffentliche Meinung ſofort, als die Kaiſerbe
gegnung in Alexandrowo ſtattgefunden. Nur ein Mann

Wohl wußte

an einen Krieg mit Rußland kaum zu denken ſei, aber
ſein Blick ſchweifte weiter, er überſchaute die Verhältniſſe
in Rußland und heftete ſich an die Thatſachen und
dann ſchloß der Meiſter der praktiſchen Politik das lang
als Bollwerk gegen Rußland geplante Bündniß mit
Oeſterreich. Würde man in dem Augenblicke des Bekannt-
werdens deſſelben in Rußland die kaum gezügelte ruſſiſche
Preſſe wieder losgelaſſen haben, ein Jndianergeheul wäre
es geweſen was ſie gegen Deutſchland und ſeinen
genialen Kanzler angeſtimmt hätte. t

Rußland war iſolirt. Deutſchland und Oeſterreich
hatten ſich zum Schutz des status quo und zur pünktlichen
Durchführung des den Ruſſen ſo verhaßten Berliner Ver
trags geeinigt, England rieb ſich vergnügt und voller
Schadenfreude über dieſes Factum die Hände und Frank-
reich war heimlich von Herzen froh, daß es ſich unter
ſothanen Umſtänden mit Rußland noch nicht weiter ein
gelaſſen hatte. Die ruſſiſchen Staatsmänner, welche das
Feuer geſchürt hatten, ſahen mit Schrecken ein, daß ſie
abermals die Rechnung ohne Bismarck gemacht hatten
und mit ihrem Staatskarren gründlich im Graben ſaßen,
während das übrige europäiſche Fuhrwerk ſich in beſter
Ordnung fortbewegte. Rußland ſtand allein, allein mit
ſeiner aſiatiſchen Politik, allein mit ſeiner Orientpolitik,
weil es in Europa allein ſtand und keinen Rückhalt mehr
hatte. Man ſtand vor der Alternative, ſich mit den
Folgen dieſer Jſolirung abzufinden, oder den Verſuch zu
machen, zu retten, was zu retten war, d. h. ſich mit
Deutſchland und Oeſterreich wieder auf guten Fuß zu

ellen.ſt Ein Theil dieſer Miſſion iſt dem Thronfolger über-

tragen worden. Er hat, vielleicht nicht mit ganzem Her
zen, dem gebieteriſchen Gebot politiſcher Nothwendigkeit
gehorchen müſſen, trotzdem es über 14 Tage gedauert hat,
ehe er ſich zu dieſer Reiſe entſchloß. Selbſtredend wird der
Thronfolger ſeitens der kaiſerlichen Familie die denkbar
glänzendſte und herzlichſte Aufnahme finden und wenn er
nach St. Petersburg zurückkehrt, wird kein Schatten eines
Schattens die Beziehungen zwiſchen beiden Höfen trüben.
Die ziemlich glaubliche Nachricht, daß Fürſt Bismarck zur
Begrüßung des Großfürſten Thronfolgers nach Berlin
kommen wird, giebt dem Beſuche des Letzteren ein ent-
ſchieden politiſches Relief. Eine Entfremdung Deutſch
land's gegenüber Oeſterreich wird der ruſſiſche Gaſt auf
keinen Fall zu Stande bringen, wahrſcheinlich auch nicht
planen; für ihn kann es ſich nur um den Wiederanſchluß
Rußlands an Deutſchland oder beide Kaiſermächte handeln.
Soweit das Jntereſſe des allgemeinen Friedens dabei ge
winnt, wird unſer Kanzler ſolchem Bemühen ſich nicht
entziehen. Unvergeſſen aber wird dabei bleiben, wie wenig
Garantien die Leitung der rufſiſchen Politik in den letzten
Jahren dafür gewährte.

Telegraphiſche Depeſchen.
Peſth, 14. November. Unterhans. Der Finanz-

miniſter Szapary erklärte in Beantwortung der an ihn
wegen Herausforderung des Abgeordneten Pazmandy
zum Duell gerichteten Jnterpellation, die Jnterpellation
betreffe eine rein private Angelegenheit und er habe dem
Jnterpellanten bereits privatim Aufklärungen gegeben.
Nachdem dieſe Privat- Angelegenheit in normaler Weiſe
geordnet worden ſei, dürfe nicht darauf zurückgekommen
werden. Miniſterpräſident Tisza fügte hinzu, das Unter
haus habe bereits die auf die Interpellation bezügliche Er
klärung der Regierung zur Kenntniß genommen, eine
weitere Antwort halte die Regierung nicht mehr am Platze.

Beide Antworten wurden von der Majorität zur Kenntniß

genommen. 5New-York, 11. November. Nach Berichten aus
Galveſton hat bei Chihuahua in Mexiko zwiſchen 200
Jndianern und 50 Weißen aus NeuMexiko ein Kampf
ſtattgefunden, in welchem 32 der letzteren getödtet und die
übrigen 18 verwundet wurden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. November.

Es ſcheint nun doch, daß mit der Ernennung des
Staatsſecretärs Friedberg zum Juſtizminiſter eine Aenderung

in dem Verhältniß des Reichsjuſtizamts zum
preußiſchen Juſtizminiſterium nicht eintreten ſoll;
es wird vielmehr die unmittelbar bevorſtehende Ernennung
eines neuen Staatsſeeretärs im Reichsjuſtizamt angekün-
digt. Damit wird eine der Hoffnungen getäuſcht, die ſich
an dieſe Ernennung geknüpft hatten, und man kann den
Gedanken nicht unterdrücken, daß in dem Aufgeben eines
allgemeiner Annahme zufolge beſtehenden Planes ein Sieg
des particulariſchen Strebens zu erblicken iſt, die Jnſtitution
der Reichsämter möglichſt in ihrer Entwicklung aufzuhalten.

Aus Dresden, 14. November, wird gemeldet:
Die zweite Kammer genehmigte einſtimmig für das Jahr
1880 die Forterhebung der Steuern in der bis-
herigen Weiſe. Betreffs der Fortbildungsſchulen wurde
von der Staatsregierung die Aufſtellung eines Normal-
Unterrichtsplans zugeſagt.

Die Frage, ob das preußiſche Geſetz vom 13. Febr.
1854 betreffend die Conflicte bei gerichtlichen Verfolgungen
wegen Amts und Dienſthandlungen auch auf Reichs
beamte Anwendung finde, iſt von dem Gerichtshofe zur
Entſcheidung der Competenzconflicte in ſeiner Sitzung vom
13. September d. J. bejahend entſchieden worden. Die
Entſcheidung war durch einen Conflict hervorgerufen, welcher
von der Oberpoſtdirection in Magdeburg in einer, wie das
Poſtarchiv ſagt, für die Poſtverwaltung wichtigen Polizei-
unterſuchungsſache wider einen Poſtunterbeamten erhoben
worden war.

Parlamentariſches.
Die konſervative Fraktion hat ſich definitiv konſtituirt

und in ihren Vorſtand die Herren v. Rauchhaupt, v. Liebermann,
v. Brauchitſch, Holtz, v. Wedell-Malchow, Dr. Grimm, v. Wedell
Piesdorf, v. Buſſe, Frhr. v. Minnigerode gewählt. Die Fraktion
umfaßt zur Zeit 104 Mitglieder, abgeſehen von einer Anzahl von
Abgeordneten die, keiner Fraktion angehörig, ihrer allgemeinen
politiſchen Stellung nach ihre Stimmen mit denen der konſervativen
Fraktion vereinigen werden.

Sitzung des Vereins für Erdkunde
am 12. November.

Der Vorſitzende Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff eröffnete die
Sitzung mit der Aufnahme von 13 neuen Mitgliedern. Derſelbe
legt alsdann die erſten Exemplare des in Kürze erſcheinenden dies
jährigen Heftes der „Mittheilungen“ des Vereins, ſowie eine große
Anzahl neuer Eingänge für die Vereinsbibliothek vor. Unter letzteren
wird namentlich eine höchſt dankenswerthe Zuſendung des Curato-
riums des „Archivs für Poſt und Telegraphie' in Berlin eingehend
beſprochen, eine Abhandlung des Geheimen expedirenden Secretärs
K. Thieme in Berlin: „Die Poſten der Chalifen.“ Nach Erledigung
einer Reihe geſchäftlicher Angelegenheiten gelangt ferner eine Anzahl
neuer Erwerbungen für die geographiſche Lehrmittelſammlung hieſiger
Univerſität zur Vorlage und Beſprechung ſeitens des Herrn Vor
ſitzenden, ſo eine Sammlung von Proben unterſeeiſcher Kabel Ge
ſchenk der Herren Gebr. Siemens), eine Probe von LiberiaCaffee aus
dem Urwalde am Gabun, eingeſandt von Herrn Wörmann in Ham
burg, der im Begriff iſt, dieſen in Amerika bereits höher als braſi
lianiſcherzCaffee geſchätzten LiberiaCaffee am Gabun in großartigen
Plantagen zu bauen; ein Stück Pakmkuchen, der celluloſe Quetſch
Rückſtand des Kernes der Oelpalme (Elais Guineensis), eine Probe
der Jute-Faſer aus Oſtindien; namentlich aber eine Collection von
Producten der Südſee Jnſeln (Schnuren aus Menſchenhaar ver
fertigt] und beſonders als Angelſchnuren verwendet, Erzeugniſſe derar den deutſchen Handel in der Sücſee wichtigſten Culturpflanze,

der Cocos Palme wie Stricke aus CocosFaſern, Copra Stücke
der Cocosnuß, an Ort und Stelle und nach Europa zur
Oelgewinnung in außerordentlichen Maſſen verfrachtet, ernſ

aus den Quetſch Rückſtänden der Copra zu einem werthvollen
Futtermittel verarbeitet, Candelnüſſe 2c.). Jm Anſchluß hieran ver
breitet ſich der Herr Vorſitzende eingehend über die Bedeutung des
großartigen Handels des Hamburger Hauſes Godefroy in der Südſee
und hebt beſonders die großen Verdienſte Godefroy's einmal um die
culturelle Hebung der Südſee-Jnſulaner, dann aber namentlich um
die wiſſenſchaftliche Erſchließung der Südſee- Jnſeln hervor. Vier
wiſſenſchaftlich gebildete Reiſende ſind gegenwärtig im Auftrage
Godefroy's in der Südſee thätig und ſchon ſeit einer Reihe von
Jahren iſt der verdienſtvolle Kaufherr beſtrebt geweſen, ſeine ausge
dehnten Handelsverbindungen durch Ausſendung von Forſchungs-
Expeditionen auch für die Wiſſenſchaft nutzbringend zu verwerthen.

Darauf ergriff der als Gaſt anweſende Herr Verlagsbuchhändler
Heinrich Prötzſch aus Leipzig das Wort zu einem Vortrag über
ſeine Reiſen in Südamerika, ſpeciell in Chile. Derſelbe begann
mit einer kurzen Darlegung der phyſiſch geographiſchen Verhältniſſe
der Republik Chile und gab alsdann eine Schilderung einer Reiſe
in das Jnnere des Landes, in die Hochgebirgslandſchaften der Cor
dillera. Jm Februar 1877 verließ der Herr Vortragende in Be
leitung zweier Deutſchen Santiago, um ſich vom Dampfwagen der
Cordillera zuführen zu laſſen. Das nächſte Ziel bildeten die viel
beſuchten, heilkraftigen Bäder von Cauquenes. Die dortigen heißen
Quellen entſpringen auf einem etwa 700 M. über dem Meeresſpiegel
gelegenen durch vulkaniſche Schlammausbrüche gebildeten Plateau,
welches, auf zwei Seiten von tiefen und engen Felsſchluchten des
reißenden Cachapoal und des Quebroda umgrenzt, die in geſchmack-
vollſter und eleganteſter Weiſe eingerichteten Bade- und Wohnhäuſer
trägt. Schon zur Zeit der Conquistadores bekannt, haben die heißen
Quellen von Cauquenes (die heißeſte Quelle hat eine Temperatur
von 500 Tauſenden Heilung gebracht. Auch Darwin beſuchte
dieſelben gelegentlich ſeiner Reiſe auf dem Beagle. Nach mehrtägiger
Raſt an den romantiſchen Ufern des oft mächtig anſchwellenden
Cachapoal (im Jahre 1855 ſtiegen deſſen Waſſer in der Schlucht bei
Cauquenes in Folge des Durchbruches eines Gletſcherſee's im Ober
laufe um mehr als 60 Meter) ward die Reiſe zum Ausgangspunkt
der eigentlichen Cordilleren-Tour, nach der deutſchen Colonie San
Javier fortgeſetzt und von da nach vollendeter Ausrüſtung der An
ſtieg in die Cordillera angetreten. An äußerſt primitiven Hütten
(„Rancho's“), deren Beſichtigung Gelegenheit bot, das Leben der
Landbevölkerung kennen zu lernen, vorbei und durch eine Hacienda,
deren Beſitzer über ein Areal von 150,000 pr. Morgen mit einem
durchſchnittlichen Ernteerträgniß von 70,000 Scheffel Weizen und
über einen Beſitz von 18--20,000 Stück Rindvieh verfügte wurden
die Vorketten der Cordillera überſtiegen. Dann begann auf gefahr-
vollen, ſchmalen, von Geröll bedeckten Saumpfaden, an tiefen Ab-
ründen hin das Emporklimmen zur Central-Cordillera und zum

Ziel der Reiſe, dem See Maule, welcher über die wenig frequentirten
eiſenreichen Quellen del Campanario und Angeſichts des 3888 Meter
hohen auf ſeiner Spitze von ewigem Schnee und Eis bedeckten
Vulkans el Descabezado glücklich erreicht wurde. 2 Tage weilten

n

die Reiſenden an dieſem 800 euadras (à 100 Quadratmeter) großen
tiefblauen Heer sſee, im Rücken und weſtwärts die hohe f
ſchneebedeckten Gipfel der Cordillera, im Oſten mit dem Blick aut
die weiten Pampas der Argentina, und vertrieben ſich die Zeit mi.
der Jagd auf Flamingos und wilde Enten, die der See zu Tauſen
den beherbergte. Der Rückweg über Los Frailes brachte die Reiſen
den mit einer meiſt aus Weibern und Kindern beſtehenden Jndianer
truppe zuſammen und ließ z deren Lebens und Beſchäftigungs-
weiſe, ihre Waffenſpiele und ihre Geſchiklichkeit im LazoWerfen
kennen lernen.

Wiederangekommen in San Javier unternahm der Vortragende
noch einen Ausflug ne t weitberühmten Schwefelbädern Chillan
unter 379 ſ. Br. Die Quellen, die zu den ſtärkſten Schwefelquellen
der Erde gehören und von e Kranken mit beſtem Erfolg
beſucht und benutzt werden eg über 4000 Meter hoch in der
Nähe des Vulkan de Chillan, deſſen theilweiſe Erſteigung ein
Empordringen bis zum Kraterrande war in Folge der ſtarken Dampf-
exhalationen nicht möglich den Schlußtheil des CordilleraAus
fluges unſerer Reiſenden bildete

Nachdem der Herr Vorſitzende dem Redner den Dank des Vereins
für ſeinen durch zahlreiche Photographien und Zeichnungen ſowie
durch Vorlegung verſchiedener naturhiſtoriſcher und ethnographiſcher
Gegenſtände erläuterten Vortrag ausgeſprochen hatte wurde die
Sitzung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zörbig, d. 14. November. Heute wurden von

dem öffentlichen Fleiſchbeſchauer Reſtaurateur Heßler in
einem hier geſchlachteten Schweine Trichinen in ſehr ge
ringem Maaße vorgefunden. Das betreffende Schwein
war leider nicht verſichert.

J Wittenberg, 14. November. Der hieſige Ge
werbeverein hat beſchloſſen, im nächſten Jahre Ende Mai
oder Anfang Juni eine Gewerbeausſtellung zu veranſtalten,
bei derſelben aber als Concurrenten nur Gewerbetreibende
aus dem Stadtgebiet Wittenberg zuzulaſſen, um durch die
Ausſtellung ein klares Bild der Kunſt und Gewerbsthätig
keit unſerer Stadt dem Beſchauer vor Augen zu ſtellen.
So viel als möglich ſoll darauf Bedacht genommen wer
den, das Beſte der Ausſtellung zu ſammeln und fertig
als Section der 1881 in Halle a. S. projectirten Aus
ſtellung einzuverleiben.

z Bernburg, 14. November. Eine jüngſt erlaſſene
Bekanntmachung der herzoglichen Regierung Abth. des
Innern benachrichtigt die Schifffahrttreibenden, daß ein
Schifferſtieg zum Treiben mit Vieh längs der Ufer der
Saale angelegt iſt. Wir nehmen dankend Akt von dieſer
Eröffnung. Wir müſſen aber unumwunden erklären daß
dieſer Leinepfad in ſeinem jetzigen Zuſtande noch im
höchſten Grade unvollkommen iſt und unendlich der Ver
beſſerung bedarf, wenn er den ſchönen Leinepfaden, die
man in Frankreich findet und die den Chauſſeen vollſtändig
gleichen oder denen, die man an der Elbe, ſo von Dresden
nach Pirna, antrifft, nur annähernd gleichen ſoll. Da iſt
in erſter Linie keine genügende Breite vorhanden denn
9 Fuß iſt wohl zu wenig. An Stellen, wie unterhalb
des Gottesackers, iſt der Pfad der zugleich auch als
Promenade und Verkehrsweg dient noch ſchmaler und
wird von der einen Seite von einer Mauer begraänzt. Geht
eine Perſon auf demſelben und ein Fahrzeug kommt an
gezogen, ſo bleibt derſelben weiter nichts übrig, will ſie
nicht ins Waſſer getrieben ſein, als ſchnell Reißaus zu nehmen
oder ſich platt zur Erde zu werfen. Nun tritt noch ein
großer Uebelſtand hinzu. Die Fahrzeuge müſſen an dem
Platz, wo ſich der frühere Krahn befand, bis zur Saal
brücke, da kein genügender Waſſerſtand vorhanden iſt, den
größten Theil des Jahres auf dem linken Saalufer fahren,
der Pfad befindet ſich dagegen auf der entgegengeſetzten
Seite. Es muß alſo, da auf dieſe Weiſe die Schiffe
ſchwer zu bewegen ſind, da das Seil über der ganzen Saale
in Spannung gehalten werden muß, eine größere Kraft
in Anwendung gebracht werden, als wenn das erſtere auf
demſelben Ufer, an welchem der Kahn ſchwimmt, angelegt
iſt. Dann iſt das Tau nur an der Kaffe befeſtigt, da
die Maſten nicht aufgerichtet werden können, ein Umſtand,
der das Ziehen noch ſehr erſchwert. Sind nun die Treiber
mit ihren Pferden an dem Endpunkt vor der Brücke ange
langt, ſo können ſie nicht nach oben gelangen, ſondern
müſſen retour und einen Umweg von pr.pr. einer halben
Stunde machen, um dahin zu kommen. Dies ſind alles
Erſchwerniſſe, die keinen Schiffer animiren können, den
Leinepfad, wie er jetzt iſt, zu benutzen. Wie ſoll ferner,
ſo fragen wir, ein thalwärts ſchwimmendes Fahrzeug einem
anderen, das bergauf gezogen wird, ausweichen oder viel
mehr, wie ſoll es paſſiren können, wenn das Seil zum
Ziehen über die ganze Saale geſpannt iſt. Wir geben uns
der Hoffnung hin, daß eine hohe Behörde, die ja jetzt bei
Plötzkau ſo viel für die Korrektion der Saale thut, dieſen
Mängeln gewiß baldige Abhülfe zu Theil werden läßt, die
dadurch erreicht werden kann, daß, wenn auch mit großen
Koſten, der Dampfbagger angewendet wird, um genügendes
Fahrwaſſer auf der rechten Seite des Ufers zu beſchaffen

der gewonnene Sand kann zu der ſo nothwendigen
Bekieſung des Pfades, der anderswo eine Steinaufſchüttung
hat verwendet werden. Eine herzuſtellende Rampe von
dem Fluſſe nach der Straße würde die nothwendige Ver-
bindung beſchaffen. Daß unſere Brücke mit ihren theil-
weiſe engen, theilweiſe niedrigen Bogen die Paſſage die
Kähne ſehr hemmt, wie ſie auf ihrem oberen Theile, der
des Publikums und des Fuhrwerks ſehr genirt, müſſen wir
bereitwilligſt einräumen. Schon im Jahre 1871, als die
ſelbe mit auf beiden Seiten angehängtem Trottoir belaſtet
wurde, plaidirte man lebhaft für eine neue, praftiſche, zeit-gemäße Brücke. Hat ja dieſes alte Spannwerk von Hoi

den ihm beſtimmten, auf 50 Jahre feſtgeſtellten Zeitraum
ſeiner Exiſtenz längſt überſtanden und die Brücke hundert-
fach ſich verdient gemacht durch die frühere Erhebung des
Brückenzolls. Die Schritte waren leider vergebens.
Jetzt iſt man wieder im Begriff, eine höchſt koſtſpielige
Reparatur, die bereits 5 Monate dauert, an derſelben vor
zunehmen. Die defekten Balken des Hängewerks werden
durch neue erſetzt. Der Fahrdamm wird mit neuen Bohlen
belegt. Ob dieſelben, die aus Eichen beſtehen, die in dieſem
Jahre im Leſewitzer Buſch geſchlagen ſind, lange halten wer
den, zumal deren Lage eine horizontale ſtatt einer vertikalen
iſt, müſſen wir ſehr bezweifeln. Die häufigen Reparaturen
koſten viel Geld, geniren ungemein den Verkehr und be
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nachtheiligen die Geſchäftswelt, da jetzt nur Laſten von
70 Etr. auf einmal die Brücke paſſiren dürfen.

Jn Sondershauſen wurde vor einigen Tagen
ein dortiger Barbier vom Schöffengericht zu 1 Mark Strafe
und die Koſten verurtheilt weil er Seifenſchaum auf
die Straße gegoſſen hatte.

Der „Merſeb. Correſp.“ ſchreibt: Der arme Mühl-
knappe Schrader in Croppenſtedt, welcher bekanntlich
wegen Brandſtiftung verurtheilt, 7 Jahre unſchuldig im
Zuchthaus in Halle geſeſſen hat, iſt nun obendrein noch
einem Schauerromanſchreiber in die Finger gefallen, der
in einem Dresdener Zehnpfennigwochenblatt „auf Grund
genauer Jnformationen des Verfaſſers die Leidensgeſchichte
jenes unglücklichen Mannes, welcher unſchuldig verurtheilt,
ſieben Jahre im Kerker ſchmachtete und deſſen endliche Er
löſung, durch das Geſtändniß des wirklichen Thäters, vor
nicht langer Zeit durch alle Tagesblätter die Runde machte
und großes Aufſehen erregte,“ zum Beſten geben will.
Wir würden uns einen ſolchen Lebensmaler verbitten, wenn

wir Schrader wären.

Vermiſchtes.
[(Unglücksfall auf der Eiſenbahn.] Aus Kaſſel,

7. November, wird geſchrieben: Zwiſchen den Stationen Helſa
und Kaufungen auf der noch im Bau begriffenen Secundär-
bahn KaſſelWaldkappel hat ſich geſtern früh ein beklagenswerther
Unglücksfall ereignet. Der „Weſtf. Ztg.“ ſchreibt man diesbe
züglich: Mehrere Eiſenbahnarbeiter wollten ſich mit ihrem Schacht
meiſter an der Spitze mittels eines Arbeitswagens von einer
abſchüſſigen Stelle aus zum Arbeitsplatze begeben. Als dieſer
improviſirte Zug die Anhöhe hinunterraſte, rannte er bei einem
Straßenübergange mit furchtbarer Heftigkeit gegen ein des Weges
kommendes Fuhrwerk. Die meiſten Jnſaſſen des Arbeiterwagens
wurden hinausgeſchleudert und erlitten mehr oder minder ge-
fährliche Verletzungen, der Schachtmeiſter, Vater einer zahlreichen
unverſorgten Familie, blieb ſofort todt auf dem Platze, während
noch fieben andere Arbeiter ſchwere Verletzungen erhielten. Das
Fuhrwerk wurde ſelbſtverſtändlich zermalmt, eines der Pferde
ging verloren, doch ſoll der Fuhrmann ſelbſt mit dem Schrecken
und dem für ihn allerdings ſehr empfindlichen Verluſt davonge
kommen ſein. Wie ich nachträglich erfahre, ſollen noch zwei der
ſchwer Verletzten ebenfalls ihren Wunden erlegen ſein. Die
Unglücklichen ſind Opfer ihrer eigenen Fahrläſſigkeit geworden.

[Brückenſturz.] Am 8. d. M. Nachmittag ſtürzte bei
Heldenbergen an der im Bau begriffenen FriedbergHanauer
Bahn beim Abnehmen des Baugerüſtes der neu gefertigten
Brücke über die Nidda, derſelben, wo kürzlich drei Arbeiter das
Leben einbüßten, ein Brückenbogen zuſammen, unter ſeinen
Trümmern eine große Anzahl Arbeiter, größtentheils Zimmer
leute, begrabend, von denen acht auf der Stelle todt blieben
und eine große Zahl anderer ſchwer verletzt wurde. Ein höherer
Regierungsbeamter iſt ſofort nach dort abgereiſt, um die nöthige
Unterſuchung einzuleiten.

Köln, 13. November. Unſer irge der deutſchſpaniſche
Schriftſteller Dr. Johann Faſtenrath, der vor erſt vier Tagen
hierſelbſt ein Comité zur Unterſtützung der Ueberſchwemm-

ten in Murcia in's Leben gerufen, dem der Regierungspräſident,
der Polizeipräſident, der Oberbürgermeiſter von Köln, der Weihbiſchof
und viele andere Honoratioren unſerer Stadt ſowie der Bürger
meiſter von beigetreten, hat als erſte Gabe Köln's bereits
Eintauſend Mark nach Madrid geſandt und vom ſpaniſchen
Geſandten in Berlin, Graf von Benomar, ein eigenhändi-
ges, in ſpaniſcher Sprache geſchriebenes Dankſchreiben erhalten, welches

in der Deren folgendermaßen lautet: „Jm Namen meines
Vaterlandes ſage ich Jhnen meinen aufrichtigſten Dank für Alles,

eeeerrreeeer ehe 7r—ekanntmachungen.

was Sie gethan haben und thun zu Gunſten unſerer unglücklichen
Landsleute, ſowie für Alles, was Sie mir in Jhrem ſehr werthen
Schreiben vom 9. d. Mts. mittheilen. Eine der lebhafteſten
Genugthuungen, die ich in meiner langen Laufb 297 ge
habt, iſt die, welche in mir der edle und freiwillige
Jmpuls hervorgerufen, mit dem das deutſche Volk her-
beigeeilt iſt, um die Noth Murcia's zu lindern. Jndem
Sie Theil nehmen an dieſer großen Liebesbewegung, verpflichten
Sie ſich auf's Neue die Spanier zur Erkenntlichkeit, die ſchon aus
ſo vielen Gründen Jhnen, dem vleganten deutſch- ſpaniſchen Schrift
ſteller, der ſo wohl zu vereinigen weiß die Liebe zu ſeinem wirtlichen
und zu ſeinem Adoptiv-Vaterlande, Dank ſchulden. Empfangen Sie,
mein verehrter Lands mann (ich bin geboren in Sevilla und dort
lebt mein Vater), nebſt meinem herzlichſten Dank den Ausdruck
meiner wahren Hochſchätzung. Berlin, 11. November.“

Halleſcher Zuckerbericht vom 1IA. November.
Nohzucker. Im Gegenſatz zur Vorwoche war die Ten

denz des Marktes in den letzten acht Tagen eine ſtetig weichende.
Veranlaſſung hierzu war einerſeits die matte Haltung ſämmt-
licher ausländiſcher Märkte, andererſeits das Beſtreben der zwei-
ten Hand, ihre Specnlationskäufe zu realifiren. Den um ca.

3,00 gewichenen Preiſen gegenüber verhielt ſich ein großer
Theil der Produzenten ablehnend und zog es vor, vom Markt
vorläufig zurückzutreten.

Umſatz 925 000 Kilo 18 500 Ctr.
Raffinirter Zucker. Das Angebot von Broden aus

erſten Hand und effectiver Waare bleibt andauernd beſchränkt
und wurden auch die erhöhten Forderungen der Jnhaber willig
bezahlt. Gem. Zucker dagegen waren vernachläſſigt und wurden
in den letzten Tagen hin und wieder etwas billiger erlaſſen.

Umſatz: 41 000 Brode effectiv und Lieferung.
240 000 Kilo 4800 Ctr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kornzucker bei 979 Polar.
n bei 96 Pelr 70,50bei 959 Polar. 68,80--68,50
n bei 94 Polar. wheeRohzucker bei 939 Polar.

Nachproducte bei 94--91 Polar. 62,00--59,00
90—88 Polar. 58,50--55,00

u 16,60
Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß 93,00

Melaſſe, excl. Tonne

n fein n 7 92,00 Fmittel m 91.90Melis y90,90 89,00Gem. Raffinade mit Faß 88,00—86,00NMelis J. 3s83,0082,00
J e II. 7 J 81,00--80,00Farin blond gelb 1 S Sbraun v S

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in Halle a/S.

Halle a/S. den 15. November 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert ruhig, geringere Sorten 202
206 mittlere und Rauhweizen 216 222 feinere

229 232 .4 bez.
Roggen 1000 Kilo ruhig, 182——188 bez., exquiſite Waare

bis 189 bez.
Gerſte 1000 Kilo in Folge eingetretenen Froſtwetters in mat

terer Haltung, Landgerſte geringere 165—-175 mittlere
1830--185 feinere und Chevoliergerſte 196--215
bez., feinſte 220--224 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50 15,25 .4.

Hülſenfrüchte 1000 Kilo Vicetoria-Erbſen ſehr gefragt, 240

250 .4 bez., Bohnen p. 50 Kilo 10,50 Linſen p. 50
Kilo 12 18

Kümmel 50 Kilo 29--30 .4 bez.
Mais 1000 Kilo Donau 165 amerikan. 155 160
Lupinen 1000 Kilo 105 110 J.
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 240--250
Stärke 50 Kilo 24,50 .4 bez.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco höher,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 28 .4 bez.
Solaröl 50 Kilo 7,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5
Futtermehl 50 Kilo 7,75—8
Kleie, Roggen 5,50--5,75 Weizenſchaalen 450

Weizengrieskleie 5 .4.
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 6,85 .4.

Kartoffel 60

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 15. November 1879.

Der heutige Markt verlief ohne alle Veränderungen gegen letzte
Notirungen und bewilligte man:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 228--234 gerin-
gere und mittlere Waare 200--226

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 186 189
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 156 162, beſſere 165

—-168 feine und Chevalier 171--204 Stimmung
ruhig.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 90 94 .4.
Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 228——252
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 207 216 .4.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165 .4,

160
Lupinen à 1000 Kilo netto 110--115

amerikan. 156

Halle, den 15. November 1879.
Langes Roggenſtroh 24—27 .4 p. 1200 .4.
Maſchinenſtroh 18--21 p. dito.
Hieſiges Heu p. Ctr.
Auswärtiges Heu 3,50-4 A.

Verzeichnißder mittelſt der a nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt paſfirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 12. November. Schernau, Steuerm,
Schade, Eüter, v. Hamburg n. Dresden. Heſſe, Roggen, v. Ham
burg en Deſſau. Mittelſtedt, Roggen, v. Stettin n. Buckau.
Schley, Rüben, v. Niegripp n. Schönebeck. Fr. Andrege Strm.
Steffens, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Winkler, leer, vog
Magdeburg n. Außzig. Böhme, desgl Quaſt, desgl Focke,
desgl. Herzog, desgl. Schandert, desgl. Felgenträger, desgl.

Jahn, desgl. Jahnke, leer. v. Magdeburg n. Schönebeck
Benze, desgl. Am 13 November. Reichel, Feuerſteine, v. Mag-
deburg n. Dresden. Henſchel, leer, v. Magdeburg n. Außig.
Pötters, desgl. Becker, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck.
Hietel, leer, v Magdeburg n. Außig. Walter desgl. Niemann
desgl. Schulze, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Placke,
desgl. Stahikopf, leer, v. Magdeburg n. Buckau,

Hamburg -Magdeburg. Am 14. November. V. HM D.
S. Co., Strm. Niebuhr, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. V.
H.-M. DS.-Co.. Strm. Richard, desgl. Brieſt, desgl. Düm-
ling, Strm. Förſter, Güter, v. Hamburg n. Dresden. Vereins
kahn, Strm. Lehmann, desgl. Enger, Strm. Bartels, desgl.
Friedrich, leer, desgl. Kramer, Mais, desgl. Goerges, Palm-
körner, desgl. Schmidt, Roheiſen, v. Hamburg n. Schönebeck.
Schneider, desgl. Burmeiſter, leer, v. Dömitz n Magdeburg.
Treu, leer, v. Havelberg n. Magdeburg. Hoerſtge, Maſſe, v. Arne
burg n. Frohſe. Braune Stegelitz, Rüben, v Tangermünde n.
Magdeburg. Braune Stegelitz Strm. Max, desgl. Schütze,Hafer 1000 Kilo fremder 145--148 hieſiger 150 155

bez.
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Frauen- Verein für Waiſenpflege.
Da beim nahenden lieben Weihnachtsfeſte die Kinder ganz beſon

Strm. Brieſt, Holz, v. Kehnert n. Magdeburg.

V 3hVerkauf
Veränderungsh. ſoll in HalleBekanntmachung.

Am 18. Hetober er. ſind zwei Halftern mit eiſernen Anlegeketten,
ſowie ein Waſſereimer auf dem Brachwitz Döblitzer Wege, unweit des
Dorfes Brachwitz, gefunden und nach hier abgeliefert worden. Der
Eigenthümer dieſer Gegenſtände wird hierdurch aufgefordert, ſich ſpä
teſtens bis 1. December er. bei dem Unterzeichneten zu melden, andern-
falls die qu. Gegenſtände dem Finder zur eigenen Benutzung zurück

egeben werden.8 Srachwir, d. 30. October 1879. Der Amtsvorſteher.
C. Wentzoel.

Stadtverordneten Wahl.
Als Candidaten für die am 17. d. Mts. beginnen-

den Ergänzungswahlen der Stadtverordneten -Verſamm-lung werden den Wählern der III. Abtheilung vor-
eſchlagen:

im I. Bezirk Herr Profeſſor Dr. Opel,

II. Kaufmann A. Apelt,
III. e Cammerath,IV. 4 Maler Zancer,
M.. Grubenbeſitzer Gruneberg.II

Das vereinigte Comits
des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen.

Stadtverordneten Wahl.
Die Wähler e h khellung werden erſucht,

ſich behufs einer Vorwa
Dienstag den 18. d. Mts. Abends 8 Uhr

im Neuen Theater
möglichſt zahlreich einzuſfinden.

Das vereinigte Comité
des liberalen Wahlvereins und des Bürgervereins

für ſtädtiſche Jntereſſen.

Junge Mädch. können gründl.
das Kochen erlernen. Näh. durch

Für mein Tuch u. Modewaaren-
Geſchäft ſuche einen tüchtigen

ders Anſpruch auf unſere Liebe haben, ſo wende ich mich auch dieſes
Jahr an den bewährten Wohlthätigkeitsſinn meiner geehrten Mitbürger
und bitte dieſelben, zur Beſcheerung unſerer 120 ſtädtiſchen Waiſenkinder
ihre milde Hand aufthun zu wollen.

Gaben jeder Art nehmen
von Voß, Herr Pitſch-S

ern entgegen:
roener, Hedwigsſtraße Nr. 5, 1 Tr.,

Frau Secretair Pfützner im Rathhauſe.
Halle, den 10. November 1879.

Pitsch-Schroener,Vorſteher des Frauen Vereins für Waiſenpflege.

Frau Oberbürgermeiſter

Conservativer Wabhlverein.
Unſere Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen werden hierdurch zu

einer Verſammlung auf Montag den 17. Novbr. er. Abends
8 Uhr im Saale des Restaurants z. Reichskanzler, Leipzi-
ger Straße Nr. 18, eingeladen. Der Vorſtand.

Für diejenigen Jntereſſenten der Schankſtättenſteuer, welche
noch nicht gezeichnet haben zur Petition an den Landtag,
Liſte aus bis Montag Mittag den 17. d. M. in

Rauer's Brauerei Restaurant.
liegt eine

er Kechts-Anwalt
ür Stadt und Land.

Praktiſches Handbuch zur eigenen Be
lehrung u. ſelbſtändigen Bearbeitung

gerichtlicher Angelegenheiten.
Mit vielen Formularen

von P. Anders, Juſtiz-Aktuar.
Preis eart. 1Die Vorzüge des Rechts-Anwalts

beſtehen in der für Jedermann ver
ſtändlichen genauen u. mit'allen Nach
trägen verſehenen vollſtändigen Dar
ſtellung des Proceßverfahrens, ſowie in
der klaren Bearbeitung von praktiſchen

Rechtsfragen durch Einfügung von
Formularen und Anträgen, welche ein
klares Bild eines Prozeſſes, ſowie der
Thätigkeit des Richters, Gerichts-
ſchreibers u. Gerichtsvollziehers geben,
wodurch das Werkchen als der beſte
Rathgeber in Rechtsſachen empfoh-

Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig:
Fentſche Keichs- Gewerbe

in zuſammenhängenderüberſichtlicher

len werden kann.
Hirt'sche Sort. und Hof-Buchhandlung,Pauline Fleckinger,KCommis zum ſofortigen Antritt.n kl. Schlamm 3.Allſtedt. R. Grosse. Louis Köhler., Breslau, Ring No. 4.

Die

Ordnung

Darſtellung
zum praktiſchen Gebrauch

als Handbuch
für d. Beamten u. d. Geſchäftsmann.

Preis geb. 3
Mit Berückſichtigung aller bis jetzt

in Bezug auf die Gewerbe-Geſetzge
bung ergangenen Nachträge iſt dieſes
Handbuch in überſichtlicher u. zuſam
menhängender Darſtellung zum
practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien
tirung in allen gewerblichen Ange-
legenheiten klar und verſtändlich aus
gearbeitet worden, und giebt es kein
Gebiet in der Gewerbe-Ordnung, auf
dem nicht der Rechts und Rathsbe-
dürftige Aufſchluß und Belehrung

S. ein großes Grundſtück, worin
eſtillations- Geſchäft betrie

ben wird, mit od. ohne Jnvent. ſof.

r werden.i auch zu jedem andern größeren
Fabrikgeſchäft. Offerten sub
HI. J. 6245 wolle man an die
Annone.-Exp. von Barck

Co. Halle a/S. einſenden.

a

Daſſelbe eignet

1 zuverl. Kinderfrau m. vorzügl.

Att. weiſt nach Paul. Fleckin-
ger, kl. Schlanm

(R. B. 231.)
e

4Sichere Existenz
in Leipzig.Wegen anderweiter Uebernahme

beabsichtige ich meine im besten
Schwunge befindl. Flaschen-
bierhandlung, mit reichbaltig.
Inventar u. grosser fester Kund-
schaft sof. zu verk. Wobnung,
Kellereien und Stallung sind bei
billiger Miethe bequem und eng
verbunden. Zur Uebernahme ca.
12—-1500 Thlr. erforderl. Selbst-
Käufer wollen sich an I. Mat-
thiüas, Leipzig. Ritterstr. 35 I
wenden.

Ein zu jedem kaufm. Zweck wie
ewerbl. Anlage paſſendes großes

rundſtück, nahe der Bahn,
unter günſtigen Bedingungen zu
verk. Offerten unt. V. 6220.
an d. Herren J. Barck Co.
hier erbeten.

erhielt.

am uchdruderei in He

en
Ein gut erhaltener großer Reiſe

Waſchbär, iſt zu verkaufen.
Wilhelmſtraße 1 p.



Dritte Beilage zu e 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

begründet. Ebenſowenig habe Layard jemals
ausſchließliche Anſtellung von Engländern
in Kleinaſien gefordert.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14 November.

Nach einem Reſkript des Miniſters des Innern
vom 1. Juli d. J. iſt es für unbedenklich zu erachten, in
Synagogengmeinden, in denen, mit Rückſicht auf
die geringe Zahl der Mitglieder, eine Vertretung durch
Repräſentanten unausführbar erſcheint, die Befugniſſe
der Repräſentanten Verſammlung durch eine Verſammlung
der Mitglieder der Synagogengemeinde wahrnehmen zu
laſſen.e Die parlamentariſchen Diners beginnen.
Am Donnerſtag hatte der land wirthſchaftliche Miniſter Dr.
Lucius eine Anzahl Abgeordnete, worunter auffallend
zahlreich die Gruppe LöweBerger vertreten war, eingeladen.
Heute giebt der Kultusminiſt er v. Puttkamer ein Diener,
zu welchem faſt ausſchließlich Mitglieder der Rechten Ein
ladungen erhalten haben.

m

Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht nachſtehende,
auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erlaſſene Bekannt-
machungen:

Das Polizeipräſidium verbot die im Oktober d. J. erſchienene
Nr 1 des 1. Jahrganges der in der Imprimerie Russe et Polo-
naise zu Genf, Chemin Neu 13, gedruckten und daſelbſt, Ohemin
Neuf, Plainpalais 17, in polniſcher Sprache he ausgegebenen perio-
diſchen Druckſchrift: „Röwnose“ (Egalité) Czasopismo socyjalis-
tyezne, ſowie die von der Adminiſtration dieſer Zeitſchrift im Oktober
diſchen Druckſchrift: Bulletin de la Revue socialiste polonaise
Röwnosce (Egalité) Dieſelbe Behörde verbot die ohne Angabedes Druckers oder r r September d. J. in franzö ſiſcher
Sprache h in f) erſchienene Druckſchrift Programme
d es Socialistes Polonais.““

Die amerikaniſchen Zeitungen erhielten vor
Kurzem einen Bericht über eine zwiſchen dem amerikani
ſchen Richter Kelley und Fürſt Bis arck ſtattgehabte
Unterredung in Berlin, in welcher der Fürſt i
ſten einer Remonetiſirung des Sälbers geäußert
haben ſoll. Mit
des „Philadelphig hRichter an den Redacteur genanten Blaftes unterm 24.
October folgendes Schreiben gerichtet:Jm Laufe eines Paragraphen im heutigen Wedger“ e S u

ma„es ſchien eine Art von entente eordiale zwiſchen Fürſt
und Richter Kelley über die Slrefrage vor einigen Monaten S
herrſcht zu haben, aber der Richter iſt kaum näch der Heimat zurück

ekehrt und Diémarck kehrt der Silberfrage den Rücken Diesſcheint der allgemeine Eindruck zu ſein und da er dem Fürſten Un

recht thut und eine ernſte Frage der internationalen Poliik faljbein ſo geſtatte ich mir zu ſagen daß der Fürſt r.

niemals erklärte, er würde unter den i tänden die
Doppelwährung wieder einführen Was er ſagte war im Weſent-
lichen Folgendes: Daß es ein Jrrthum auf Seiten Deutſchlands ge
Wſee u der in 1878 abgehaltenen internationalen Conferenz auf

t hin keine Delegirte entſandt zu haäben; daß dasunſere re gi W Zu habenVorgehen de Delbrück. dem die Geldfrage zugewieſen worden,
unklug und nächtheilig geweſen; daß Deutſchland Delegirte zu einer
kräftigen Conferenz entſenden würde im Falle wir r iche, nach
dem der Congreß die Regierung d aufgefordert habe einberufen
ſollten, daß mittlerweile das angekaufte und angeſammelte Silber
unverzüglich in Umlauf et werden ſolle. Letzteres Verſprechen iſt

alten worden, und ich beſitze V en aus mehreren authenken Quellen, ggß Luſt Vehnegagt zu der Conferenz

eſenden wird, die unſere Negierung demnächſt einberufen muß.“
Der Statthalter v. Mankeuffel empfing vor

Kurzem in Straßburg eine Deputation der dortigen Korps
Der erſte Chargirte des präſidirenden Korps

„Suevia“ richtete an den GeneralFeld marſchall die Ein
Frhr. von Manteuffel

Studenten.

ladung zu einem S. C. Commers.
ſprach ſich ſehr erfreut über die Begrüßung aus. Er ſelbſt
habe ſtets ein lebhaftes Jntereſſe für das friſche Studenten-
leben gehegt und werde die akademiſche Freiheit ſo lange
ſie ſich in den allgemein giltigen Schranken hälre, niemals

Aber Grundſatz ſei es bei ihm, beim Anveeinträchtigen.
tritt ſeines Amtes alles Ovationsartige zu vermeiden. Er
denke dabei an den Ausſpruch Solon's: „Niemand ſei vor
ſeinem Tode glücklich zu ſchätzen.“ Wenn er dieſem Lande,
Elſaß-Lothringen, Nutzen geſtiftet und dann von hier fort
ginge oder hier ſtürbe, und die Korps hieſtger Univerſität
ihm dann Anerkennung erweiſen oder ſeinem Sarge folgen
wollten ſo würde das ihn ſehr erfreuen
jedoch gingen alle öffentlichen Ehrenbezeugüngen gegen ſeine
Natur; die Herren müßten es daher t auslegen,
wenn er ihrer Einladung nicht Folge gäbe. Auf die wieder
holte Frage, ob der Statthalter geſtatte, daß, auch wenn
er nicht erſcheine, der S. C. Commers zu ſeinen Ehren ab
gehalten werde, erwiderte der Frhr. v. Manteuffel, ex könne
das nicht ablehnen und müſſe die Freundlichkeit anerkennen.
Der Commers fand darauf am 8. November ſtatt.

Gegen die Reichstagsabgeordneten Fritzſche und
Haſſelmann hatte, wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde,
die Staatsanwalkſchaft Anklage erhoben weil ſie unge
geachtet ihrer aus Berlin erfolgten Ausweiſung zur
Theilnahme an den Reichstagsſitzungen hierher zurück
gekehrt waren. Die Anklage iſt, wie nachſtehender, im
Dresdener „Reichsbürg.“ mitgetheilte Beſchluß zeigt, nun

mehr i eBeſchluß. Jn der Unterſuchungsſache wider 1) den Cigarren
arbeiter Friedrich Wilhelm Fritzſche, 2) den Schriftſteller Wilhelm
Hafſelmann iſt auf Anklage der königlichen Staatsanwaltſchaft hier
ſelbſt vom 26. Oktober 1879 beſchloſſen, daß das Hauptverfahren
gegen 1) den Eigarrenarbeiter Friedrich Wilhelm Fritzſche, 2) den
Schriftſteller Wilhelm Haſſelmann wegen Vergehens gegen H 28 des
ReichsGeſetzes vom 21. Oktober 1878 über die gemeingefährlichen
Beſtrebungen der Sozialdemokratie nicht zu eröffnen, vielmehr beide
Angeſchuldigte außer Verfolgung zu ſetzen und die Koſten des Ver
fahrens der Staatskaſſe aufzuerlegen. Königliches Landgericht I.
Strafkammer I. Berlin.

Kiel, 14. November. Jm Sunde, im großen
und kleinen Belt wüthet ein furchtbarer nordöſt-
licher Orkan, welcher den Waſſerſtand unſeres Hafens
1,20 Meter über die Normalhöhe getrieben hat; ein weiteres
Steigen iſt bei dem Anhalten der nordöſtlichen Stürme in

rni

immer erhalten bleiben. Es wird gewiß nur wenig be
kannt ſein, daß eine unſerer älteren gedeckten Corvetten
nach der Gemahlin des damaligen Chefs des Militaircabinets
den Namen „Hertha“ erhielt. Die ſchmucke ſeetüchtige
Cordette, welche die dentſche Flagge ſchon einmal auf der
bekannten erſte Reiſe eines deutſchen Kriegsſchiffes um die
Welt gezeigt hat, iſt auch ſonſt mit der Geſchichte unſerer
Marine eng verknüpft. Sie gehörte dem im Jahre 1876

ürſt ſich zu Gun

ezugnahme auf einige Bemerkungena über den Gehen hat der

e

Bei Lebzeiten

in den chineſiſchen Gewäſſern unter Commandant Graf
Monts vereinigten deutſchen Geſchwader an, welches aus

W Vineta (Flaggſchiff) Hertha, Louiſe und Cyclop
eſtand.

Ausland.
Die parlamentariſche Lage in Oeſterreich iſt

momentan eine ziemlich unerquickliche, weil eine ſehr
verſchwommene und unklare. Niemand weiß recht, wie
ſich das Parlament den nächſten wichtigen Vorlagen
Wehrgeſetz, Budget, Bosnien betreffend gegenüber ver
halten wird. Es heißt zwar, daß die vereinigte Rechte für
das Wehrgeſetz in der von der Regierung vorgelegten
Form 800000 Mann für 10 Jahre gewonnen ſei,

doch iſt dieſe Meldung j denfalls mit Vorſicht aufzunehmen;
es giebt auch unter den föderaliſtiſchen Abgeordneten manche,
die vielleicht einen Antrag auf Bewilligung des Präſenz-
ſtandes nur für eine geringere Friſt als 10 Jahre zwar
nicht einbringen, aber doch unterſtützen würden, während

wieder auf der Seite der Verfaſſungspartei im Club der
Liberalen ſehr eifrige Verfechter der ausgedehnten Zeit von

10 Jahren ſitzen. Beſteht die Regierung auf dieſen zehn
Jahren was nicht ganz ſicher iſt, denn bis jetzt iſt ſie
nur entſchloſſen, aus der Wehrſtärke eine Cabinetsfrage zu
machen ſo kann ſie leicht eine entſcheidende Nieder
lage holen, d. h. zum Rücktritt oder zur Auflöſung ge

Die bis jetzt im Wehrausſchuß gezwungen werden.
pflogenen Verhandlungen laſſen nur ein wirres Durch
einander von Meinungen und Stimmungen erkennen.

Mit dem Budget hat das Cabinet wie ſich tägl
herausſtellt, entſchieden Unglück gehabt, und es heißt auch
ſchon, daß es einige Vorlagen, ſo die über die Ergänzungs-
und Transportſteuer, zurückziehen werde. Die bosuiſch
Vorlage dürfte vielleicht im Einzelnen Abände

fahren, aber doch im Großen und Ganzen die Zuſtimmung

der Rechten finden. gVach den Wahlen Humbert's in Paris und Garel's
Kin Lyon verdient der Wahlſieg der ſocialiſtiſchen

Arbeiterpartei im Departement Nord eine beſondere
Beachtung Cheri-Oumez ward in Lille zum Generalxath
erwählt gegen die Candidaten der opportuniſtiſchen Re
publikaner und des linken Centrums, die ihm entgegen
ſtanden. Die Wähler haben einen neuen, noch ganz un
bekannten Mann, der aber von den Jntranſigenten und
Socialiſten empfohlen war, zwei Männern vorgezogen, die
unter dem Kaiſerthum treue Vorkämpfer der liberalen

und ehrlich der Republik ergeben ſind.
ie Stä

ſteckung durch die ſocialiſtiſchen

Dumez Kfn hat, wird ſich nicht ſchließen und bald der
Legion, die ihnen folgen wird, Lurchgang gewähren.“

Unter den gemäßigten Repüblicanern von Lille hat die
ſocialiſtiſche Wahl in Lille eine gewiſſe Aufregung hervor
gerufen. Man hatte zuerſt auf eine Stich vahl gerechnet,

Ktocolls der Wahl bemerken müſſen, daß ein Jrrthum in
Bezug auf 108 leere Stimmzettel begangen worden, durch
welche die Wahl des ultraradicalen Candidaten geſichert
worden ſei. Heute ſind in den Augen der Arbeiter von
Lille die Anhänger der beiden Gegencandidaten des Herrn

Dumez nur noch Reactionäre Clericale und Jeſuiten.
Die Opportuniſten und Gambettiſten ſind im Canton von
Lille überflügelt und wenn in anderen Cantonen des
Nord Wahlen ſtattzufinden hätten würde es dort eben ſo
gehen. Was ſich jetzt in Paris, Lyon und Lille zugetragen

hat, wird in den großen Städten und den Mittelpunkten
der Jnduſtrie allgemein nachgeahmt werden. Es iſt ein
Vorſpiel der nächſten Kammer und Erſatzwahlen für die

Municipalräthe.

Großes Aufſehen erregt bei Polen wie bei Ruſſen
ein ſehr ruhig geſchriebener Artikel des Petersburger pan-

S ſlawiſtiſchen Blactes „Golos in welchem unter Bezug
nahme auf die Krakauer Krascewski-Feier die Frage be

antwortet wird: „Soll Rußland mit den Polen
gehen oder ohne ſie?“
„Wir können nicht blos den Polen aufrichtig die Bruder-
hand reichen, ſondern es iſt ſogar unſere Pflicht. Ganze
Jahrhunderte hindurch haben unſere gegenſeitigen Verhält
niſſe ſich feindlich geſtaltet; wir haben gegen die Polen
gehandelt; in den letzten Decennien haben wir ohne ſie
gelebt; jetzt aber iſt die Zeit gekommen, welche uns auf-
fordert, mit ihnen Hand in Hand zu gehen. Dies erheiſcht
unſere eigene innere Entwickelung und unſere äußere Lage.
Die aufrichtige Ausſöhnung mit den Polen in Rußland
nicht blos in Worten, ſondern in der That, wird uns die
Polen in Deutſchland und Oeſterreich zu Bundesgenoſſen
machen, ſo daß das öſterreichiſch- deutſche Bündniß uns
nicht gefährlich ſein wird.“
iſt über die offenbar mit Wiſſen und Willen der Regierung
öffentlich gepflogene Unterhandlung wegen Ausſöhnung der

täglich mehr

rungen er

die des ſt der üngeſünden An*Thedrien entgangen. Ein
gemäßigtes Blatt von Lille- ſagt verzagten Tones „Das.
Thor, welches ſich für die Herren Humbert Garel und

aber der Maire von Lille hat bei der Einſendung des Pro

Jn dem Artikel heißt es u. A.

So ſehr man hier verwundert

Ruſſen mit den Polen und ganz beſonders die öffentliche
Bedrohung Deutſchlands und Oeſterreichs durch das mit
den polniſchen Unterthanen beider Reiche zu ſchließende
Bündniß, ſo ſtaunt man doch weit mehr über die That-
ſache, daß dieſer „Golos“- Artikel auf ausdrückliche Veran-
laſſung der Cenſurbehörde in den polniſchen Blättern ab
gedruckt worden iſt. Dies Verfahren der ruſſiſchen Regie

dieſer Stärke unausbleiblich und werden ſchon Vorkehrungen n ung iſt ſo unerhört, daß es Niemand zu erklären vermag

Earl Beaconsfield's vorſichtige Andeutungen
über die Hülfe, welche den zumeiſt heimgeſuchten Ge
genden Jrlands im Nothfalle zu Theil werden würde,
haben die Partei der iriſchen Mißvergnügten erklärlicher
Weiſe nicht befriedigen können. Parnell, welcher
doch die Seele der halb wirthſchaftlichen halb politiſchen
Umtriebe iſt, ſprach am 11. d. in Bolton mit demſelben
unverſöhnlichen Parteieifer, wie er Tags zuvor in Man-
cheſter geredet hätte, und äußerte ſich ſehr biſſig, über
Beaconsfield. Er erklärte ſrei heraus da die Engländer
den Jren nicht helfen wollten, ſo müßten die Letzteren ſich
ſelber helfen, und das würden ſie denn jetzt auch thun.
Die Pächter müßten ihr Land zu eigen erhalten die Geld
frage dürfe da nicht im Wege ſtehen. Das Parlament
habe bereits eine Million leihweiſe zum Ankauf von Grund
ſtücken zur Verfügung geſtellt dieſe Summe müſſe genom
men werden, dazu das geſammte Vermögen der vormaligen
Staatskirche und was dann noch fehle, müſſe der Staat
hergeben. Auch im radikalen Lager ſind die Worte des
Premierminiſters auf keinen ſympathiſchen Boden gefallen;
Eduard Jenkin übte daran geſtern in einer Anſprache an
ſeine Wähler in Dundee eine recht heftige Kritik und
machte ſich namentlich über den Wahlſpruch imperium et
lübertas luſtig. Dergleichen böſe Worte brechen allerdings
keine Knochen, wie man dort zu Lande zu ſagen pflegt.

Jn Philippopel macht man, ſich über eine dem
dortigen engliſchen General -Könſul Mr. Thomas
Mitchell widerfahrene Myſtifikation ſehr luſtig. Der
ſelbe hat die Eigenheit, ſich fortwährend ſo zu geriren, um
glauben zu machen, daß die Muſelmanen von den Bul-
garen ſyſtematiſch verfolgt werden. Zwei als Mohamme-
daner verkleidete Bulgaren überreichten demſelben in den
letzten Tagen eine Petition in welcher ſie ihn unterrich-

teten daß zwei aus 16 Perſonen beſtehende türkiſche
Familien in der Umgebung von Karlovo maſſakrirt und

deren Leichen in einen benachbarten Teich geworfen wurden.
Mr. Mitchell fiel beim Fürſten Vogorides wie eine Bombe
ein und verlangte vier Gensdarmen, um über die Gräuel

„that ſofort eine Eng.iete zu veranſtalten. Die vier
Gensdarmen wurden bewilligt und Mr. Micchell reiſte bei
Anbrüch) des folgenden Tages dahin ab und ließ Stangen,
Seile und. anderweitiges Material mitnehmen, um die
Leichname aufzufiſchen Erſt nachdem man einen Tag lang
vergebens herumgeſucht und das Waſſer des Teiches in
Aufrühr verſetzt hatte, begriff Mitchell, daß man Poſſen
e mit ihm getrieben habe und er entſchloß ſich,, nach

ilippopel. zurückzukehren wo man über dieſe Expedition
ſich weidlich moquirte. Mr. Mitchell iſt ein vollendeter
Gentleman der ſich die Jntereſſen der armen Muſelmanen
ſehr angelegen ſein läßt ſeine übertriebene Türkenfreund
lichkeit verleitet ihn aber zu Voreingenommenheiten gegen
die Bulgaren, die er auf jede Weiſe zu chikaniren trachtet.

Aus Valpaxaiſo 7. Nov., wird gemeldet Ein kom
binirter Angriff wurde von den Chilenen zu Land
und zu e auf. Piſa guge gemacht und der Platz nach
einem fünf nd nene genommen. Ungefähr
300 Chilenen wird Piſaguan getödtet oder verwundet.

iſt ein kleiſter Hafen, etwà 35 Meilen nördlich von Jquique
und 65 Meilen ſüdlich von Arica gelegen. Die angeblich

10000 Mann ſtarke peruaniſche Armee hält Jquique be
ſetzt, während die Bolivianer in etwa derſelben Stärke un-
weit Arica- campirt ſind. Durch die Einnahme von Piſagua
haben die Chilenen daher einen Keil zwiſchen ihre zwei
Gegner getrieben und ſie hoffen ohne Zweifel in der Lage
ſein zu können die peruaniſche Armee zu zertrümmern, ehe
die Bolivianer zu deren Beiſtand berbeikommen können.
Da die Chilenen keinen Mittel beſaßen um Truppen nach
Piſagua zu bringen ausgenommen zu Waſſer, ſo iſt die
Meldung, daß ein kombinirter Angriff zu Land und zu
Waſſer gemacht wurde, wohl dahin zu verſtehen daß ſie
Truppen landeten und den Platz unter dem Schutze der
Kanonen ihrer Flotte ſtürmten.

Lokales.
Halle, den 15 November.

Wie uns mitgetheilt wird, ſoll zum 1. Januar k. J.
auch in Halle eine größere Frauen-Jnduſtrie-Schule,
wie dieſelben die meiſten Hauptſtädte Deutſchlands be
ſitzen, eingerichtet und eröffnet werden. Dieſelbe wird
nach dem Syſtem des Direktors Hrn. Karl Weiß arbeiten,
wie daſſelbe in Königsberg, Stettin, Magdeburg, Chemnitz,
Straßburg. i Elſ. und Erfurt in Wirkſamkeit iſt. Dieſe
Schulen huldigen dem Grundſatz, daß unſre Zeit mehr
wie jede andere die vernünftige und praktiſche Er
ziehung und Ausbildung der Töchter zu Haus
frauen und Müttern beanſprucht und daß deshalb die-
jenigen Fertigkeiten und Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten
erworben werden müſſen, welche der ſpätere Beruf im
Hauſe ſelbſt oder die etwa nöthig werdende Erwerbs-
fähigkeit der Frauen bedingt. Die Anſtalt wird zu
nächſt die Arbeit der Nadel, Scheere und Nähmaſchine
gründlich cultiviren und verſpricht nach Seite der Näh,
Stopf-, Flick- und Stickarbeit, in Maßnehmen, praktiſcher
Zuſchneiderei und Kleidermachen, endlich in Wäſchefabrikation
das Außerordentliche zu leiſten. Der auf Sonnabend den
22. d. Mts. angeſagte öffentliche, unentgeltliche
Vortrag des Direktors wird das Nähere zur Sache aus
führlich mittheilen.

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im
Oberpoſtdirectionsbezirk Halle betrug im Monat October
1879 9163,05 in den Vormonaten: 42 186,60
mithin vom 1. April bis 31. October 1879: 51 349,65
gegen 49 656,75 in demſelben Zeitraum des Vorjahres

1692,90 Jm ganzen Deutſchen Reich betrugen
die bezüglichen Poſitionen 566 898,35 3 182 780,90
3 749 679,25 3 632 716,50 116 962,75

Heute Morgen überraſchte uns die über Nacht ge
fallene erſte nicht un beträchtliche Schneedecke, der



7

blendende Herrſchermantel des zur Regierung gelangten
Winters. Die Schleppe wurde bald mit Straßenſchmutz
befleckt, die höheren Regionen erhielten ſich jedoch den Tag
über beharrlich weiß.
wenig über 0. Ein kleiner Vorbote des Herrſchers, von
Vielen vielleicht gar nicht bemerkt, erſchien übrigens in der
geſtrigen Mittagsſtunde als ein kaum minutenlanges, jedoch
regelrechtes Schneegeſtöber.

Am 13. d. Mts. ſtürzte beim Schlachten eines
Ochſen beim Fleiſchermeiſter Sp. hier der bereits geſchlagene
Ochſe ſo unglücklich nieder, daß er den dabei beſchäftigten
Fleiſchergeſellen Brauer traf und dieſen mit dem einen
Horn derartig am Unterleib und Bein verletzte, daß er ſo
fort nach der kgl. Klinik geſchafft werden mußte.

Nachträgliches zur SchlachthausDebatte.
Wir find von verſchiedenen Seiten Sfrogt worden wie denn

nur überhaupt der Widerſpruch, daß die Stadtverordneten Verſamm-
lung auf der einen Seite nicht nur die Erbauung eines Schlacht

auſes an ſich, ſondern auch deſſen Uerernahme in ſtädtiſche Regie
eſchloſſen, auf der andern aber doch den Ankauf ſowohl des

Magdeburg Halberſtädter wie des Loeſt'ſchen Grundſtücks ablehnten,
zu erklären ſei. Nichts iſt einfacher als dieß, ſofern man nur das Ergeb
niß der zuerſt vorgenommenen Abſtimmung über den Antrag v. Radecke,

ein Schlachthaus überhaupt zu bauen“, genauer anſieht. Denn als

Die Temperatur war angenehm,
und die in jedem Momente evident hervortretende Angemeſſenheit

Es iſt das eine unerläßliche Vorbedingung, um den innern Gehalt ge-
bührend zur Geltung zu bringen, daß ein leiſer Mangel in dieſer Beziehung
eine verhängnißvolle Klippe für das Gelingen des Ganzen werden
kann. Herr Kapellmeiſter Reinecke nun beherrſcht das Clavier un
bedingt und in jeder Beziehung, wobei das Perlende ſeines Vortrages

ſeines Anſchlages eine ganz außerordentliche Wirkung hervorbringen.

ſich bei dieſer Abſtimmung herausſtellte, daß von den 35 in der
Sitzung vertretenen Stimmen nicht weniger ass 11 üb Be kein
Schlachthaus wollten, da war ja das Schickſal der Grundſtücks Frage

ugleich mit und im Voraus (und zwar in beiden Fällen im ablehenden e ſo r wie entſchieden. Hatte doch im Voraus
auch jedes der beiden Grundſtücke ſchon dieſe 11 Stimmen gegen
fich, waren doch ferner außer den letzteren jedesmal nur no
weitere Stimmen erforderlich, um eine verneinende Maforität ent
ſtehen zu laſſen, und hatte doch endlich der ganze Gang der Debatte
ur Genüge bewieſen, daß es weder dem einen noch dem andernGrunſticke an ſieben ſolchen Spezial Gegnern mangele. Eine An

nahme eines der beiden Grundſtücke wäre nur dann möglich ge
worde. wenn das Kollegium vollzähliger und entweder trotzdemdie Zahl der abſoluten Gegner des Sdlachthauſes keine erheblich

rößere als 11 oder aber die Freunde und Feinde jedes einzelnen
er beiden Projekte wenzger gleich vertheilt geweſen m

z0.

Montag, d. 17. November e.
keine Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.

Der Vorſteher der er ren Verianuntng
öcking.

S h

StadtTheater.
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Adolphi vom Stadttheater

zu Barmen.
Geſtern Abend wurde „Die Waiſe aus Lowood“, Schauſpiel von

Charlotte BirchPfeiffer, aufgeführt. Es iſt hier nicht der Ort, über
Berechtigung oder Nichtberechtigung der BirchPfeiffer'ſchen Stücke zu

andeln, es iſt dies eine Frage, welche die Tageskritik m als er
edigt ad acta gelegt hat. Eine Bemerkung ſei erlaubt. „Die

Waiſe von Lowood“ iſt in mancher Beziehung anderen Dramen der
Birch unähn.ich, die Sentiments drängen fich nicht gar zu voreilig
auf, auf theatraliſche Effecte iſt manchmal ſehr wenig Rückſicht ge
nommen ja bei den ſchlechten Schlüfſen des zweiten und vierten
Actes entſ 5 zum Nachtheil des Stückes. Jn anderer Beziehung
fällt die Unfähigkeit der Birch in der ling der Charactere hier
mehr auf als in den übrigen Dramen, wo ſie das Urtheil des Ver
ſtandes umngeht und ewig an das Gefühl appellirt. Jn der „Waiſe
von Lowood“ hindert ſie daran mit Ausnahme des erſten Actes

der Stoff ſo wird unſer Verſtand ſelbſtthätig, er reflectirt und
läßt fich verſtimmen. Es kommt der Birch nicht darauf an, dieſer

grundloſen Haß, jener grundloſe Liebe einzuimpfen, es mag
ja auch oft genug ein Weib von unbeſtimmten, unklaren Ge

len leiten laſſen er auf der Bühne geſtatten wir dies nur den
aiven als werdenden Characteren. Leider aber tragen bei der Birch

Pfeiffer viele alte h dieſen eng Was die Aufführ-
ung ſelbſt m o erſchien fie im Allgemeinen als noch nicht recht
abgerundet, elne kleine Störungen mochten vielleicht in einem
beeilten Einſtudiren ihren Grund haben. An Herrn Adolphi als
Lord Rowland Rocheſter gefiel uns vor allen Dingen, wie auch in
andern Rollen, die Prägnanz ſeiner Auffaſſung und Darſtellung.Der Character des Rocheſter iſt ja beſtimmt vorgezeichnet, aber ſchon

in ſeinem erſten Gaſtſpiel zeigte Herr Adolphi eine ſichere und ein
heitliche Wiedergabe des einheitlich a Es iſt an ihm
nichts Unbeſtimmt.s, Schwankendes, ſeine Figuren ſind genau und
hart umriſſen, ein Vorzug, der nicht genug zu ſchätzen iſt. Seine

tweiſe etwas zu raſche Sprache ſein öfteres Verſchlucken der Sil-
en iſt ein Ze dem er gewiß leicht abzuhelfen vermag.

Fräul. Schultes als Jane Eyre war in ihrer Rolle etwas ſehr
wieſpältig. o ſie ſanft, zupis und demüthig zu ſprechen hatte,ſpielte ſie gut, ſehr gut, doch bei den Stellen der Aufregung des na

türlichen Pathos, der ſich unter dem Zwang aufbäumenden Jugend-
kraft eines ſechzehnjährigen Mädchens, war ſie in Ton und Geſten
Salondame. Frl. Schultes ſcheint in ſolchen Momenten ihre Rolle
nicht zu lieben, ſondern mit ihr zu kokettiren, ihr ſich nicht an
ſchmiegen, ſondern fie übertrumpfen zu wollen. Jane Ehyre iſt an
muthig, darum will ſie auch natürlich dargeſtellt ſein, denn nur das
Natürliche iſt anmuthig.

Jm Uebrigen iſt noch Frl. Frey als Miſtreß Sarah Reed her-
vorzuheben, eine Rolle, die für ſie ebenſo geſchaffen iſt, als die der
Lady Georgine Clarens für Frl. Reinhold.

Frl. Rahe gab John, den Sohn der Miſtreß Reed mit lebhafter
Friſche und mit einer ſelbſt in der Rolle eines hochmüthigen und
dabei rohen Bengels reizenden Natürlichkeit.
des Stückes waren im Allgemeinen anſprechend vertreten. v. R

Zweiter Beethoven- Abend.
Am Freitag, d. 14. November ſpielten Herr Kapellmeiſter

Reinecke und Herr Concertmeiſter Schradieck wieder vor einem

Mufſikſtücke da waren, die den Vortrag bis in die kleinſten et
t

Denn man mußte
eit und Exaktheit

iſt für Leute, denen es eine Genugthuung iſt, wenn fie S u
eſelben

darauf kg können. Dieſes Vergnügen hat ſich
Beethovenabenden der Herren eck

bereiten können, höchſtens daß in der A-dur Sonate O

ohen und ti igen Gedanken und ſeinen bald himmliſchen Seelenbald f

h Bedeutung, wenn ſeine 8
eiten bietenden Werke mit vollendeter

Die übrigen Perſonen

Ebenſo iſt auch Herr Concertmeiſter Schradieck Meiſter genug auf
der Violine um in den vorgetragenen Beethoven'ſchen Sonaten ſeine
brillante Fertigkeit, ſeine elegante Bogenführung ſein discretes Pizzi
cato, ſein vorzügliches Staccato, ſeinen ſeelenvollen und, wenn es er
forderlich iſt, geben Ton
tuoſenkunſtſtücke zu leiſten find. Jn allen dieſen t ungen bietet
der Vortrag Beethovin'ſcher Werke mancherlei Schwierigkeiten von
denen der unbefangene Zühörer, wenn ſie glänzend überwunden wer

den, kaum eine Ahnung hat, während manches großartig erſcheinende
Virtuoſenkunſtſtück viel leichter iſt, als es ausſieht. as nun die

Auffaſſung und Reproduktion des Gehalts der Beethoven'ſchen Werke
betrifft, worin wir die Hauptſache ſehen wenn das Techniſche in
Ordnung iſt enthalten wir uns einem ſo bedeutenden
Mufiker, wie Herr Kapellmeiſter Reinecke iſt, billig aller kritiſcher
Bemerkung und ſpre n ihm nur unſern Dank aus für die Förder
ung, die er uns im Verſtändniß Beethoven's r hat. Daß er
den Vortrag beherrſchte, und daß Herr Concertmeiſter Schradieck ſich
gern ſeinen Jntentionen fügte und dies zum Vortheil des Zuſammen
wirkens zweier etwas heterogener Jnſtrumente that, wird wohl all

wohlthuend empfunden worden ſein. Wenn Clavier und
ioline zuſammenwirken ſollen, ſo hat in der Regel die Violine

einen ſchweren Stand. Es giebt Violinvirtuoſen, die nicht mit dem
bloßen Clavier zuſammenwirken wollen, weil ſie fürchten, gegen das
Clavier mit ihrem Jnſtrument nicht recht aufkommen zu können.
Herr Schradieck hat dem ſehr imponirenden Clavier gegenüber eben-

falls eine imponirende Stelle zu behaupten gewußt.

e

Verhandlungen des Schöffengerichts I.
im Landgericht Halle am 13. November 1879.

Präfident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Kohlgärtner
aaſe aus Die mitz, Oeconom und Schulze Nagel aus Dölau,taatsanwalt: Voswinckel Gerichtsſchreiber: Juſtizanwärter Bier

ende und Pachaly.
Der Bahnwärter Carl Teuſcher aus Kleinkugel wird von

der Anklage der unberechtigten Ausübung der Jagd freigeſprochen,

u bewähren, ohne daß eigentliche Vir

c

a. Karlsruhe; Müller m. Frau g.
Leipzig, Röhler a. Stadt Jlm, Eismann a. Borgheim, Englert a.
Die Hrrn. Kaufl. Henni

Prag, Mann a. Dresden Neuhaus a. Hattingen. Hr. Jngenieur
Bauer a. Berlin

Aus der Provinz Sachfen und ihrer Umgebung.
Die geſtern ſtattgefundene Licitation des Ammen-

dorfer Schulhauſes hat ein Abgebot um ca. 15 er
geben. Der Zuſchlag ſteht noch aus.

Weißenfels, 14. November. Jm hieſigen „Ver-
ein für Natur- und Alterthumskunde“ hielt geſtern Herr
Privatdocent Dr. Taſchenberg aus Halle, einen ſehr
intereſſanten Vortrag über „Metamorphoſe und Ge-
nerationswechſel“. Wir müſſen uns begnügen, hier
den Gedank. ngang deſſelben mit kurzer Ausführung wieder
zugeben.8 Wenn bei der Vergänglichkeit der Organismen dennoch die durch

ſie bedingte a er Erde im allgemeinen dieſelbe bleibt,
ſo iſt dies eine Folge der ihnen innewohnenden Fähigkeit, ihr Leben
über das individuelle Maß hinaus fortzuſetzen d. h. ſich fortzupflanzen.
Die Fortpflanzung beruht auf Loslöſen gewiſſer Maſſentheilchen des
mütterlichen Körpers, welche im Laufe ihrer Entwicklung zu einem
dem letzteren ähnlichen Organismus werden. Die geſammte Ent
wicklung beſteht in einer Aufeinanderfolge von Verwandlungen oder
Metamorphoſen, welche ſich an dem Keime vollziehen. Man bezeich
net jedoch nur diejenigen Entwicklungsformen als ſolche mit Meta
morphofe, welche ſich außerhalb des Eies oder des mütterlichen Kör
pers abwickeln und ſpricht deshalb richtiger von einer Entwicklung
mit freier Metamorphoſe. Ob ein Thier im ausgebildeten Zuſtande
geboren wird oder als „Larve“ ſein ſelbſtändiges Leben beginnt,

hängt von dem Quantum Bildungsſubſtanz ab, welches in dem Eie
da es ſich herausſtellte, daß hier eine Verwechſelung der Perſonen
vorliege. Der Kaufmann Louis Büchner aus Trotha wird
ebenfalls von der Anklage der ne ſage und Gewerbepolizeicontra-
vention freigeſprochen, da ihm eine ſolche nicht nachgewieſen werden
kann. Der Handarbeiter Wilhelm Haentſchke aus Oppin iſt
Eftandis im Frühjahre 1879 nach und nach 3 Pflugkarrenräder, 1

ack und 2 eſchene Stämme aus dortiger Feldflur entwendet reſp.
gefunden und unterſchlagen zu haben. Wegen mehrfacher Unter
ſhlagens erhält Haentſchke 5 Tage Gefängniß, wegen Forſtdiebſtahl
15 Mark Geldſtrafe event. 5 Tage Gefängniß. Der Handarbeiter
Friedrich Albert Tutſchke aus Landsberg und deſſen Ehefrau
Chriſtiane Marie geborne Voigt wurden beim Entwenden einer Richt
r dem Bauunternehmer Pfund daſelbſt gehörig, 1 50

erth, abgefaßt, wofür ihnen heute je 3 Tage Gefängniß zudictirt
werden. Die verehelichte Dreſcher Thereſe geborne
Naumann aus Reinsdorf iſt geſtändig, am 20. Auguſt d. J. aus
der Ladenkaſſe des Gaſtwirths Demme daſelbſt in einem unbewachten
Augenbicke 3 57 H entwendet zu haben. Der Beſtohlene Tyet
früher als erwartet zurück und ergriff die Diebin auf friſcher That.
Für dieſen Diebſtahl wird die Grumbog mit 14 Tagen Gefängniß

beſtraft. Der Oeconom Wilhelm Schöllner aus Gollma, ein
wegen ſeiner Ausſchweifungen unter Curatel ſtehender T er Menſch,iſt geſtändig, in der a von 15. zum 16. Juli 9 in ange
trunkenen Zuſtande durch lautes Schimpfen und Schreien ruheſtören
den Lärm verübt, auch eine ganze Parthie Fenſterſcheiben einge
e zu haben. Wegen u rechtswidriger Sachbeſchä

gung erhält Schöllner 4 Tage Gefängniß, wegen Erregung ruhe-
ſtörenden Lärms 3 Tage Haft. Schöllner war wegen dergl. Ver

eben ſchon öfter vorbeſtraft. Die Handarbeiter Friedrich Wetze
tein und Emil Ermiſch, beide von hier, werden für überführt

erachtet, am 24. Auguſt d. J. den Polizeiſergeanten Tauche von hier
gröblich beleidigt zu haben, wofür heute Wetzeſtein 3 Tage, Ermiſch
dagegen 1 Woche Gefangni weil wegen h Vergehen ſchon
c. Der Zimmergeſelle Friedrich Sebaſtjan Glaſer
genannt lig aus Wettin ſtand unter Anklage des Diebſtahls
(inzwiſchen deswegen mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft, die er gegen
wärtig verbüßt) und ließ ſich behufs ſeiner Vertheidigung von dem
verabſchiedeten Regierungsſecretair Guſtav Adolph Reuter hier ein
Schriftſtück anfertigen, in e lem beleidigende Ausfälle gegen den
Gensdarm Große aus Salzmünde, ſowte gegen die Staatsanwalt
ſchaft hierſelbſt enthalten waren. Glaſer erhält wegen Beleidigung
1 Woche Gefängniß, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungsaft für verbüßt erachtet wurde. Reuter als Verfaſſer des Schritt

tücks, für das er ſich, beiläufig bemerkt, 15 .4 hat zahlen laſſen,erhielt 60 Geldbuße event. 20 Tage Gefängniß, der Staatsanvalt

hatte gegen Reuter 14 Tage Gefängniß beantragt.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 14. November 1879.

Aufgeboten: Der Tiſchlermeiſter G. F. L. Rudloff, Halle, und
E. A. Schatz, Radewell.

Geboren: Dem Fuhrherrn W. Roſche ein Sohn, r S 5.
Dem Metalldreher A. Käſe eine Tochter; Kleiner Sandberg 15.Dem Schloſſermeiſter Ch. Keim eine Tochter, Gerbergaſe 5.

Dem Locomotivführerlehrling A. Spolng eine Tochter, Doro
theenſtraß Ia. Dem Handarbeiter R. Röder eine Tochter, An
der Halle 15. Dem ondaren L. Wolf eine Tochter, Saal-
berg 2. Dem Muſiker C. Paulitz eine Tochter, Kleine Wall
ſtraße 6. Dem Reſtaurateur B. Heinze eine Tochter, Fleiſcher
gafſſe 45. Dem Rentier G. Mühlpfort eine Tochter, Magde-
burgerſtraße 2. Dem Kaler C. Mender eine Tochter Blücher-
ſtraße 6. Ein unehel. Sohn, Unterberg 28.

Geſtorben: Des Metalldreher A. Käſe Sohn, 4 Stunden, Schwäche,
Kleiner Sandberg 15. Des Maler A. v. Hauſen Tochter Louiſe,
1 Jahr 4 Monat 3 Tage, Maſern, Parkſtraße 7. Des Reſtau
ratenr A. Heide Sohn Richard, 1 Monat 15 Tage, Schwäche,
Leipzigerſtraße 18. Des Schmied T. Schumann Sohn todtge
boren, Böllbergerweg 30. Der Delikateſſenhändler Eduard
Schulze, 41 Jahr 8 Monat 10 Tage, Herzlähmung, Leipziger-ſtraße 21. Der Bodenmeiſter Carl Finger, 36 Jahr 2 e e,
Waſſerſucht, königl. Klinik. Der stud. matth Oskar Liche,
22 Jahr 6 Monat 15 Tage, Phthifis, Harz 42.

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein
Meldungen am 13. November 1879.

Geboren: Dem Schriftgießer F. E. Th. Beyer eine Tochter.
Triftſtraße 23. Dem Zimmermann A. A. Torge ein Sohn,
Goſenſtraße 12. Dem Maurer C. Ch. A. Müller eine Tochter,
Auguſtſtraße 1.

Geſtörben: Des Schneidemüller C. F. W. Recke Ehefrau geb.
Gierſch, 51 Jahr 6 Monat 25 Tage, Tuberkuloſe, Burgſtraße 13.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. November.

Stadt Zürich. r Direktor Gottſchalk a. Gotha. get Fabrik.
Münchmeyer a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Kühnel a. Petersburg.
Die Hrrn. Kaufl. Lange a. Berlin, Lazarus a. Breslau, Alach a.
Frankfurt, Schlimm a. Brüfſel, Wälder a. Nürnberg, Steinbrecher
a. Amſterdam, Bohne a. Zürich.

Stadt amburſ Hr. General v. Steinsdorff a. Glogau. Frau
v. Helldorff m. Begl. a. Eiſenach. Hr. Rittergutsbeſ. Panſe a.Klein Eichſtedt. Dr. Porträt Maler Laddey a. München. Hr.

Salinendirector Schröcker a. Artern. Hr. Verſ.-Jnſpector Mand
a. Cöln. Die Hrrn. Kaufl. Reinhard u. Rice a. Frankfurt, Kittel
a. Sheffield, Franck a. Würzburg, Oppenheimer a. München,
Höpfner a. Mainz, Soltwedel a. Annaberg, Werning a. Hannover,
Kehl, Damm u. Lubowsky a. Berlin, Ziegler a. Hamburg, Lang-
heinrich a. Schlötz i. Heſſen

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Levin a. Crefeld, Reis a. Leipzig,
Kaminsky a. Berlin, Schmidt a. Döbeln, n a. Leisnig,
Wallach u. Bär a. Berlin, Maurer a. Hanau, Minne a. Geln-
hauſen. Hr. Rentier Köllner a. Gotha.

Goldene Kugel. Hr. Gutsbeſitzer Hertwig m. Frau a. Dorſchel.

Theil dem unter

enthalten iſt. Sobald daſſelbe verbraucht iſt, wird das junge Thier
geboren; geſchieht dies ſehr frühzeitig, ſo iſt es noch nicht ausgebildet
und muß durch weitere Nahrungsaufnahme das noch fehlende Ma
terial herbeiſchaffen, um zum fertigen Thiere zu werden. Da ſomitder Larve eine ganz beſtimmte Aufgabe zufällt, ſo iſt fie mit beſon

dern, ihrer Lebensweiſe angepaßten Organen verſehen, welche zum
anz andern Verhältniſſen lebenden ausgebildeten

Thiere fehlen. an bezeichnet ſolche Organe deshalb als provi
ſoriſche oder Larvenorgane: fie find das Kennzeichen der Larve im
Unterſchiede zum fertigen Thiere; das Verlorengehen derſelben iſt
das Weſen der Metamorphoſe. Derartige proviſoriſche Organe ſind
Flimmerapparate, das Segel der Mollusken, der Ruderſchwanz der
Kaulquappen und Cercarien, die Kiemen vieler im Waſſer lebenden
Larven u. ſ. w. Am längſten bekannt iſt die Metamorphoſe der
Jnſekten, welche man danach ſogar in ſolche mit vollkommener und
unvollkommener Metamorphoſe eintheilt. Bei einigen Käfern kommt
eine ſog. Hypermetamorphoſe vor, welche darin beſteht, za ſich
zwiſchen die verſchiedenen Larvenſtadien ein puppenartiger Zuſtand
(pseudochrysalide) einſchiebt, aus welchem fich eine neue Larve

und aus dieſer erſt die eigentliche Puppe entwickeit. Auffallend iſt
die bei verſchiedenen Krebſen, auftretende rückſchreitende oder re
greſſive Metamorphoſe, bei welcher das geſchlechtsreife Thier invieler Hinſicht unvollkommener iſt als die burchianfenen Larvenſtadien.

Eine freie Metamorphoſe kommt außer bei Jnſecten und Krebſen bei
einer großen Anzahl wirbelloſer Thiere aber auch bei gewiſſen Wir
belthieren vor, nämlich bei ſämmtlichen Amphibien und unter den
Fifchen bei den Neunaugen und dem Lanzettfiſchchen.

Wenn nicht gewiſſe Theile der Larve proviſoriſch ſind, ſondern
dieſe ſelbſt ein prvviſoriſcher Entwicklungszuſtand, aus welchem ſlch
auf ungeſchlechtlichem Wege das geſchlechtsreife Thier ausbildet, ſo
er man es mit dem Generationswechſel zu thun. Derſelbe
eſteht in der geſetzmäßigen Abwechslung einer geſchlechtlichen mit

einer oder mehreren ungeſchlechtlichen Generationen. Um ein Bei
ſpiel anzuführen: aus den Eiern gewiſſer Meduſen geht nicht gleich
wieder eine Meduſe, ſondern ein Hydroidpolypenſtöckchen hervor,
welches auf ungeſchlechtlichem Wege, durch Knoſpung, wieder eine
Meduſe erzeugt. Der Generationswechſel iſt zuerſt bei den Salpen
vom Dichter Chamiſſo beobachtet, ſpäter auch bei andern Thieren, ſo
z. B. den Bandwürmern erkannt worden Wenn zwei geſchlechtliche,
von einander abweichende Generationen im Entwicklungsgange einer
Art mit einander abwechſeln, ſo ſpricht man von Heterogonie.
Dieſelbe iſt bekannt bei kleinen Würmern und verſchiedenen Jnſecten.

Leipzig, 14. Der hieſige akademiſche Senat
macht bekannt, daß den Herren Paul Buchholtz, stud.
phil. et hist. aus Schulpforta, Friedr. Theodor Horn,
stud. math. aus Crimmitſchau, Rudolph Leuckart aus
Leipzig als Verfaſſern der bei dert zweiten und dritten
Section der philoſophiſchen Facultät eingereichten Abhand
lungen über die für das Univerſitätsjahr 1878 bis 1879
ausgeſchriebenen Preisaufgaben die ausgeſetzten Preiſe
zuerkannt worden ſind, daß ferner Herr Oskar Sell,
stud. theol. aus Meiningen wegen der von ihm der theo-
logiſchen Facultät übergebenen Bewerbungsſchrift einer
öffentlichen Belobigung für würdig erachtet worden iſt.
Jm Anſchluß hieran macht der akademiſche Senat die
Preisaufgabe für das Univerſitätsjahr 1879 1880 bekannt.

Vermiſchtes.
Eine Züchtigung per Poſt. Bekanntlich hat ſich

das panſlaviſtiſche Organ, die „St. Petersburgskija Wedamoſti“,
eine große Beleidigung der deutſchen Frauen zu Schulden kommen
laſſen, wofür dieſem Blatt von der ruſſiſchen Regierung auf drei
Monate der Straßeuverkauf entzogen wurde. Nichtsdeſto weniger
hat aber dieſe Jnſulte des Petersburger Blattes ſowohl unter
den Deutſchen Rußlands als in Deutſchland ſelbſt mit Recht
einen wahren Sturm der Entrüſtung entfeſſelt. Der Verfaſſer
des die deutſchen Frauen beleidigenden Artikels bekam dieſer
Tage, wie wir im Wiener „Fr. Bl.“ leſen, folgenden Brief:

„Berlin, 30. Oktober.
Es iſt Jhr Glück, Herr R. daß Sie in einer von

Berlin entfernten Stadt wohnen, denn ſonſt würde ich Sie für
Jhren nichtswürdigen Artikel über die deutſchen Frauen exem
plariſch beſtrafen. Weil ich aber in Folge der uns trennenden
Entfernung dies nicht thun kann, ſo betrachten Sie ſich als von
mir gehörig gezäüchtigt.

B. Hochſtetter, Oranienſtraße 122.“
Darauf bekam Hochſtetter folgende briefliche Antwort von

dem Verfaſſer des Artikels
„Geehrter Herr! In demſelben Augenblick, als Sie Jhren

Stock auf mich erhoben haben gelang es mir, aus der Taſche
einen Revolver herauszuziehen und Sie stante pede zu er
ſchießen. Jch erſuche Sie deshalb, ſich als erſchoſſen zu be
trachten. Meine Adreſſe: Petersburg, Wladimirskaja 14.“

Literariſches.
Jn dem eben ausgegebenen Novemberheft von Weſtermann's

Jlluſtrirten Deutſchen Monatsheften begegnen wir zunä
der Fortſetzung von Friedrich Spielhagen's intereſſanter Novelle
Quiſiſana“. Das Heft enthält außerdem eine Studie von BrunoKeyer: „Die Photographie im Dienſte der Kunſtwiſſenſchaft und

des Kunſtunterrichts“. Max Wirth ſchildert in einem intereſſanten
Eſſai „Die Zukunft der Waſſerſtraßen“, dirha Auguſt Vogel in einem
lehrreichen Aufſatze den an der atmoſphäriſchen Luft an Kohlen

und organiſchen Gebilden“. E. J. Jonas, veröffentlicht einen
ehr anmuthigen und geiſtvollen Vriefwechſel zwiſchen Bſjörnſon und

nderſenln
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Anderſen. Franz v. Löher ſchildert „Canariſche Männer und Frauen Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle Lombarden 135. Qer Fed -Act 459 50 Preuß Fonſoliw
ittelalter“. Kritiſche Beſprechungen über Fr. v. Hellmald's 2 ſ04 40 Tenden Schlußbeſſerungm ewigen Eis“, e über Nengteiten des Kunſtverlage und I. November. Morg. 71. ch T ine Berliger Getreide Börſe.

iiterariſche Notizen ſchließen das auch diesmal reich i uſtrirte Heft. Luftdruck Par. Linien 333 99 334 57 335 87 334 81 Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 227.50 April Mai 238 50, beſſer.
r Luftdruck Millim. 753 42 754 73 757,67 755 27 Roggen. November-Decbr. 157 50 April-Ma 167 20 MaiJuniViehmärkte. Dunſtdruck Par. Linien 1,81 1.22 1,37 147 67 feſterBerlin, 14. November. Es ſtanden zum Verkauf: 100 Rin Dunſtdruck Millim. T os 2 76 309 331 6 wer 149 -760

der e e dültgeen W n r We el a Tu 133733 Lafer (erbſthaferſ. Novbr. -Decbr 135in den letzten Qualitäten vorhanden, wurden nur ca. 7 ockenen Luft Millim. 34 75! 96 S 5980 Roveulber- December 59 20. rilräumt und eiten a Sawein r hie Zu W e n a Seite s53 o s o s 176 0 viritus eeheſer D April-Mai 61,10,
e n Wlichen Landſchweine Winden langem zu e J z 56 Novbr. Decbr. 55 80 April Mai 57.40.le bnnbligen Landſchweine wurden langſam zu 44—-45 -4 ge- Wärme Celſius 0'38 133 225 025 Rüböl loco 56 Nopb p

räumt, während von Ruſſen, die in einer Anzahl von ca. 800 Stück Wind XW 1. I XNW I. W 1. J Coursbericht von Zeising, Arnhold, einrich Co.
vertreten waren, nur ein verſchwindend geringer Theil à 38—40 Himmelsanficht bedeckt 10, heiter 3. heiter 2. zmk. ht. 5. n I Rovemer 1979per 100 Pfd. Schlachtgewicht verkäuflich war. Bachuner 44--45 Wolkenform Nimb u. um. Str, Berlin Anhalt Eile 91 203 Verline Wotgdam Magdeburger
bei 40--45 Pfd. Tara. Kälber konnten die am verfloſſenen Mon- Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt. St net 93 Dergiſch Marke Stamm l 10 c
tage erzielten Preiſe nicht halten; es wurden je nach Qualität Wärmeminimum in der Nacht vom 14—15. November: 2,5 R. ner St. Act. 142,60 Magdeb Halber Stamm Act 141 50 Ober

trieb von Hammeln beſtand nur aus mittlerer Waare und wurde, W e e e e e ter ren
was an den Freitagsmärkten ſehr ſelten vorkommt, wenn, auch nur
ſehr zögernd geräumt und mit 40— 45 z per 1 Pfd. Schlachtgewicht
zezahlt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

BergiſchMärkiſche 91,10 Cöln-Mindener 142,60 Oberſchle
A. C. D 164,75. Rheiniſche 146

i 458,50.Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin den 15 November 1879.

Amſterdam 168
Oeſterr Staatsbahn 455

Darmſtädter Bank Actien 137,75.
Anth 171 Deutſche Bank-Actien 130,75. Preuß. 4

Diskonto Command.

104 40 Preuß. 49, Conſols 96 90. Kurz London 203,15
Oeſterreichiſche Noten 173 70 Ruſſiſche

211,70. Ungariſche Goldrente 80,90. Freiburger 88,25. Lendenz:

wegen eingeführt, weil es zu jeder Minute die ganze momentane Geſhaſtslage,

von L. H. Pietsch Co. in Breslau, Honig-
Kräuter-Malz-Extract und Caramel-
len. Zu haben in Halle aS. bei M.us e 10 Waltsgott, gr. Ulrichsſtraße, in Löbejün
bei Emil Angermann.

Diphtheriiis. Jch beſcheinige hiermit gern, daß meine Kinder welche andis erkrankt e ihn den Gebrauch Jhres Huſte Nicht 2
nig-Kräuter-Malz-Extract) innerhalb 5 Tagen wieder vollſtändig herge-

a ſind. Tſcherbeney, bei Cudowa. J. Tommeck, Fabrikbeſ.

Halliſ cher Cages Galender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Sonntag den 16. November:
m Verein: Vm. 11 Vorſtandoeſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs

aße 5:
vagath re eimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 rFortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 11-—12 Schreiben, Zeichnen. Nm. I--3
Zeichnen (Bauklaſſe), Deutſch, Rechnen und Geometrie,

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Concerte. Extra Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Nm. 3/,

in Freybergs Garten.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Eine Nacht in Berlin“, gr. Poſſe.

Montag den 17. November
Kgl. Univerſittäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. III.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

aus.enttges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 derſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung und Geſellſchafts
abend gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Bauconſtructionslehre, Buchführung,
Korreſpondenz, Zeichnen. Volksſchule: Naturkunde, Rechnen.Gabelsergerſger Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäfſſer Taverne“.

r Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Thieme's Reſtaurant.
Thiemeſcher Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Rolf Berndt“, Schauſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. en. Sool, el
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, z aſſerbäder zu jeder Tageszeit. Sonn u. Feiertagen iſt die t Nm. geſ en.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle nätürl. u. künſtl. er
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Evangeliſcher Jünglingsverein.
Sonntag den 16. Novbr. Ab. 8 Uhr Vortrag des Herrn Digak.

Wächtler: „Ueber den Kalender.“
Ein freundl. möbl. Zimmer für 1 u. 2 Perſonen zuverm. gert 30, Eingang gr. Wallſtr. t

Zekanntmachungen.

Vekanntmachung,
betreffend den Niedergang der Jagd für Rebhühner,
Auer-, Birk- u. r 2 Haſelwild, Wachteln

un aſen.Der Niedergang der Jagd für Rebhühner wird auf den 17. No
vember d. J. und für Auer, Birk und Faſanenhennen, Haſel
wild, Wachteln und Haſen auf den 18. Januar k. J. für den
Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg hierdurch feſtgeſetzt und zur
Vermeidung von Zweifeln bemerkt, daß an den gedachten Tagen ſelbſt
die Jagd nicht mehr ausgeübt werden darf.

Merſeburg, den 30. October 1879.
Der Bezirksrath.

S hardt in Coethen, Magdebur

gTauenvrrein.

ſchluß des Jahres wird eine GeneralVerſammlung einberufen werden,
in welcher Bericht über die Thätigkeit des Vereins ſowie über die Ver-
wendung der Gelder erſtattet werden ſoll.

Der Vorſtand.
Mathilde v. Voss. Emma Heller. Lina Mühl mann.

Juſtizath Seeligmüller, R. Niemeyer,
Schriftführer. Schatzmeiſter.

Freiwillige Brauereiversteigerung.
Mittwoch d. 19. Novbr. 1879 Nachmittags 3 Uhr

ſoll das in der Stadt Tancha, 12 Minuten per Bahn von
Leipzig entfernt War Brauerei-Grundſtück, beſtehend aus geräu-
migem Brauerei-Gebäude, Wohnhaus mit Reſtauration, Stallungen,
Scheune und eirca 11 Acker Areal, ſowie mit ſämmtlichem todten Jn
ventar im Grundſtücke ſelbſt, Debitzergaſſe Nr. 197, meiſtbie
tend verſteigert werden.

B. sabis ch Beſitzer.
Blumenfabrik von A. Riee,

Barfüßerſtraße 15 IJ.,
empfiehlt in reicher Auswahl: Künstliche Blatt-Pfianzen
in naturgetreuer beſter Ausführung.

üllungen für Jardiniéèren, Schalen etc., BallI-
Coiffüren mit Garnituren, Vasenbonquette ete.
Alles paſſend zu Weihnachts-Geſchenken, ſowie

Braut-, Silber- u. Gold-Krängze.
e e Vür Oeconomen

u. CapitalistenBraunkohlenwerke Sachſens ſeit 4

Jm December kommt ein ſehr
Jahren als alleiniger Comptoiriſt
thätig, ſucht, geſtützt auf vorzügl.
Zeugniſſe u. Referenzen, baldigſt eine ſchönes Rittergut zur Subha-

ſtation und wird vorausſichtlich ſehr
billig weggehen. Zur Erwerbung

andere ähnliche Stellung. Geehrte

ſind ungefähr 10,000 erfor
Reflectanten belieben ihre werthe
Adr. unter N. Z. 444 poſtlagernd

derlich und iſt viel Geld raſch zu
verdienen. Der Einſender, mit den

Pegau niederzulegen.

Die Zte Lehrerſtelle zu Geho Verhältniſſen genau betraut, will
f en bei Artern iſt vakant. Gehalt das Geſchäft gemeinſchaftlich machen
750 fr. Wohn. u. Heiz. Mel u. haftet für das Capital in jeder
dung beim Ortspfarrer Wintzer. Richtung. Adr. unter S. V. 635

„Jnvalidendank“ Leipzig.Gutbkaufgeſih en
Ein Rittergut in der preuß Pro- Eine in Coswig in Anhalt in

vinz Sachſen mit guter Bodenqua der frequenteſten Straße belegene
lität, welches verpachtet werden ſoll Bäckerei mit neuen maſſiven Ge
und deſſen Rentabilität nachgewie- bäuden, ſeit 50 Jahren in einemſen werden kann, wird zu enfen Beſitz geweſen, iſt erbtheilungshal-

geſucht. Frankirte Offerten von ber zu verkaufen und können Käu-
Beſitzern mit genauer Beſchrei- fer das Nähere erfahren beim Bahn-
bung unter G. M. Nr. 2 nimmt hofs. Reſtaurateur Eduard i el
Ed. Stückrath in der Exped. in Zerbſt u. beim Mühlenbeſitzer
d. Ztg. entgegen. Albert Koch in Coswig.

Fortwährend Auswahi Eine junge hochtragende Kuh ver
ſtarker und leichter Ar kauft Hohen Nr. A.
beitspferde ſind preis Woſdgeſb a haltbar gerä geräucherte

werth zum Verkauf im Gaſthof „zum 7ſchwarzen Adler“, gr. Steinſtraße. Kieler dpr otten
in eſter groper aagare xKarl MHoyer, See pr. 2, Korgſte M. 230 vr 2 Kſt

Pferdehändler. 4.00 pr. 4 Kſt. 7,00 pre 6 Kſt. 20 lie-
Eine neumilchende Kuh mit dem ſert nnig Z. rig

Kalbe verkauft Wörmlitz 34. Neuer Roman von
Tücht. Land u. Su. Georg Ebers 4Die Schweſternlung durch Frau Fleckinger, kl.

Ulrichsſtraße 7. est

Ein Haus m. flottem Reſtaurant, erſcheint in einigen Wochen und er G.
Garten u. Kegelbahn in Coethen bitten Beſtellungen.
(Anhalt) iſt Fam.-Verh. h. billig zuverkaufen. Näheres bei Z. Bonn Tausch Grosse,

e Bestaurant Lalbergartn,
La. 500 Etr. f. Kartoffeln Heute und Sonntag Pöskel

verkauft ab Bahnhof RonneburgG. Schellenberg, Erlichtsmühle h J aut, ff.
Naundorf bei Gera. P. A. Loehr

Für Stellungſuchende. Für die vielen Beweiſe der Theil
Stellungen für Buchhalter, Rei- nahme und Blumenſchmuck beim

ſende, Lageriſten, Commis c., für Begräbniß unſeres lieben Vaters,
OeconomieJnſpector, Rechnungsfüh des Rentiers Gottfried Wer-
rer, Brenner, Förſter, Gärtner c. c. ner, ſagen allen Freunden und
per ſofort oder ſpäter vermittelt das Bekannten unſeren herzlichſten Dank.
Inſtitut von Bode, Berliu, Die trauernden Hinterbliebenen.
Naunyn Straße 30. Domnitz, Kleinkugel, Halle,

Retourmarke erforderlich. am 14. November 1879.

BRerger's medic.
Theerveife

durch medic. Capacitäten em-
pfohlen, wird seit 12 Jahren
in Oesterreich VUn-
garm, Frankreich.Holland. der Schweiz,
Rumänien auéhin vielen
Städten Dentschlands
mit glänzendem Erfolge ange-
wendet gegen
Hautagssehläge aller Art,

so Wie jede Vnrein-
heit des Teints,

insbesondere gegen Krätze,
chronische und Schuppenflech-
ten Erbgrind, Schmeerfluss,
Kopf- und Bartschuppen, ge-
gen Sommersprossen, Leber-
flecke, sogenannte Kupfernase,
Frostbeulen, Schweissfüsse u.
gegen alle äusserlichen Kopf-
Krankheiten d. Kinder. Ueber-
dies ist sie Jedermann zu em-
pfehlen als ein die Haut puri-
ficirendes Waschmittel.
Preis pr. Stück sammt
Gebrauchs Anweisung
60 hBRerger's Theerseife
enthält 40 Procent cone. Holz-
theer, ist sehr sorgfältig be-
reitet und unterscheidet sich
wesentlich von allen übrigen
Theerseifen des Handels.

Zar VerRütoung von
man ausdrücklich Rerger's
Theerseiffe in grüner Em-
ballage. m N. R. Wer
Berger's Theerseiſe
nur einmal angewendet, wird
jede andere Theerseife zurkck-
Wweisen.

Hauptversandt: Apo-
theker G. Hell Troppau,
österr. Schlesien. Depot für
Halle bei Herrn Louis
Voigt, gr. Ulrichsstr. 16.

Für Sachsen und angren-
zende Provinzen können sich
Wiederverkäufer auch an die
Droguenfrma C. BRerndt
Co. in Leipzig wenden.

Auf einem Rittergut bei Nord
hauſen wird zum 1. Januar 1880
gegen hohes Gehalt eine

Wirthſchafterin
geſucht, die ihre Befähigung zur
ſelbſtſtändigen Führung des Haus
haltes, der Molkerei und Viehzucht
durch gute Atteſte nachweiſen kann.

Adreſſen ſind in der Expedi-

tion des Nordhäuſer
Courier zu Nordhauſen
unter Chiffre W. H. niederzulegen.

Jn beſter Lage Merſeburgs iſt
ein großer neuer Laden mit Woh
nung, Niederlagen u. Kellerräumen
ſogleich zu vermiethen. Näheres bei

Adam in Merſeburg.

Halle a. S., gr. Steinſtr. ſ.
50 Ctnr. Zwiebeln

5 .4 verkauft Lonis Prö-
Gärtnerei, Teutſchen

al.

Haasenstein Vogler

in Halle a.Annoncrn Expedition
für ſämmtliche in und
ausländiſche Zeitungen,
bei größeren Ordres höch-
ſte Rabatte. eitungs-
cataloge gratis. Strengſte
Diseretion.

Tänschungen Ferlangel

h

c c



Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbeiten

zur dvom 18. Dezember er. bis zum Jahresſchluß
ür allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-
ungen resp. Rückzahlungen nur bis Mittwoch, den

17. Dezember er. ſtattfinden können.
Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

AVSsörordbutiche GConoralversagnglung

der Geſellſchaft
zu gegenſeitiger Hagelſchäden- Vergütung

zu rSonnabend den 29. November a. c., Vorm. 10 Uhr,
im Bureau des erbländischen ritterschaft-
lichen Creditvereins zu Leipzig Gerberſtraße,
Ecke des Bibel go

agesordnung:
1) Beſchlußfaſſung über die abgeänderten Statuten; event.
2) Wahl der Verwaltungsraths- Mitglieder in Gemäßheit derſelben.

ie Direotion.
General Versammlung

des Gewerbe Vorſchuß Kaſſen Vereins
zu Zörbig (Eingetr. Henoſſenſchaft)
Freitag den 21. November Abends 8 Uhr

in Henniu's Locale.
Tages Ordnung:

1) Mittheilung des Monats Abſchluſſes ult. October.
2) Mittheilung der Bilanz.
3) Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder.
4) Antrag auf Abänderung des 9 56 des Statuts: Der Höchſt

betrag des Mitgliederguthabens wird auf 600 fixirt.
J. Geisenheyner, Vorſteher.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Am Montag, den 17. November d. J. und

den folgenden Tagen sollen die zur Carl Bögers-
haussen'schen Koncurs Masse von hier ge-
hörigen Bestände an

Golch, Silber u. Alféenide- Waaren
verkauft werden

Das Geschäftslocal, gr. Ulrichsstr. 56, ist
des Vormittags von S bis II Uhr und des Nach-
mittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

Halle aS.
Pr. Meran. Meflt,Verwalter der C. Rögershaussen'schen

Koncursmasse.

Ausverkauf
zurückgeſetzter

Teppiche, Läufer IWehlecken ld Tricotagen

Frikedröech An t Marktls.

Eine beſtrenommirte rheiniſche Schaumweinfabrik
übergab mir für hieſigen Ort den Alleinverkauf

kleiner Fläschehen Champagner.
Jch empfehle dieſes herrliche Fabrikat angelegentlichſt, gebe daſſelbe in
großen Poſten, ſowie einzelnen Fläſchchen zu billigen Preiſen ab.

F. Mr.Chartreuse gelb und grün, Renedictiner
Maraschino fino, CGuracgao fockink

und andere feine Liqueure bei 21. V n.
Halleſche Lebkuchen

in Schachteln ſind jetzt täglich friſch vorräthig bei
4. Hraunta.

Eine bedeutende Auswahl der beſten
oſt preußiſchen und mecklenburgiſchen
Reit- und Wagenpferde ſind wieder
eingetroffen.

G 7088.
Magdeburgerſtraße 32, (Maille).

W Geſucht. W Eine Wirtbſchafterin, ver
Eine gebrauchte, aber noch im ſehen mit guten Zeugn., in eſetzten

guten Zuſtande befindl. Heißluft- Jahren, in der feineren Küche,
maſchine von 4——6 Pferdekraft ſowie allen weibl. Arbeiten er
und genauer Preisangabe wird ge fahren, ſucht ſelbſtſtänd. Stellung in
ſucht von Alb. Zimmermann, der Stadt oder auf dem Lande.
Maſchinenfabrik euſelwitz bei Adr. unter A. 6251. an J.
Altenburg. Barck Co. erbeten.Ein größeres Kapital iſt I. 70 Stück ſehr ſchöne, engliſche
Jan. 1880 auf Landhypothek zu verl. Hammellämmer verkauft

Halle, Donnerstag den 20. November 1879 Abends 7 Uhr

im Saale der Volksscohule

C v R C e Begegeben von

Anton Rubinstein.
Programm Fuge v. Rubinstein Fantasie v. Mozart Sonate V. Reethoven Pan-

tasie, Barcarole, Nocturne, Etude v. Chopin Prelude v. Bach Fantasie op. 17 von

Nummerirte Billets à 3 nicht nummerirte à 2 .4& sind
H. Karmrodt (Barfüsserstr. 19) zu baben.

Schumann Nocturne v. FVield Liebeslied, Si oiseau j'etais v. Henseit Etude von
Thalberg Etude, Au bord d'une source v. Liszt Romanze, Galop de bal v. Rubinstein.

in der Musikalienhandlung von

Preußiſcher BeamtenVerein.
Am 17. November d. J. Vortrag des Herrn Prof Dr. Goſche

„über den Urſprung der Sprache“. Tulpe, Abends 8 Uhr.
Der Vorſtand des Halleſchen Bezirksvereins.

Dr. Hochheimer, Regierungsrath.

„Proteſtanten-Verein.“
Montag den 17. November, Abends 8 Uhr

im goldenen Ring
Vortrag des Herrn Stadtrath Hildenhagen.

„Die Vorlagen und Beſchlüſſe der diesjährigen General Synode
in Berlin.“

Auch Nichtmitglieder ſind willkommen.

Vorläuſige Anzeige.
Jm gütigſt bewilligten Saale des Volksſchulgebäudes gedenkt der

Unterzeichnete einen Cyklus von 6 wiſſenſchaftl Vorträgen,
„Wanderungen auf dem Gebiete vaterländiſcher

Literatur“
zu halten und zwar den erſten am Donnerstag den 27. d. Mts.

Abends 6 Uhr.
Preis der Billette für die 6 Vorträge 5 Mark,

für einen einzelnen 1 Mark,
n für die Hrn. Studirenden u. Schüler Mark,

bei den Herren Schroedel Simon, Markt, im Ring.
Halle a/S. W. Ferchland, Paſtor.

Zur Vorfeier des Todtenfestes.
Sonnabend den 22. November, Abends punkt halb 5 UVhr

in der erleuchteten und erwärmten Momkirche
Grosse Musik- Aufführung

der Simgakkadiemöe.
Ein deutsches Requiem

von Joh. RBRrahms.,

Soli: Frl. Büttner und Hr. Otto.

Pinlasskarten zu 1.4 und Texte zu 10 4 sind bei

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen- Ingenieure und

Aufnahmen Mitte A

Für Bauberren und Baumeister.

Nachdem das Dr. H. Zerener“-

sche Antimerulion a. d.
chem. Fabrik v. G. r
lehn in r rR.-Pat. u. K. K. Priv.) r
unbedingte Zuverläßlich-
keit, die hauptſächlich ſeinem
hohen Gehakt an echter Tos-
kaniſcher Borſäure zuzu-
ſchreiben iſt, in tauſend
Schwamm- Reparaturfäl-
len bewieſen und damit die amt
lichen Kraftproben voll
kommen beſtätigt hat,
ſollten bei jedem Neubau
mindeſtens die Balkenköpfe,
Küchenbalken, Schwellen
und Dielen-Unterlagen von
Parterre und Souterrain
damit vor Schwamm und
Fäulniß geſichert werden.
Bei nicht ganz trockenem
Material oder in feuch-
ter Jabreszeit iſt dies
doppelt geboten.

Niederlage in Halle
a/S. bei Herrn I. W alts-
SFott, gr. Ulrichsſtraße 38.

Vertrauen kann ein Leidender m
ſicherlich zu einem Haus und Genuß-

m mittel haben, welches ſich wie dera Mayer'ſche Jruſt-Syrup-

(FruchtBruſtſaffth)
eit 23 Jahren bewährt und von Pa eronen aller Stände empfohlen iſt.

R Aufträge darauf befördert an die V
Fabrik Albin Hentze in Halle m
a/s., Schmeerſtr. 39, nie Theo-

Naor Sachtler in Brehna,
Christ. Dietrich in FreyHburg a. A. Schlegel in Als m
leben aS. F. W. Reinboth

V in Zörbig, A. Roedel in Stumsdorf. 8

Freybergs Garten.
Sonntag, d. 16. Novbr.

Gr. Volbethämliches Ertra-Concert

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſidir. W. Halle u. der
Podal-Harfenistin Frl. Marg. Müller.
Anfang 3 Uhr. Entrée 50

Jeues Theater.
Montag, den 17. d. M.,

Abends 8 Uhr
rn Finmaliges Concert

es berühmten
Leipziger Zither-Ouartetts
unter Leitung des Zither
Virtuoſen Hrn. C. Schindler

Das ausführliche Pro
ramm erfolgt durch die
lacate.
Billets ſind vorher bei

Herren Steinbrecher
Jasper, am Markt u. Hrn.
Moritz Bellson, Klein-
ſchmieden, 3 Stück 1 .4 zu
haben. An der Caſſe 5350

Zur Führung eines bürgerlichen
Haushalts wird eine Wittwe oder
junge Dame im. Alter von 30

bis 40 Jahren als Wirthſchaf
terin ſofort geſucht. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht. Schriftliche
Anmeldungen mit Atteſten an G.
BRBrömme in Alsleben a/S.

Pensionat.

Herrn Karmrodt, Barfüsserstrasse No. 19, und eine Stunde vor

Durch erweiterte Einrichtungen in der Wäſchefabrikation, ſowohl

nach den neueſten beſten Schnitten unter Garantie vorzüg-

aller Art, bin ich im Stande, allen Anforderungen der Neuzeit zu ent

Taubſtummen-Anſtalt. Tüchtige Schuhmacher

der Parochie Wählitz 5 Von Güänschel.

26 50 Harras 1 50
von vorzüglicher Wirkung gegen Hu-

3 Ebtdorf 8 50 Groß Fonh. Mättacher,

S len L. urſun 5.7, K. Für Haarleidende!

Ulrich u. Schmirma 9 Wettin

15 Groitzſch 4.4 30 Born es ehevenx von Hutter 8

1.4 67 Schöna 1 6 a/S. Leipzigerſtr. 109 in Flac. à
n

50 Bröckau 4.4 Crimmiitſch PüP Priseure, Parfüunerie- und

vOrn. Kauſin. J. kosmetiſcher Artikel ſoll vergeben

Klotz. lieben ſich zu wenden an

mis geſucht, welcher noch nicht Ein verheiratheter Kuhmelker mit

anſprüche ſind unter Ch. 100. an Werthe Offerten beliebe man unter

Off. sub G 2955 an H. Graefe, O. Apelt in Brücken
r. Märkerſtr. 7 erbeten. bei Wallhauſen.

Anfang der Musik auch auf dem Dombof im Küsterhaus zu haben.

W sWäsche Fabrikation
in Anfertigung von

Oberhemden
lichen Sitzes, als auch für

Damen- und Kinder Wäsche Artikel

ſprechen, und halte dieſes Unternehmen hiermit beſtens empfohlen.
0 J

Für folgende ferner eingegangene auf gut genähte Herrenarbeit ſuchtBeiträge herzlichen Dank: Von hei yegem Lohn e ſuch

den Gemeinden Werben 2.4 40Löbnitz 3 15 Heldrungen Naumburg aS. gr. Rorienſtr
Oſtramondra 3 70 Biehla Althee-Bonbon
2 10 Alterode 2 54
Naundorf b. Beeſenſtedt 6.4& 40 ſten und Heiſerkeit empfiehlt
Lüttgendorf 3 50 Dornſtedt à Pfd. 1 Mk.
lehna 1 83 Daspig 1s Kleinſchtorlopp 2.4 50 VoſtStraße 9 u. 10.

St. Mücheln 2. Querfurt 15 .4 Wer einen kräftigen HaarwuchsGroß Oſterhauſen 5 5 St. r nd ſeien drgaitete Keht
zieht köpfig eit beſeitigen will, wende den70 d r vegetabiliſchen Haarbalſam Eeprit

ſtedt 1 Thürungen 1.4 50 Co. in Berlin, Depot bei
Annaburg 11 .4 15 Bethau RKelmbold G Co. in Halle

Großgeſtemitz 6 Webau 4 3 an.
85 Pratau 6 Rakith 9
1 .4 51 Gemeindekaſſe Belgern 9 .4. Von Hrn. Kaufm. L. Kurzwaurenhaudluugen.

Die alleinige Niederlage einiger

t Novbr. 1879. werden. Solide Reflektanten be

W. Krauss in KölnFür ein Material Geſchäft wird Komödienſtr.
zum ſofortigen Antritt ein Com-

lange ſeine Lehrzeit beendet hat. guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder
Offerten mit Angabe der Gehalts- zum 1. Januar Stellung.

Ed. Stückrath in d. Exp. dieſ. A. D. 1000 poſtlagernd Crenſitz
Ztg. einzuſendan. einzuſenden.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Junge Mädchen, welche ſich
in Halle ausbilden oder die
Schule beſuchen wollen, finden
u Neujahr 1880 liebevolleAufnahme und gute Pen-

sion. Offerten nehmen unter
V. T. 513 Haasenstein
K Vogler in Halle a/S.
entgegen.
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Halliſches Honnkagsblakt.
Beilage zu Nr. 269 der „Halliſchen Zeitung.

r rrrrrooooooooooorrruuwkgkchcgnn von ne voèkurooornrvor ortHalle, den 16. November.M 46. 1879.

Ein Beſuch auf der Sternwarte.
Ein Spaziergang ſollte uns ſoeben in das Menſchengetümmel hinein

führen, welches nach langer grauer Regenzeit die hell und warm leuch-
tende Abendſonne auf die Promenaden gelockt hatte.

„Nun werden wir doch endlich“, meinte ich zu meinem Begleiter,
ſchöne und warme Tage bekommen, da ja den Zeitungsnachrichten zu
folge ein großer Sonnenfleck an der Sonne erſcheint. Offen geſtanden
kann ich mir durchaus nicht erklären, wie ein ſolcher Fleck, der doch wohl
als ein in dem glühend flüſſigen Sonnenball ſchwimmendes Schlackenfeld
eine Folge von Abkühlung ſein muß, auf unſere Temperatur einen er-
wärmenden Einfluß ausüben ſoll. Doch die Gelehrten der Stern und
Wetterkunde Klinkerfues an der Spitze ſind darüber einig, alſo

es muß wahr ſein.
Mein Begleiter unterbrach mich lachend: „Jch wollte, die Ge

lehrten wären erſt ſo einig, wie Sie in Jhrer ſicher ironiſch gemeinten
Glaubensſeligkeit behaupten. Dann wäre doch Hoffnung vor-
handen, daß wir in kürzeſter Friſt, unſere Witterungsberichte wenigſtens
auf eine Woche richtig vorausleſenn könnten. Doch Scherz bei Seite;
ich ſehe, wie gefährlich es iſt, wiſſenſchaftliche Vermuthungen, die bei
aller Wahrſcheinlichkeit doch immer erſt nur Vermuthungen, im günſtigſten
Falle Erfahrungsreſultate aus einer verhältnißmäßig kurzen Zeit ſind,
ſofort in populärer Weiſe unter das Volk zu bringen. Nur halb, oder
wohl gar falſch verſtanden, dienen ſie nur dazu, das ohnehin ſchon vor
handene Mißtrauen der Menge gegen die Wiſſenſchaft zu erhöhen. Jch
wette, hundert andere erwarten wie Sie von dem einzigen winzigen
Fleckchen auf der Sonne hier unten eine tropiſche Hitze. Sie ſind taub
und blind gegen alle ſonſtigen Anzeigen, welche den Meteorologen ſagen,
daß unſer heutiger wunderbar klarer Abendhimmel nur eine kurze Unter
brechung in trüber Regenzeit iſt. Heute jubelt Herrn Klinkerfues, dem
Propheten, alles zu. Morgen, hat der Himmel das fahle Nebelgrau des
Regens wieder, verlacht alle Welt die meteorologiſche Weisheit. Und
das kommt alles nur daher, weil die ſehr richtigen und einleuchtenden
Behauptungen des berühmten Aſtronomen gründlich mißverſtanden
wurden.“

Jch bat natürlich um Aufklärung. „Sehr gern. Aber zunächſt
müſſen Sie die Jdee aufgeben, jene ſchwarzen Punkte in der Sonne als
Schlacken erklären zu wollen, und hier kann nur die eigene Anſchauung
helfen. Kommen Sie, ehe der Sonnenball uns unter dem Horizonte
verſchwindet.“

Jch freute mich im Jnnern über die Wendung unſeres Geſprächs.
Denn ich bekam ja hierdurch Gelegenheit, endlich ſelbſt das Jnnere einer
Sternwarte, den Zielpunkt meiner wiſſenſchaftlichen Neugier, an der
Hand eines kundigen Führers zu ſehen.

Bald ſtanden wir vor dem thurmartigen Gebäude, deſſen Zweck und
Bedeutung zu enträthſeln ich ſchon längſt vergebens verſucht hatte. Am
Ende einer Treppe, die wir durch 2 Stockwerke hinanſtiegen, empfing
uns ein hohes, weites Thurmzimmer von ſaalartiger Ausdehnug. Die
acht gleichen Wände deſſelben durchbrachen abwechſelnd bis zum Gebälk
der Decke hinaufreichende Fenſter und Glasthüren, deren dichte Vorhänge
das draußen herrſchende Tageslicht bedeutend milderten. Jm übrigen
waren die Wände bedeckt mit Schränken, Uhren, mit aſtronomiſchen
Zeichnungen auf kleinen Tiſchen lagen Bücher, Karten, daneben Himmels-
und Erdkugeln verſchiedener Größe kurze Treppen und niedrige und hohe
Seſſel ſtanden umher; und zwiſchen all dieſen verſchiedenartigen Gegen
ſtänden befanden ſich mehrere mit grauer Leinewand noch ſorgfältig ver
hüllte Fernrohre, von denen jedes, ſeinem beſondern Zwecke dienend, auch
dem entſprechend eingerichtet war.

Schnell rauſchte der Vorhang vor der weſtlichen Thür zurück, thaten
ſich ihre Flügel auf, und dem hereinfluthenden goldigen Lichte entgegen
wurden das größte der Rohre gerichtet. Ueber der Objectivlinſe deſſelben,
einem linſenförmig geſchliffenen, dem zu betrachtenden Objective zuge-
wandten Glaſe von einer Größe und Schönheit, die ich noch nie geſehen
hatte, befanden ſich in der Metallfaſſung eingravirt: Mauricius 1874,
zum Zeichen, daß dieſes Jnſtrument in dem angegebenen Jahre bereits
bei der wiſſenſchaftlichen Expedition Verwendung fand, welche Deutſch-
land zur Beobachtung des Venusdurchganges nach der Jnſel St. Mauricius
ausgeſandt hatte. Jch war nun begierig, durch ein ſo bewährtes Rohr
die geheimnißvolle Oberfläche der Sonne zu betrachten, und wollte eben
einen Blick hineinthun, als ich noch rechtzeitig zurückgehalten wurde.
Noch fehlte vor dem Ocular die ſogenannte Blende, ein Stückchen dunklen
Glaſes von ſo intenſiver Färbung, daß das Licht einer Kerze durch
daſſelbe betrachtet vollſtändig unſichtbar, und das dem Auge unerträgliche
Sonnenlicht zu einem angenehmen mattgelben Scheine gemildert wird.
Wir machten diesmal aber von der Blende keinen Gebrauch, ſondern es
wurde ein ſchwarzer Kaſten, ähnlich einem kleinem photographiſchen
Apparate in eine Röhre ſich zuſpitzend und von einer Seite offen, vor
das Ocular geſchroben. Er diente als camera obscura, d. h. dazu,
das beim direkten Beobachten vom Auge ſelbſt aufgenommene Bild vorher

auf einem weißen Schirm aufzufangen und es ſo als objectives
wirkliches Bild darzuſtellen, und zugleich alles falſche von der Seite her-
zuſtrömende Licht abzuhalten. Sofort zeigte ſich auf dem weißen Boden
dieſes Hilfsapparates eine hellerleuchtete Scheibe, das natürlich photo-
graphiſch genaue, ſehr vergrößerte Abbild eines winzigen Theiles der
Sonnenoberfläche. Was zunächſt auffallend war und mich überraſchte
an dieſem Bilde, war der Umſtand, daß die Sonne ſich nicht etwa als
eine gleichmäßig helle Fläche darſtellte, ſondern gleichſam mit unzähligen
kleinen Unebenheiten beſetzt erſchien und genau den Anblick gewährte, wie
ein grobkörniges weißes Papier unter ziemlich ſchräg darauffallender Be-
leuchtung. Dieſe ſogenannte Granulirung durchzieht marmorartig ein
helles Lichtgeäder. Da die Sonne langſam fortſchreitet, ſo ging natür-
lich allmählich auch das Bild der ganzen Scheibe auf der weißen Fläche
vorüber. Und da mitten in, dem Geäſt von bandartigen Lichtſtreifen
erſchien der Sonnenfleck, ganz ſchwarz und ſcharf in ſeiner unregelmäßig
zeriſſenen Geſtaltung ſich abhebend von dem hellen Grunde der Sonne.
Dicht um den Kern legte ſich in braungrauer Färbung, aber in ebenſo
ſcharfer Abgrenzung und die Einzelheiten der Zeichnung deutlich erkennen
laſſend der Hof oder die Penumbra herum. Je mehr man ſich in den
Anblick dieſer ſonderbar geformten Maſſen vertiefte, um ſo deutlicher und
klarer ſtellte ſich auch das Bild dar und um ſo lebhafter wurde das Ver-
langen, mit dem geiſtigen Auge die Vorgänge ſelbſt zu erfaſſen, von
denen wir ein bei aller Schönheit doch nur unvollkommenes Abbild vor
uns hatten.

Zunächſt machte ſich mein Führer daran, eine Zeichnung des Flecks
möglichſt genau anzufertigen. Dann legte er ſie, mit Datum, Stunde
und Nummer verſehen, in ſeinem Arbeitszimmer zu den übrigen, wobei
ich in überraſchender Deutlichkeit die Veränderungen unſeres Fleckens von
Tag zu Tage verfolgen konnte. Hier erhielt ich nun auch in aller Bequem-
lichkeit durch zahlloſe Abbildungen und erläuternde Bemerkungen eine
Vorſtellung von dem gewaltigen Ringen der Elemente auf der Sonne,
das großartiger wohl kaum die Phantaſie hätte erdenken können. Und
doch war es kein Spiel der Einbildungskraft, was ich hier wahrnahm,
ſondern wir folgten den Pfaden, auf denen ſorfältige Beobachtung, jahre
langer mühſeliger Fleiß der bedeutendſten Phyſiker und Aſtronomen ſtreng
und zwingend immer näher zur Erkenntniß der Wahrheit hinanführte.

Gluth und Licht iſt das herrſchende, das allbelebende Princip auf
der Sonne. Sie beide haben alles Materielle durchdrungen und auf-
gelöſt. Es beſteht alſo der Sonnenball aus einer weißglühenden flüſſigen
Kugel, deren Subſtanz im höchſten Stadium fortwährenden Wallens und
Kochens begriffen iſt. Die Gluthmaſſe ſelbſt können wir jedoch nur durch
einen dichten Schleier erſpähen, denn ununterbrochen lagern ſich. die aus
dem Jnnern ausgeſtoßenen, natürlich glühenden Dämpfe über dem Körper.
Wir erkennen hier unumſtößlich ſicher die Dämpfe von Eiſen, Nickel,
Kupfer, Zink, Natrium und vor allem Waſſerſtoff. Natürlich wogen auch
dieſe Gaſe ununterbrochen auf und nieder doch hindert dies nicht, daß
ſie ſich wenigſtens im Großen und Ganzen ihrer verſchiedenen Schwere
nach über dem eigentlichen Sonnenkörper lagern, zunächſt die Metall
dämpfe, dann das ſich bis zu bedeutenden Höhen erhebende Waſſerſtoffgas,
welche zuſammen die ſogenannte Chromoſphäre bilden. Die Bewegungen
dieſer Dampfmeere ſind es, die wir an unſerem Bilde als Granulirungen
erkennen. Häufig nun entfaltet ſich auf der Sonne eine größere Thätig-
keit. Aus den Tiefen der flüſſigen Maſſe ſteigen durch die Hitze er-
zeugte Gaſe von intenſivſter Gluth und Spannung mit raſender Schnellig-
keit empor. Sie durchbrechen die über ihnen lagernde Chromoſpäre und

erſcheinen als hellglänzende Flecken und Streifen, als ſogenannte Fackeln,
in dem körnigen Bilde der Sonnenfläche und als Protuberanzen, flammen-
artige Gebilde von den abenteuerlichſten Geſtalten am Rande der Sonne.
Damit hat die Eruption ihren Höhepunkt erreicht. Die mit empor ge-
riſſenen ſchweren Metalldämpfe, dem Gluthheerde, dem ſie entſtiegen und
ſeiner heftigſten Einwirkungen entrückt, condenſiren ſich zu Wolkenmaſſen,
welche die Strahlen der Sonne auffangen und folglich dunkel erſcheinen.
Auch die über dieſen Wolken lagernden leichteren Dämpfe finden nun
Zeit und Gelegenheit, ſich abzukühlen und zu verdichten.. Es entſtehen
weite leere Räume, in welche ſich die benachbarten halbcondenſirten
Dämpfe hineindrängen. Daher die Halbſchatten, welche meiſt eine nach
dem Kern hinzielende ſtreifige Zeichnung aufweiſen. Dauern die Gas-
ausbrüche an derſelben Stelle noch fort, ſo wird vielleicht die dichte
metallene Dampfwolke von neuem durchbrochen, zerriſſen, nach allen
Seiten hin zerſtreut und ſchließlich aufgelöſt, Vorgänge, die an einer
Unzahl von Sonnenflecken bereits beobachtet und genau verfolgt wurden.

Wir ſehen alſo, glänzt unſere Sonne in fleckenloſer Reinheit am
Himmel, ſo iſt dies ein Zeichen relativer Ruhe, und wir müſſen uns
auf kühlere Jahre gefaßt machen. Bekunden uns dagegen zahlreiche
Sonnenflecke, daß die im Jnnern ſchlummernden Feuerdämonen wieder
erwachten und die Oberfläche der Sonne mit erneuter Kraft durchwühlen,
ſo dürfen wir auf milde Winter und heiße Sommer zählen. Dieſen
Zuſammenhang zwiſchen unſerer Temperatur und der Periode der Sonnen-



flecke in ſeiner Exiſtenz nachgewieſen und dann erklärt zu haben, dies
iſt das Verdienſt von Klinkerfues.

Wir hatten uns durch das Anſchauen unſerer Bilder ſo in die Er
habenheit jener gewaltigen Sonnenwelt hineinverſenkt, daß erſt der ſich
bemerkbar machende Mangel an Tageslicht mich zum Aufbruch mahnte.

Vorher führte mich mein freundlicher Sonnencicerone noch einmal
auf einen der vier Balkone.

„Sehen Sie, von dort her hat ſchon lange die liebe Sonne, die
Allerfreuende, ihren letzten Gruß uns zugeſendet und iſt dann ſtill ver-
glühend hinabgeſunken. Nun zürnt ſie ſicher, weil wir, in unſere Bücher
Maier der Poeſie dieſes herrlichen Abends, ihres Geſchenkes, nicht
achteten.“

Schön und freundlich lag die ruhige Abendlandſchaft vor uns, die
hohen Wipfel der Kaſtanien rauſchten leiſe, ganz leiſe vor uns, und
drüben vom Strome her trug der ſanfte Weſt das Singen fröhlicher
Fahrer durch die Entfernung gedämpft und melancholiſch zu uns herüber.

„Meinen Sie nicht auch,“ hörte ich plötzlich und überraſchend die
Frage neben mir, daß in uns Mathematikern und Aſtronomen die Zahlen
und Tabellen unwiderruflich zugleich mit dem Schärfen des Verſtandes
alles Gefühl für Poeſie und Schönheit unterdrücken müſſen Jch war
der Antwort auf dieſe ſo ſonderbar geſtellte Frage überhoben, denn ſchnell
wieder abſpringend, zeigte mein Freund auf die hoch am dunkeln Himmel
ſtehende Sichel des Mondes und dann auf ein winziges Lichtpünktchen
im Südoſten. „Dort wird bald der Jupiter, ein König unter den Planeten,
erglänzen.“

Jch nahm Abſchied.
„Für kurze Zeit nur, denn noch vor Nacht müſſen wir uns auf dem

Monde treffen.“
„Auf dem Monde?“ fragte ich freudig überraſcht. „IJch befürchte

Jhre Zeit und Güte ſchon viel zu lange in Anſpruch genommen zu haben.
Doch es ſei, ein kühner Sprung alſo aus der glühenden lebenſpendenden
Sonnenfluth in den ausgebrannten vegetationsloſen öden Mond hinein.“

„Und auf den Jupiter,“ ergänzte er, „den Vater der Götter und
Menſchen.“

Als ich mich in der ſchönen dunkeln Allee noch einmal hinauf
wandte, ſah ich, wie mein junger Freund, das Auge ſuchend nach Süd-
oſten gewendet, dorthin blickte, wo tief am Horizonte der Jupiter er-
ſchienen war. Doch plötzlich kam mir ein neuer Gedanke, der mir Licht
gab für das eifrige Suchen, und vergnügt lachend eilte ich nach Hauſe.

E.

Landwirthſchaftliches.
Der Brand nud Getreideroſt.
(Siehe die Abbildungen in Nr. 45.)

(Schluß.)

Der Roſt und beſonders Getreideroſt entſteht durch die
Roſtpilze. Sie ſind die Urſache der roſtbraunen oder ſchwarzen
Flecken, welche auf den grünen Pflanzentheilen vorkommen. Die vom
Roſte befallenen Theile verlieren ihre grüne Farbe (Chrorophyll), werden
gelb und ſterben zeitig ab. Es ernähren ſich dieſe Pilze in den Zwiſchen-
zellgängen der Pflanzen und zerſtören nur den Theil, auf welchem ſie
ſich feſtſetzen. Sie ſind darum nicht ſo gefährlich als die Flug und
Brandpilze, welche die Samenkörner und die ganze Pflanze angreifen.
Jn ihrer Entwickelung weichen die Roſtpilze von den Brandpilzen in
ganz eigenthümlicher Weiſe ab, da ſie

1) Sommer- und Winterſporen beſitzen. Aus den Roſtflecken
brechen auf den jungen Blättern ſtaubige, gelbe Puſteln oder Köpfchen
hervor (ſiehe die Abbildung die mit kleinen Körnern ange
füllt ſind. Sie werden vom Winde leicht fortbewegt, laſſen ſich an
andern Blatt- oder Fruchtſtellen nieder, keimen in drei Stunden und
dringen mit ihren Würzlein in eine Spaltöffnung des geſunden Gewebes,
wo ſie ſich ungemein ſchnell vermehren und nach ſechs bis zehn Tagen
neue reife Samenknospen exzeugt haben, die ſich wieder ausſäen. Be
ſonders iſt feuchtwarme Witterung dieſen Schmarotzern ſehr günſtig.
Jn kurzer Zeit kann ein ganzes Feld angeſteckt werden. Ein einziges
Roſtfleckchen im Weizen von mm Länge enthält 1000 Sporen.

Jm Herbſte wachſen (ſiehe Fig. II b) Sporen mit dicken Wänden,
welche zwei Körnlein ſorgfälltig einſchließen. Sie ſind etwas ſpitzer ge
baut als Sommerſporen und haben ein mehr bräunliches Ausſehen.
Dieſe Winterſporen keimen erſt im künftigen Frühjahr. So bewahren
dieſe Pilze ihren Samen ſelbſt auf, während die Brandpilze denſelben
ſelbſt bei der Reife bald ausſtreuen und frühzeitig für die kommenden
Geſchlechter ſorgen.

Es weichen die Roſtpilze von den Brandpilzen weiter ab, da
2) die aus den Winterſporen im Frühjahr entwickelten
Keimchen zu ihrer Enwickelung eine andere Rährpflanze be-
dürfen. Die Abbildung ſtellt unter 1 den giftigen Sade-
baum vor, der im Mitte April die Keimchen der Winterſporen anlegt,
welche ſich zu einem gelblich, dann braunroth gefärbten Körperchen ent-
wickeln, das dann ſchließlich zuſammenſchrumpft und verſchwindet. Die
einzelnen Sporen treiben kleine Sporen (Sporidien), und dieſe werden
in der Luft fortgeweht. Sobald dieſelben auf die Blätter des Birnen-
baumes gelangen, dann durchbohren ihre Keimchen die Oberhaut (Fig. 2)
und entwickeln ſich bald zu einem Pilzneſtlein, das ſich durch einen gelben
Fleck verräth. Weil durch den Zug der Luft und durch Gewitter-
regen die Sporidien amleichteſten fortgetragen werden, und
weil die in ſo günſtiger Witterung ausgeſtreuten Pilzſamen-
fädlein ſchnell wachſen und wuchern: daher kommt die
Meinung, daß der Roſt mit den Gewittern oder Regen-

wettern in der Luft kommt, und daß die Gewitter „Lohe“ auf
die Pflanzen legen oder dieſelben „verlohen“. Die Beobachtung
iſt richtig, nur die Urſache ein Jrrthum.

Fig. 3 zeigt mehrere Roſtpilzfruchtgehäuſe in verſchiedener Größe
bei bedeutender Vergrößerung. Profeſſor Göppert hatte im
botaniſchen Garten zu Breslau etwa 20 Schritt von einer prächtigen
Birnbaum Anlage einen ziemlich großen Sadebaumſtrauch; er bemerkte,
daß alljährlich nicht nur die Blätter, ſondern auch die Früchte der
Bäume vom Reoſte bedeutend Schaden erlitten. Als der Sadebaum ab-
ſtarb, war der Roſt auch weg. So kam er auf die rechte Urſache.

Man hat weiter beobachtet, daß durch den Wachholder die Roſt-
pilze auf den Apfelbaum und Mehlbeerſtrauch kommen.

Der Getreideroſt oder Grasroſt ſucht beſonders Gerſte und
Hafer heim. Er erzeugt die rothbraunen Flecke an den Blättern und
Halmen, welche zuletzt ſchwarz werden. Die hellern Flecke entſtehen durch
die Sommerſporen, während die dunklern ihre Färbung den Winter-
ſporen verdanken. Sie verdrängen die Sommerſporen ſchließlich ganz
und ſorgen damit für die Ueberwinternng des Samens. Wenn die
Sporen im Frühjahre kleine Keimſchläuche abſetzen, ſo ſuchen ſie ſich auf
den Blättern des Sauerdornes oder der Berberitze (Berberis
vulgaris) ihre neue Wohnſtätte auf, von der aus ſie wieder zum
Getreide ſich tragen laſſen. Prof. de Bary (zur Zeit in Straßburg)
hat dies nachgewieſen. Somit iſt der alte Glaube der Landleute, daß
in der Nähe des Getreides ſich befindliche Berberitzenſträucher des Ge
treide roſtig machen, ein berechtigter.

Der Weizenroſt, der nicht nur die Blätter, ſondern auch die
Spelzen und Fruchtknoten angreift, iſt beſonders ſchädlich. Jm Jahre
1862 veranlaßte er in Dänemark einen Ernteausfall von mehreren
Millionen Reichsthalern. Derſelbe trägt im Frühjahr ſeine Sporidien
auf den Natternkopf (Echium vulgare), Acker-Ochſenzunge
(Anchusa arvensis). Es wachſen dieſe bekannten rauchblättrigen Un-
krautarten oft maſſenhaft auf den Rainen und an den Wegen und ſtiften
Unheil. Man ſollte ſie daher nicht dulden. Noch ſei bemerkt, daß die
im Frühjahr auf den neuen Nährpflanzen gebildeten Pilzlager aus
Sporenketten beſtehen (ſiehe a der Fig. II Sobald
dieſelben auf dem Blatte reif ſind, fallen ſie beim Wehen des Windes
auseinander und laſſen ſich forttragen. Die mit b auf der entgegen
geſetzten Seite des Blattes ſitzenden Spoxenbehälter hält man für Winter-
ſporen, doch iſt dieſe Behauptung noch nicht erwieſen. Es iſt demnach
der Pilz auf der neuen Pflanze ein ganz anderes Gebilde
als er es auf der frühern Pflanze im vorigen Jahre war. Die Mittel
zur Abwehr des Getreideroſtes ſind:

1. Beſeitgung des Berberitzenſtrauches, des Natternkopfes
und der Ochſenzunge. Beſonders iſt die Quecke zu beſeitigen, welche
den Roſt verbreiten hilft, dazu der ausdauernde Lolch, der gemeine
Windhalm, Raſenſchmiele und das gemeine Knäulgras.

2. Roſtiges Stroh darf nicht geſtreut werden, da dadurch die Winter-
ſporen auf das Feld kommen; es iſt daſſelbe zu verbrennen, dazu auch
die Stoppel roſtiger Ackerſtücken.

3. Baue Getreidearten, die weniger vom Roſte leiden dazu ge-
hören Sommergetreide, polniſcher Weizen, engliſcher Weizen und Spelt.

E. Wießner.

Bilder aus Spanien,
Zaragoga.

Wenn man von Barcellona auf der Eiſenbahn durch Katalonien
fährt, am Montſerrat vorbei, der wie eine Reihe von Zuckerhüten aus
ſieht, und deſſen berühmtes Kloſter jährlich von vielleicht 50000
Pilgern und Neugierigen beſucht wird, durch fruchtbare Thäler und
volkreiche, vom Verkehr belebte Städte und Dörfer, und zuletzt, nach
Ueberwindung einiger öderen Breiten, noch durch das üppige Thal
von Lerida, der Stadt von zehn Belagerungen, wo rechts die hohen
Gipfel der Pyrenäen ſich zeigen, und Dörfer und Landhäuſer, zerſtreut
zwiſchen Olivenhainen, Weinbergen, Maulbeerpflanzungen und Obſtgärten,
eine unglaubliche Manigfaltigkeit von Anſichten gewähren, da macht der
Eintritt in Aragonien nicht eben einen wohlthuenden Eindruck. Das kleine
Dorf Monzon liegt ſo dicht unter einem furchtbaren Berge, den ein
ſchwarzes Schloß krönt, daß man einen Rieſen zu ſehen glaubt, der einem
an der Erde liegenden Kinde das Knie auf die Bruſt ſetzt. Das ganze
Mittelalter ſteht vor uns. Und wenn man dann an den alten Freiheits-
ſtolz der Aragoneſen denkt, an die Zeiten, da ihre Schiffe das Mittel
ländiſche Meer beherrſchten, an die Heldenthaten, die faſt jedes Dorf im
Unabhängigkeitskriege verrichtete, ſo bildet der jetzige Zuſtand einen
traurigen Gegenſatz dazu. Aragonien gehört zu den ärmſten Provinzen
Spaniens weite Flächen, von röthlichen Hügeln begrenzt, mit wenigen
elenden Dörfern und Ruinen alter Burgen. Nur am Ebro iſt Leben
und Verkehr, und an dem großen Kanal, der von Tudela bis gegen
Zaragoza führt. Auf den Eiſenbahnſtationen hört man kaum das Ge
klimper einer Guitarre, und ſtets dieſelbe Melodie. Doch war mein
Waggon, zweiter Klaſſe, von vierzig Reiſenden beſetzt; und alle zuvor-
kommend: die Prieſter boten Tabak und Papier an, um ein Cigarrito
zu machen und niemand aß einen Biſſen oder trank einen Schluck ohne
mich zu fragen: „Wollen Sie mit halten Dieſe Höflichkeit gegen Fremde
fand ich übrigens durch ganz Spanien. Die Sprache iſt ſchon die reine,
hat aber einen monotonen Accent, den der Caſtilier gern ſpottend nachmacht.

Jn Zaragoza ſelbſt fiel mir zuerſt die Tracht der hereinge-
kommenen Bauern auf: ſtatt des Hutes ein rothes Tuch um den Kopf
geknüpft, wie ein Wulſt, aus dem die Haare nach oben und nach unten
wild hervorkommen; eine wollene Decke, weiß und blau geſtreift, und faſt
bis zur Erde reichend, wie ein Mantel oder eine Toga übergeworfen; eine
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G röße

ite blaue Binde um den Leib; Kniehoſen von ſchwarzem Sammt,
weiße Strümpfe; eine Art von Sandalen mit ſchwarzen Bändern über
dem Fuße befeſtigt; und bei dieſem theatraliſchen Anzug das entſchiedene
gepräge des Elendes; und trotzdem in der ganzen Haltung etwas Groß-
artiges, daß man ſie für heruntergekommene Granden halten möchte, und
n Zweifel iſt: ſoll man lachen oder klagen, die Hand an die Börſe
legen oder an den Hut? Uebrigens herrſcht in den Farben eine große
Manigfaltigkeit; und die Bürger kleiden ſich wie wir; doch zeigen auch
e im Blicke den Trotz des Aragoniſchen Blutes.
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Gemüthern nicht fehlt, die für jedes andre religiöſe Gefühl erſtorben
ſind. Darum hüte ſich Jeder, der auch nur den Platz vor der Kirche
betritt, zu lachen oder eine Bewegung zu machen, in der man Mangel
an Ehrfurcht ſehen könnte, es würde ihm übel bekommen. Und wer
hineintritt, wiſſe, daß nur wenige Kirchen der Welt ſo wie dieſe die
kindlichen Schauer wieder zu wecken vermögen. Jhr Grundſtein wurde
1686 an Stelle einer Kapelle gelegt, welche der Sage nach der h.
Jacobus für das von ihm mitgebrachte Wunderbild errichtet hatte. Es
iſt ein gewaltiger rechtwinkliger Bau; die elf Kuppeln mit bunten Ziegeln
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Der ſchiefe Thurm in Zaragoza.

Die Straßen von Zaragoza haben etwas ernſt Düſteres und winden
ſich meiſt eng zwiſchen hohen dunkelfarbigen Häuſern, die mit ihren
wenigen Fenſtern wie alte Feſtungen ausſehen; eine Ausnahme machen
nur einige modern gebaute, und der Corſo, der breit in einem Halbkreis
einen großen Theil der Stadt durchzieht, ehedem der Ort der Wettläufe

Zu dieſem Eindruck mochte meine Phantaſie etwas
beigetragen haben, die nicht müde wurde, die Scenen der titaniſchen
und der Tourniere.

Belagerung von 1809 Haus für Haus zu verfolgen.
So trieb ſie mich auch zur Kirche der ſchrecklichen Pfeiler-

Madonna, del Pilar, bei welcher Soldaten Bürger und Frauen um
Schutz und Muth flehten, ehe ſie in den Tod auf die Breſche gingen.
Das Volk von Zaragoza bewahrt noch jetzt für ſie den alten Fanatismus,
und verehrt ſie mit einer Miſchung von Liebe und Scheu, die auch den

e

geben ihm ein leichtes mauriſches Anſehen aber die Wände ſind ohne
Schmuck und von düſtrer Farbe. Auch das Jnnere des weiten Raumes
iſt dunkel, nackt, kalt, die drei Schiffe von mäßigen Kapellen umgeben.

Der Blick eilt ſogleich auf das Heiligthum in der Mitte, wo in einem
kleineren Tempel das Bild der Jungfrau ſteht. Ein Kranz ſchöner
Marwmorſäulen, elliptiſch geſtellt, trägt eine reich gemeißelte Kuppel, die
oben offen und rings um die Oeffnung mit kühnen Figuren von Engeln
und Heiligen geziert iſt. Jn der Mitte ſteht der Hauptaltar; zur Rechten

das Bild des h. Jacobus; zur Linken das von der Zeit geſchwärzte
Holzbild der Jungfrau, bis auf die Köpfe von Mutter und Kind von
einem reichen Kleide verhüllt; über ihr ein ſilberner Baldachin, hinter
ihr ein mit Sternen geſtickter Sammtteppich, rings um ſie das Geflimmer
von Tauſenden von Weihgeſchenken, das Licht von unzähligen Lampen.



Und davor, und zwiſchen den Säulen, und um das Heiligthum, und bis
in die äußerſten Winkel der Kirche, wo man nur einen Blick auf die
Heilige gewinnen kann, die Menge der Andächtigen mit gekreuzten Armen,
auf den Knien, ja mit dem Geſicht auf der Erde: Frauen aus dem
Volke, Arbeiter, hohe Damen, Soldaten, Kinder und durch die ver-
ſchiedenen Thüren dringen ſtets Neue ein, langſamen Schrittes, auf den
Fußſpitzen, mit ernſtem Geſicht; und das tiefe Schweigen durchbricht
kein Flüſtern, kein Rauſchen eines Kleides, kein Athemzug; es iſt als ob
die Menge eine himmliſche Erſcheinung erwarte, ein geheimnißvolles
Wort, eine Offenbarung aus jenem Heiligthum; und auch wer nicht
glaubt und betet, muß den Blick dahin richten, wohin Alle ihn richten,
und der Lauf ſeiner Gedanken ſteht ſtill in einer Art unruhiger Er-
wartung. Es gelang mir nicht bis an das Heiligthum ſelber zu kommen,
ich hätte auf die Schultern von hundert Gläubigen treten müſſen, und
Einer ſah mich ſchon grimmig genug an, weil ich mit Heft und Bleiſtift
herumging. Auch in die Krypta wurde mir der Eintritt verſagt; und
den Schatz zu ſehen, genügte das Verſprechen eines großen Trinkgeldes
nicht. Nur Notizen konnte ich von dem Sakriſtan erhalten. Dieſe
Fülle der Beſucher bricht keinen Augenblick ab, durch alle Stunden des
Tages, ſo lange die Kirche nur offen iſt.

Als Gebäude iſt die Kathedrale weit bedeutender: fünfſchiffig,
gothiſch, im Jnnern finſter, kann ſie mit ihrem übergroßen Reichthum
von plaſtiſchem Schmuck an Pfeilern, am Altar, am Chor, in den
Kapellen, für ein Muſter ſpaniſcher Kathedralen gelten. Aber man
brauchte einen Tag, um nur Einiges geſehen zu haben; und nach den
erſten Verſuchen ſteckte ich das Blei ein und zerriß die angefangenen
Blätter meines Heftes.

Den Stolz auf die kriegeriſchen Erinnerungen an 1809 lernte ich
in eigenthümlicher Weiſe kennen. Jch wollte die Ausſicht von dem
Neuen Thurme ſehen, der 1304 errichtet, 84 Meter hoch und um
mehr als zwei Meter nach der Seite geneigt iſt, man weiß nicht, ob
abſichtlich ſo gebaut, ob er ſich ſpäter erſt geneigt hat. Achtſeitig, aus
Ziegelſteinen, zeigt er eine in jedem Stockwerk andre wunderbare Manig-
faltigkeit in Zeichnung und Ornament, anmuthig durch Miſchung gothiſcher
und mauriſcher Formen. Der ſtädtiſche Beamte, bei dem ich die Er-
laubniß holen mußte, ſah mich von Kopf bis Fuß an; dann gab er die
Schlüſſel dem alten Wächter, der trotz ſeiner Jahre die vielen Stufen
kräftiger als ich hinauf ſtieg. Unterwegs ſagte er zu mir: Ew. Gnaden
werden einen prachtvollen Anblick haben. Jch erwiderte: Wir haben
auch in Jtalien einen ſchiefen Thurm, wie dieſen. Er wendete ſich kurz
um, ſah mir ins Geſicht, und ſagte: Der unſrige iſt einzig in der Welt.
Oh nein! entgegnete ich; ſehen Sie nur, mein Fremdenführer vergleicht
ſie hier. Er warf einen Blick ins Buch, und brummte: Mag ſein!

So kamen wir oben an; und da war denn freilich der Anblick ganz
wunderſchön: Ganz Zaragoza lag zu unſern Füßen, die bunten Kuppeln
von Nueſtra Dona del Pilar glaubte man faſſen zu können, weiter hin
der kühne Thurm der Kathedrale, dann der Ebro, der in majeſtätiſchem
Bogen die Stadt umzieht, das weite Thal, das nach dem Ausdruck des
Cervantes in ſein klares Waſſer verliebt iſt, und die Brücken, die Hügel,
die an ſo viel blutige Zuſammenſtöße, ſo viel verzweifelte Angriffe er
innern. Der Alte ſchien auf meinem Geſichte zu leſen, was in meiner
Seele vorging, und fing an, mir die Punkte zu zeigen, wo die Franzoſen
eingedrungen, und die Bürger ihnen den lebhafteſten Widerſtand entgegen-
geſetzt hatten. „Es waren nicht die Bomben der Franzoſen, die uns
zur Uebergabe zwangen; wir ſelber verbrannten unſre Häuſer und ſprengten
ſie in die Luft es war die Epidemie. In den letzten Tagen waren von
den vierzig Tauſend, welche die Stadt vertheidigten, mehr als fünfzehn
Tauſend in den Hoſpitälern; man hatte keine Zeit mehr die Verwundeten
aufzunehmen und die Todten zu beerdigen; die Trümmer der Häuſer
waren mit faulenden Leichen bedeckt, welche die Luft verpeſteten; der
dritte Theil der Gebäude war zerſtört; und doch ſprach Keiner von Er
gebung; und wer es gethan hätte auf jedem Platze war ein Galgen
errichtet. Wir wollten lieber auf den Barrikaden, im Feuer, unter den
Trümmern unſrer Mauern ſterben, als unſer Haupt beugen. Aber als
Palafox am Tode lag, als man erfuhr, daß die Franzoſen an andern
Orten geſiegt hatten, daß keine Hoffnung mehr war, da mußte man die
Waffen ſtrecken. Aber die Vertheidiger von Zaragoza ergaben ſich mit
allen Kriegsehren; und als die Schaar von Soldaten, von Bürgern, von
Mönchen, von Knaben, abgemagert, in Lumpen, bedeckt mit Wunden,
von Blut beſudelt, vor dem Franzöſiſchen Heer vorüberzog, da zitterten
die Sieger vor Ehrfurcht und hatten nicht das Herz, ſich des Sieges zu
freuen; der Letzte unſrer Landleute konnte die Stirn höher tragen als
der Erſte ihrer Marſchälle: Zaragoza, und bei dieſen Worten ſchien
ihn ein Glanz zu umgeben, hat Napoleon ins Geſicht geſpuckt. Jch
mußte den Hut ziehen und den Alten küſſen, was er erwiderte. Und
darüber lache, wer Luſt hat!

Der Name Zaragoza iſt übrigens im ganzen ſpaniſchen Volke noch
heute gleichbedeutend mit Freiheit und Unabhängigkeit, und klingt dem
Soldaten wie ein Kriegsgeſchrei. Und in Madrid, wo man für jede
Provinz einen herunterſetzenden Beinamen hat, iſt man gegen Aragonien
zurückhaltender, und die Regierung weiß, daß ſie vorſichtig ſein muß;
denn das Land iſt eine Pflanzſchule unruhiger Geſellen, deren Hand ſo
kühn als ihr Kopf heiß iſt.

Zwiſchen Zaragoza und Burgos.
Der Weg der Eiſenbahn führt zunächſt das Thal des Ebro hinauf,

zwiſchen ſo viel hiſtoriſchen Erinnerungen und Ueberbleibſeln, daß Auge
und Seele ermüden, ſie aufzufaſſen. Das friſche Grün und die Bauern
mit ihren bunten Shawls verlieren ſich bald. Es folgen öde wellige
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Felder, kaum alle Meilen einmal eine Herde, ein Hirt; die ſpärlichen
Dörfer mit ihren grauen Hütten ſind kaum vom Erdboden zu unterſcheiden;
nur der Ebro ſchlängelt ſich in großen Krümmungen bald dicht an die
Straße heran, daß man glaubt hineinzuſtürzen, bald weiter entfernt, als
ein Silberſtreifen; und hinter entlegenen blauen Bergen zeigen ſich die
weißen Gipfel der Pyrenäen. Bei Tudela erblickt man den Kaual, dann
bringen Olivenhaine einige Abwechſelung. Gegen Miranda wird die
Gegend bergig und maleriſch; ſo weit das Auge blickt, graue Felſen, man
glaubt ein Meer zu ſehen, das mitten im Sturm plötzlich zu Stein ge-
worden; wilde Schönheiten, ſchweigend wie ein Gletſcher. Der Zug
fährt zwiſchen Felswänden von den ſeltſamſten Formen, bis in die weitere
Ebene, aus der Miranda ſich erhebt. Hier mußte ich auf dem weit vor
der Stadt gelegenen Bahnhofe lange auf den Zug warten, der von
Bayonne nach Madrid führt. Nachdem ich unterweges in den Zeitungen
nur Drohungen gegen Italien geleſen, denn man hatte ſich feſt und ſteif
eingeredet, Jtalien werde nächſtens im Bunde mit Deutſchland über
Frankreich und dann auch über Spanien herfallen, um den Katholicismus
auszurotten, benutzte ich dieſe Gelegenheit, um mir von einem Bürger
Mirandas den Stand der politiſchen Parteien Spaniens erklären zu
laſſen. Ein klares Bild, meinte er, ſei die Hauptſache, und das laſſe
ſich in zwei Worten geben. Und nun ſetzte er mir auseinander, ſie
hätten fünf Hauptparteien, dieſe ſpalteten ſich wieder, er nannte die
Spaltungen und zählte ſie an den Fingern ab, es kamen 16 heraus,
genauer beſehen 22, ja 30; weiter wolle er nicht gehen das werde ge
nügen, um ein klares Bild zu gewinnen. Mir wenigſtens genügte es
vollkommen, ich hatte nun ein Bild von dem politiſchen Zuſtand des Landes.

Schachliche Mittheilungen.
Schach im leke Jn Colmar fand bei Gelegenheit der elſaß-

lothringiſchen Gartenbauausſtellung im vergangenen Sommer ein Schachturnier
(3 Preiſe) vom 30. Auguſt bis 4. September ſtatt, welchem ſich im September
ein „Schachcongreß für Elſaß-Lothringen“ in derſelben Stadt anſchließen
ſollte, hauptſächlich behuf Gründung eines reichsländiſchen Schachbundes. Das
Project iſt indeſſen nicht zur Ausführung gelangt, wie es heißt, in Folge von
Vernachläſſigung ſeitens einer Annoncenexpedition. Der Congreß ſoll nun
diſche Weihnachten und Neujahr in Straßburg ſtattfinden.

Schachwettkämpfe.] Jn England iſt ein Monſtreturnier zwiſchen 64
Spielern (ſ. g. Handicag-Turnier, bei welchem die Spieler in verſchiedene Klaſſen

werden) beendigt. Sieger blieben Mr. Heppel und Bird. Die
eiden Matadore Potter und Maſon hatten ein Match entrirt, das jetzt, nach

der 21. Partie, durch ehrenvolle Uebereinkunft als unentſchieden beendet iſt.
Jn Amerika macht ein junger Meiſter, C. Möhle (dem Namen nach
ein Deutſcher) viel von ſich reden. Er hat den dort wohlbekannten D. G.
Baird in einem Wettkampfe von 8 Partien ſo gründlich geſchlagen, daß
letzterer keinen Gewinn, ſondern nur drei Remiſen zu verzeichnen hatte. Darauf
würde er von dem ebenfalls vielbewährten Gedalia herausgefordert, und er beſiegte
ihn in 6 Partien mit 5 zu 1. Der auch unſern Leſern als Problemkomponiſt
bekannte Samuel Loyd in Eliſabeth unterlag kürzlich dem gewandten
Delmar bei 8 Partien mit 1 zu 5 und 2 Remiſen.

Aufgaben.
1. Halliſches Räthſfel von A. S.

Jn Halle an der Saale Wirſt Du mich rückwärts leſen,
Bin ich gar wohl bekannt: Biet' ich Dir alſobald
Jch habe hier am Platze Etwas für Deigen Magen,
Ein nettes Reſtaurant. Sei warm es, oder kalt.

2. Räthſel von H. F. E. in Halle.
Mit „ji“ gleich dem wildeſten Thiere an Wuth,
Bin ich ohne „i“ viel beſſer als gut.

Jm letzten Sonntagsblatt haben wir in e Nr. 4 leider was ja
auch ſonſt vorkommt einen ganz unſchuldigen Menſchen als „einen Mörder“
bezeichnet, noch dazu einen, an welchem ine ein Mord verübt wurde. UnſereLeſer werden das Richtige ſchon gefunden haben.

Löſungen aus Ur. 44.
1. Charaden Thiergarten. 2. Charade: Flaſchenzug. 3. Charade:

Eiſenerz. 4. Gegenſätze: 1. Halberſtadt, 2. Dortrecht, 3. Finſterwalde,
4. Nordhauſen, 5. Hundsrück, 6. Matthauſen, 7. Großwardein, 8. Sangerhauſen,
9. Ehrenbreitſtein, 10. Freiburg.

Correſpondenz.
bedeutet: dankend acceptirt zu gelegentlicher Verwendung.)

Abonnent in Gräfenhainchen: Jn dieſer Faſſung leider nicht brauchbar.
B. E. in Lennewitz bei D.: Ein Gedicht von ſolcher Länge müſſen wir

unbeſehen ablehnen. Nr. 1 aus Nr. 44 richtig; ſ. oben „Löſungen“. Räthſel
gelegentlich. Aug. d. Gr. Carl Sch. in Cönnern und Familie Kr. in Halle:
Die Löſungen aus Nr. 44 ſind meiſt richtig, aber zu ſpät eingetroffen, denn
vide oven „Löſungen“! Eifriger Löſer in Halle: Wir haben abſichtlich
einmal eine ſchwerere Silbenaufgabe gebracht (unlösbar war ſie nicht, eine ein-
gegangene Löſung iſt noch in unſern Händen!), wie ja die von uns der Ueber-
ſchrift beigefügte Bemerkung zeigt (wir pflegen ſonſt in ähnlichen Fällen durch
eigene Correctur die zu fern liegenden Worte mit bekannteren zu vertauſchen).
Nur auf dieſem Wege können wir, wie früher bei den Schach, Dechiffrir- und
Gitterſchriftaufgaben, mit Hilfe der Correſpondenz erfahren, was die Freunde
unſerer Aufgabenſpalte verlangen. Deshalb iſt uns auch jedes einer Ein-
endung beigefügte begründete Urtheil willkommen. Jm vorliegenden
alle haben ſich zwei andere Einſender gleich Jhnen ausgeſprochen, weshalb wir

ſelbſtverſtändlich von derartigen Erſchwerungen abſehen werden. Jlefeld
Flfeld erſcheint uns ebenſo unbedenklich, wie kürzlich einmal Jlſeburg

Jlſenburg. Derartige Abweihungen von der i Schreibart ſind ſelbſt an
Ort und Stelle geläufig. J. N. Forkel, geb. 1749 bei Coburg, geſt. 1818
als Mufſikdirector in Göttigen, wird noch heute als Bachkenner und Biograph
genannt. Sie finden ihn ſchon in Meyers kl. Handlexicon; eine ältere Brockhaus-
Ausgabe nennt ihn „den größten muſikaliſchen Theoretiker, Literator und Hiſtoriker
unſerer wie der bisherigen Zeit überhaupt“; ſeinen Hauptwerken wird ebenda
die Bemerkung zugeſetzt: „welche hinreichen, den Namen r Urhebers unſterblich
zu ruſe J. B. in Eisleben: Löſungen aus Nr. 43 u. 44 richtig, nur ein
„Gegenſatz“ fe jedenfalls als zu wenig bekannt. Betr. Schach ſ. unten.
“Sch. in E.: Beſten Dank, wird gelegentlich mit anderen Gegenſätzen verwendet.

Schach-Correſpondenz.
J. B. in Eisl.: Betr. Nr. 104 wird Jhnen die letzte Correſpondenz ſchon

Aufſchluß gegeben haben, Nr. 105 durchaus correct, auch die Verführung richtig
angegeben.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke) in Halle a/S.

chhbaltig.
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